Die Expedition iſt Verrenſtrasse Ar. 26. 


Donnerstag den 22. Juni 


Ne 143. 


Das geftern am biefigen Orte aus zegebene Extrablatt, welches die neueſten politiſchen Nachrichten aus Berlin 
enthält, liegt der heutigen Nummer der Zeitung bei. 


Pränumerations⸗ Anzeige. 

Die Pränumeration auf die Breslauer Zeitung findet, mit Ausnahme von Breslau, ausſchließlich bei den Poſt⸗Anſtalten des In⸗ und Auslandes ſtatt. In 
Breslau erfolgt ſie in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, oder in einer der bisherigen Commanditen, auf welche wir ſpäter noch beſonders hinweiſen werden. — Die 
ſtets wachſende Zahl der Abonnenten veranlaßt uns zu der Bitte, daß die Pränumerationen für das neue Quartal (Juli, Auguſt, September) auswärtig recht zeitig 
geſchehen mögen, damit die Beſtellungen aller Poft-Anftalten noch vor dem erſten Juli hier eingehen und wir im Stande find, auch die erſten Nummern vollſtändig 


zu liefern. — Die ſtarke Auflage verſchafft den Anzeigen, für welche pro Petit-Zeile oder deren Raum nur 1¼ Sgr. entrichtet wird, durch die Breslauer Zeitung 
die größte Verbreitung. — Der virtteljährliche Pränumerations⸗Preis iſt am hieſigen Orte 1 Rtlr. 15 Sgr., auswärts 2 Rtlr. 7½ Sgr. 8 


Die Schleſiſche Chronik koſtet allein 20 Sgr., in Verbindung mit der Zeitung 


12 ½ Sgr. 
Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


An die Abonnenten der ſtenogr. Berichte der Verhandlungen der National⸗Verſammlungen in Berlin u. Frankfurt a. M. 
Heute erſcheint der 1— 3. (61 — 63.) Bogen des 3. Abonnements von 30 Bogen: Berlin Bogen 34. 35. 36. 
Man beliebe baldigſt darauf bei den betreffenden Poſtanſtalten und Commanditen mit 10 Sgr. zu pränumeriren. 


Preußen. 

Berlin, 20. Juni. Amtlicher Artikel des 
Staats⸗Anz.] Der königliche Hof legt morgen die 
Trauer auf vierzehn Tage an für Se. königl. Hoheit 
den Großherzog von Heſſen und bei Rhein. 

Die Berliner Blätter enhalten folgende Bekanntma⸗ 
chung: Das nachfolgende, an uns gerichtete Schreiben des 
Direktors des allgemeinen Kriegs-Departements: „Die 
Landwehr ſoll im vorliegenden Fall zur Wiederherſtel⸗ 
lung der Ordnung und Ruhe dienen, zugleich aber 
war es die Abſicht, die Wehrmänner ſo wenig als 
möglich in ihren bürgerlichen Geſchäften zu hin⸗ 
dern, und namentlich keine derſelben brodlos zu 
machen, für den Fall, daß in näherer oder kürze⸗ 
rer Zeit die Landwehr wieder aufgelöft würde. 
Die Mannſchaft wird demgemäß vorzugsweiſe aus Frei⸗ 
willigen gebildet, und bei den Einberufenen jede irgend 
begründete Reklamation berückſichtigt werden. 
Es iſt den Mannſchaften freigeftellt: ob der Ein⸗ 
zelne wünſcht kaſernirt zu werden; im entgegen: 
geſetzten Falle erhält er neben dem Sold und 
Brod den Servis. Die Sammelplätze ſind nach den 
Compagnie⸗Bezirken beſtimmt worden und fo werden im 
Mittelpunkt jedes Bezirks täglich, Abends etwa um 7 uhr, 
jedenfalls nach beendigter Arbeitszeit der Apell 
der Compagnien abgehalten und dabei die nöthigen 
Uebungen vorgenommen werden. Uebrigens werden die 
Mannſchaften und die Offiziere, wie zur Uebungszeit, na⸗ 
mentlich in Bezug auf Bekleidung, Bewaffnung und Aus⸗ 
rüſtung behandelt werden, mit Ausnahme der Wehrreiter, 
welche, um der Stadt die großen Ausgaben für die 
Pferde zu erſparen, natürlich nur zum Fußdienſt aus 
gerüſtet werden. — Der Dienſt der Landwehr wird außer 
jenen täglichen Apells in der Regel nur in Wacht⸗, Pa 
trouillen⸗ und Ordonnanzdienſt beſtehen und in Be⸗ 
zug auf etwa ab und zu nothwendig werdende größere 
Uebungen wird den bürgerlichen Verhältniſſen der Wehr⸗ 
männer gewiß alle Berückſichtigung zu Theil werden. 

Berlin, den 17. Juni 1848. 

Der Direktor des Allgemeinen Kriegs: 

Departements.“ 
bringen wir hiermit zur Kenntniß der Einwohnerſchaft, 
Berlin, den 17. Juni 1848. Der Magiſtrat. 


(Unter Wollmarkt)] ift von weniger Produzen⸗ 
ten als ſonſt beſucht. Daher kam es auch, daß am 
19. die Preiſe angenehmer als z. B. in Stettin waren. 
Im Ganzen Ten ſich die letzteren 20 bis 25 Thlr. 


geringer, als in dem vorigen Jahr. Engländer und 


Hamdurger machen bedeutende Einkäufe. Die Wäſche 
und Behandlung der Wollen ſind ausgezeichnet. 


Mit der Organiſation der Conſtabler wird vor: 
wärts geſchritten. Es haben ſich viele Individuen da⸗ 
zu gemeldet. Der Gehalt wird von 15 bis 25 Rthl. 
monatlich betragen, fo daß ein Fortſchreiten in der Be⸗ 
ſoldung offen bleibt. Den bisherigen dienſtthuenden 
Gensd'armen bleibt es freigeftellt, ob fie zu dieſer neuen 
Dienſtbeſchäftigung übergehen wollen. Die Uniform 
der Conſtabler wird in einem blauen Oberrock mit 
Stehkragen auf dem die Nummer des Conſtablers ſich 
befindet, beſtehen: dazu ein runder Hut, gleichfalls mit 
der Nummer. Bewaffnet iſt der Conſtabler mit einem 
weißen Stabe und mit einem Seitengewehr. Um den 


” 
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linken Arm trägt er eine Binde in der preußiſchen und 
Nationalfarbe. 

[Hauptmann v. Natzmer.] Die Angelegenheit 
des Hauptmanns von Natzmer findet die allgemeinſte 
Theilnahme, insbeſondere auch bei der Bürgerwehr. Der 
Bürgerwehr⸗Klubb hat bereits eine Ehrenerklärung ver⸗ 
öffentlicht, die überall großen Beifall findet. Die Ver⸗ 
ſammlung der Majors, Hauptleute und Zugführer hat 
Iden früher auf Anregung der Herren Simion und 
Berthold den Beſchluß gefaßt, beim Kriegs⸗Miniſterium 
zu beantragen, daß das Urtheil über Herrn v. Natzmer 
ſo lange ausgeſitzt bleibe, bis die von der Bürgerwehr 
niedergeſetzte Kommiſſion zur Unterſuchung der Vorfälle 
vom 14. d. Mts. ihre Arbeit vollendet haben werde. 
Die Verſammlung von Deputirten ſämmtlicher Kom: 
pagnien und fliegenden Corps endlich hat auf Antrag 
der Herren Retzdorff und Wäckere am Sonntag be⸗ 
ſchloſſen, Se. Majeſtät den König um Niederſchlagung 
der Unterſuchung zu bitten. Die Deputirten ſollten bis 
zur nächften Verſammlung (geſtern Dienſtag um 4 Uhr) 
bei ihren Kompagnien anfragen, ob ſie in deren Namen 
den Beſchluß zur Ausführung bringen dürfen. (3.⸗H.) 


Von der preußiſch⸗ruſſiſchen Grenze, 15. Juni. 
(Ruſſiſche Umtriebe.] Wie ſehr Rußland re: 
müht iſt, in Preußen Spmpathien, namentlich beim 
Militär, für ſich zu erwecken, beweiſt uns unter An: 
derm ein an ſich zwar unbedeutender, indeß ſehr cha⸗ 
eg deshalb erwähnenswerther Vorfall. 

as lithauſſche Dragonerregiment iſt an verſchiedenen 
Punkten an der ruſſiſchen und polniſchen Grenze von 
Memel bis nach Lyck hinunter vertheilt. Annäherun⸗ 
gen von Seiten ruſſiſcher Militäts gegen einzelne De⸗ 
tachements preußiſcher Truppen waren mehrmals vor⸗ 
gekommen. Neulich erbaten ſich die Ruſſen das Mu⸗ 
ſi chor vom 1. Dragonerregiment, um bei ihnen zu 
concertiren, welcher Aufforderung Folge gegeben wurde. 
Die Aufnahme des Muſikchors war ganz feſt ich, es 
näherten ſich demſelben hauptſächlich nur ſolche Militärs, 
die der deutſchen Sprache gewachſen ſind, ſprachen viel 
von ihren glücklichen Zuſtänden, der allgemeinen Zu⸗ 
feiedenheit, die in Rußland herrſche, und der großen 
Vorliebe, die man dort für die Bewohner Preußens 
hege, und man entließ das Muſikchor für feine Liz 
ſtungen ec belohnt. Daſſelbe ſoll 8 1 Lag 
land fchmwärmen. A. 3) 

* Poſen, 19. Juni. Domainen-⸗Parzelli⸗ 
rung. — Die Aufnahme eines Theiles des 
Großherzogthums in den deutſchen Bund ſoll 
beanſtandet werden. — Colomb und Beur⸗ 
mann.] Bekanntlich waren im Großherzogthum Po: 
ſen mehrere Domainen zur Parzellirung und Vererb⸗ 
pachtung an deutſche Koloniſten beſtimmt. Der An⸗ 
fang follte mit der in dieſem Jahre pachtlos werdenden 
fehr bedeutenden Domaine Jeika, Koſtener Kreis, ge⸗ 
macht werden. Jetzt hören wir, daß auf höhern Be⸗ 


fehl der utſprüngliche Plan ganz aufgegeben worden 
iſt, und das Amt Jerka in größeren und kleinern Par⸗ 
zellen an Erwerbungsluſtige jeder Nationalität veräußert 
wird. So hat u. a. auch der Gutsbeſitzer Iſidor von 
Jaraczewski in Lipno zwel Wirthſchaften von bedeuten⸗ 
dem Umfang erworben. Ob andere Domainen im 
Großherzogthum auf gleiche Weiſe zum Verkauf kom⸗ 
men werden, iſt noch unbekannt. — Geſtern kehrte der 
Schuldirektor Barth von Berlin hierher zurück, und 
überbrachte die Nachricht, daß die Theilung und reſp. 
Einverleibung eines Theils des Großherzogthums in den 
deutſchen Bund aus gewiſſen Gründen in Berlin be⸗ 
anſtandet werde, unbedingt entſchieden ſcheint noch nichts 
zu ſein. Das deutſche Comité entwarf daher ſofort 
einen neuen Proteſt, der von der Volksverſammlung 
genehmigt und unterfchrieben wurde, und heute Nacht 
per Eſtafette nach Berlin abgeſandt worden iſt. — Der 
General von Colomb hat einen dreimonatlichen Urlaub 
erhalten. Gegenwärtig befindet er ſich in Berlin, wo⸗ 
hin auch der Oberpräſident von Beurmann vor einigen 
Tagen berufen worden iſt. 


Krieg mit Dänemark 

Altona, 18. Juni. Mit dem heutigen Morgen⸗ 
zuge iſt der Herzog von Auguſtenburg mit ſeinem äl⸗ 
tern Sohn bier angekommen. — Ein kurz nach 7 ½ 
uhr nach Rendsburg adgehender Extrazug von anſehn⸗ 
licher Länge führte eine heute gegen Mittag auf der 
Elbe angekommene Abtheilung preußiſcher Art 'llerie 
nach dem Norden. Den Kanonen (Bembenkanonen, 
24 Pfündern), 8 an der Zahl, folgten mehrere Muni⸗ 
tionswagen mit Bomben und Kartätſchen. 

Die nordſchleswigſchen Deputirten ſind nun von 
Berlin zurückgekehrt, wo ſie begreiflich in den letzten 
Tagen der Unruhe wenig oder nichts zur Erreichung 
ihres Zweckes haben ausrichten können. 


Swinemünde, 18. Juni. Es ſind auf unſerer 
Rhede noch zwei däniſche Schiffe, 1 Bark und 1 Brigg 
eingetroffen, die jetzt Morgens in der Nähe der Hav⸗ 
fruen vor Anker liegen. Die Bark iſt das bekannte 
Transportſchiff „Gamle Holm“ und ſcheint nicht armirt 
zu ſein, wogegen die Brigg mit Geſchütz verſehen iſt. 
Nachdem dieſe Schiffe nun ſchon 48 Stunden auf der 
Rhede verweilen, vermuthet man, daß ſie zur Verſtär⸗ 
kung der Blokade beſtimmt ſind. Ob die Dänen, da 
ſeit geſtern Abend noch ein viertes daͤniſches Schiff in 
Sicht iſt, noch fonft etwas beabſichtigen, wird die Zeit 
lehren. (Oſtſee⸗Z3.) 

Stockh Ilm, 14. Juni. In dem Briefe des Kö⸗ 
nigs über die Bildung eines General⸗Kriegs⸗Kommiſſa⸗ 
riats werden die Rüſtungen als durch die gegen wär⸗ 
tige politiſche Lage Europas veranlaßt bezeichnet. 
Dagegen fällt auf, daß die amtliche Poſtzeitung ohne 
weitere Bemerkung einen Artikel der Times . 
in welchem nach der ruſſiſchen Note, welche die Be⸗ 


o 


ſetzung Jütlands für einen casus belli er⸗ 
klärt, hinzugefügt wird, daß der König von 
Schweden offiziell erklärt habe, an dem 
Kriege Theil zu nehmen. 

Es gehen ſtarke Sendungen Ktiegsmunition von 
Stockholm nach Schonen. Uebrigens ging in Malmö 
nach der Ankunft eines engliſchen Coutiers von Kopen⸗ 
hagen, zur Zeit der Conferenz der beiden Könige, das 
Gerücht, England dringe um jeden Preis auf Frieden. 


Deut ſchland. 

Frankfurt a. M., 17. Juni. [National⸗Ver⸗ 
ſammlung.] In der heutigen Sitzung der konſtitui⸗ 
renden Verſammlung wurde der Bericht des Ausſchuſ⸗ 
Lë wegen „Errichtung einer proviſorlſchen 
Centralgewalt in Deutſchland“ (Berichterſtatter 
Abg. Dahlmann) an die Mitglieder vertheilt. Das 
geſtern erwähnte Gerücht, daß die ſchon bekannten An⸗ 
träge des Ausſchuſſes eine Abänderung erfahren hätten, 
hat ſich nicht beſtätigt. Die Anträge der Majorität 
des Ausſchuſſes find ungeändert dieſelben, wie fie in 
der früheren Veröffentlichung enthalten ſind. Dagegen 
wird wiederholt verſichert, daß ein Theil der Linken und 
des linken Centrums ſich mit der äußerſten Linken dar⸗ 
über vereinbart habe, für die Ernennung der drei Mit⸗ 
glieder der proviſoriſchen Centralgewalt durch die fon: 
ſtituirende Verſammlung felbft, und zwar aus deren 
Mitte, zu ſtimmen. Es ſch int aber nicht, daß dieſe 
Anſicht die Majorität erhalten werde. Die Diskuſſion 
über den Ausſchußbericht iſt auf die Tagesordnung der 
nächſten Sitzung (am 19. Juni) geſtellt. Der höchſt 
wichtige Bericht ſelbſt lautet: 

Bereits ſeit manchem Jahrzehend lebt im deutſchen 
Volke die Ueberzeugung, die bisherige Bundesverſammlung 
ſei ungenügend für die Sicherſtellung Deutſchlands vor in⸗ 
neren und äußeren Gefahren, und nach den großen Umwäl⸗ 
zungen vom März d. J. hat der Fünfzigerausſchuß in ſei⸗ 
nen Sitzungen vom 18., 26. und 27. April die wunde Seite 
unſeres Gemeinweſens vollends aufgedeckt. Man ſtellte hier, 
im Einverſtändniß mit einem Ausſchuſſe der XVII Ver⸗ 
trauensmänner, den Antrag auf eine exekutive Gewalt, welche 
in eilenden Fällen unter eigener Verantwortlichkeit handle, 
in allen andern Fällen aber nach dem Rathe der Bundes⸗ 
verſammlung verfahre. Man lehnte ſomit den Plan an die 
beſtehenden Gewalten an, ja die drei Männer, welchen man 
die exekutive Gewalt vertraut wiſſen will, werden lediglich 
als eine Verſtärkung der Bundes-Verſammlung betrach⸗ 
tet, in welcher fie mit berathender Stimme Platz neh: 
men. Sie ſollen von der Bundes⸗Verſammlung im Ein⸗ 
verſtändniß mit den Vertrauensmännern und den Fünf⸗ 
zigeru den Regierungen vorgeſchlagen werden. Von da 
an iſt der Plan häufig in kleinern und größern Kreis 
ſen, bei den deutſchen Höfen und in der Bun⸗ 
desverſammlung, allein und in Verbindung mit den XVII 
Bertrauensmäumern, beſprochenz man fühlte das geſteigerte 
Bedürfniß, aber die Erledigung blieb aus. Dieſelben Uebel, 
welche man durch eine Verſtärkung des Vollziehungsorgans 
heilen wollte, waren vermuthlich die Urſache, daß dieſe nicht 
zur Vollziehung kam. Seit dem Zuſammentritte der konſti⸗ 
tuirenden Nationalverſammlung häuften ſich die dringendſten 
Anträge in dieſer Richtung. Es liegen deren eine, große 
Anzahl, zum Theil von einer bedeutenden Zahl von Abgeord⸗ 
neten unterzeichnet, dem Ausſchuſſe vor und eine Beilage zu 
dieſem Berichte wird ſolche, nebſt einer Anzeige vom Inhalt 
der vielen Bittſchriften dieſes Gegenſtandes, zur Kenntniß 
der hohen Verſammlung bringen. Mochten die Anſicht en der 
verſchiedenen Antragſteller noch ſo ſehr auseinander laufen, 
und würde es ermüdend ſein, in ihre Unterſchiede hier ein⸗ 
zugehen, die hohe Verſammlung hat augenſcheinlich einem in 
ganz Deutſchland tiefgefühlten Bedürfniſſe entſprochen, als 
ſie am 3. d. M. den Ausſchuß von 15 Mitgliedern, aus den 
Abtheilungen zu erwählen, niederſetzte, welcher ſich heute 
beehrt, derſelben von dem Ergebniß ſeiner vielfachen Bera⸗ 
thungen, vom 3. bis zum 15. Juni gepflogen, Bericht zu 
erſtatten. Alles beruhte hier auf dem Syſteme, welchem Ihr 
Ausſchuß folgen wollte. Die einander am ſchroffſten entge⸗ 
genſtehenden politiſchen Parteien möchten zu demſelben Ziele 
auf entgegengeſetzten Wegen gelangen, die einen laden viel⸗ 
leicht bei ihren politiſchen Gegnern den Vorwurf der bedenk⸗ 
lichſten Neuerung auf ſich, erhalten dagegen von dieſen den 
Vorwurf zurück, daß ſie auf dem alten morſchen Grunde das 
neue Gebäude aufführen wollen und ſomit nichts ausrichten 
werden. Allein es laſſen ſich die beiden extremen Syſteme 
ſchon darum ſchärfer bezeichnen, weil ſie inmitten unſeres 
Aus ſchuſſes ihre lebendigen Vertreter gefunden haben. Das 
erſte Syſtem erblickt, vermöge des Grundſatzes der Volksſou⸗ 
verainetät, in der Nationalverſammlung die erſte und allei⸗ 
nige Quelle der Exekutiogewalt. Es verlangt eine Vollzie⸗ 
hungsgewalt, von der Nationalverſammlung allein ernannt 
und aus ihrem Schooße entſpringend; ihre Aufgabe iſt, die 
Beſchlüſſe der Nationalverſammlung zu vollziehen. Dieſes 
Syſtem nimmt keine Rückſicht auf die Rechte der deutſchen 
Regierungen, keine auf ihr Organ, die Bundesverſammlung. 
Wird es angenommen, fo hat die Nationalverfammlung die 
Regierung über Deutſchland thatſächlich angetreten; es kann 
ſein, daß ſie ſich ihres Rechts mit Mäßigung bedient und 
die beſtehenden Regierungen fortbeſtehen läßt; allein die voll: 
ziehende Gewalt iſt dem Grundſatze nach ihr, als der mat: 
ren und einzigen Centralgewalt untergeordnet und ſo der 
Weg zur Republik praktiſch angebahnt. Es iſt hier nicht 
die Stelle für die Unterſuchung, ob die Republik denn wirk⸗ 
lich dem Volke, und einem Volke von 45 Millionen, mehr 
Freiheit und mehr Freiheitsſicherſtellung und mehr Macht 
nach außen gewähre, als die monarchiſche Verfaſſung. Hier 
genügt die einfache Thatſache, daß die überwiegend große 
Mehrzahl unſeres Volkes der Monarchie anhängt, wovon die 
Folge, daß die Republik allein durch blutigen Bürgerkrieg 
und auf dem Wege langer Anarchie auf deutſchem Boden 
errichtet werden könnte. Der Geiſt dieſes republikaniſchen 
Syſtems zeichnet Dä ſchon in verſchledenen Anträgen und 
Petitionen ab, welche in der Beilage aufgeführt werden, am 
entwickeltſten aber in dem Antrage der Ausſchußmitglieder 
Robert Blum und v. Trützſchler. Ihr Ausſchuß erklärte ſich 
gegen dieſes Syſtem mit einer Majorität von 13 gegen 2. 

Das entgegengeſetzte Syſtem ſchließt ſich um fo feſter 
an die gegebenen Verhältniſſe an. Es will die (immerhin 
drei) mit der Exekutivgewalt betrauten Männer von den 
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Regierungen ernannt und als Minifter der Regierungen oder 
auch der Bundes verſammlung angeſehen wiſſen; fie ſollen 
der Nationalverſammlung verantwortlich ſein. Dieſem Plane 
aber tritt ein Haupteinwand entgegen. Gleich in der erſten 
Ausſchußſitzung am 4. Juni waren nämlich alle Mitglieder 
darin einverſtanden, daß die Errichtung einer proviſoriſchen 
Exekutiogewalt für Deutſchland nothwendig ſei, weil ohne 
ſie man ſchwerlich hoffen könne, die mannigfachen Gefahren, 
die dem Vaterlande von innen und von außen drohen, zu 
überwinden. Wenn aber dieſe Wahrheit mit fo geoßer Ue⸗ 
bereinſtimmung erkannt wird, ſo kommt es auch gewiß dar⸗ 
auf an, eine Gewalt einzusetzen, die es wirklich und nicht 
blos dem Namen nach Ti, Daß die deutſche Bundes ver⸗ 
ſammlung neuerdings durch eine bedeutende Zahl verdienſt⸗ 
voller und vaterländiſch bewährter Mitglieder verſtärkt wor⸗ 
den if, wer möchte das in Abrede ſtellen? Von der andern 
Seite aber, wer möchte behaupten, daß durch dieſe verän⸗ 
derte Beſetzung das Unmögliche möglich gemacht und es ge⸗ 
lungen fei, die Uebel hinwegzutilgen, welche unvermeidlich an 
dieſer ganzen Inſtitution haften — die Uebel der Vielherr⸗ 
ſchaft und in Folge davon der ſtreitenden, mithin gefährlich 
verzögernden Intereſſen? Daher die politiſche Thatloſigkeit 
und völlige unbeholfenbeit eines Gemeinweſens von fo vie: 
len Millionen Deutſchen, in allen Fällen, wo im raſchen ein⸗ 
heitlichen Zuſammenwirken das einzige Heil zu finden iſt. 
Fragt es ſich nun aber, ob durch die Zuordnung eines ver⸗ 
antwortlichen Miniſterlums dieſem Uebel geſteuert werde, ſo 
liegt das Nein darauf in nächſter Nähe. Es iſt im hohen Grade 
thunlich, der konſtitutionelle Miniſter einer einzi zen Regierung 
zu ſein; ein ſolcher Miniſter wird aus allen Kräften die Würde ſei⸗ 
ner Regierung aufrecht halten; ſobald er aber einen über⸗ 
mächtigen Willen aufkommen ſieht, der mit feiner gewiſſen⸗ 
haften Ueberzeugung im Widerſpruche Debt, tritt er von 
ſeinem Amte zurück und ein anders überzeugter Miniſter 
tritt an ſeine Stelle. So bleibt Alles in ungeſtörter Ord⸗ 
nung. Wie es aber möglich ſein könne, zu gleicher Zeit 
Miniſter von mehr als dreißig Regierungen zu ſein, von 
welcher der Natur der Dinge nach die eine hierhin, die an⸗ 
dere dorthin will, und wie man in ſolcher Einrichtung eine 
Verbeſſerung der bisherigen Exekutivgewalt entdecken könne, 
das iſt ſchwer zu begreifen. Blicken wir auf ganz neue 
Ereigniſſe. Es iſt allbekannz, daß in dem obwaltenden dä: 
niſchen Kriege gegen Deutſchland die Krone Preußen ihre 
Bundespflicht treulich erfüllt hat, daß aber andere nord⸗ 
deutſche Regierungen ſich in Stellung ihrer Contingente 
nachläſſig bewieſen haben. Nun liegt es in der Natur der 
Verhältniſſe, daß ein Miniſterium ſeine Regierung vertrete 
und für ihre Beſchlüſſe verantwortlich ſei; wie eins aber zu⸗ 
gleich für Ja und für Nein, für Thun und für unterlaſſen 
verantwortlich ſein könne, das iſt ſchwer zu begreifen. 

Dieſes zweite Syſtem rühmt gern von ſich, daß es an 
der beſtehenden Ordnung, an der Bundesverſammlung halte, 
indem es ſie zugleich verbeſſere. Wie es mit der Verbeſſe⸗ 
rung bewandt ſei, davon war ſo eben die Rede, und es 
liegt das ſo klar vor Augen, daß die eifrigſten Vertheidi⸗ 
ger des Syſtems ſich gedrungen fühlen, um es zu halten, 
einen ſtarken Schritt weiter zu gehen. Sie ſagen: „Die 
Bundesverſammlung iſt durch die letzten ſchwierigen Zeit⸗ 
läufte bereits gabe ddt, ohne Inſtruktionen zu handeln; ſie 


wird eine ähnliche Befugniß fortan den Triumvirn beilegen, 
oder die Bundesregierungen veranlaſſen, es zu thun, alſo, 
daß die Triumvirn in allen eiligen Fällen aus eigener Macht 
handeln dürfen.“ Was aber hat man hiermit bewirkt? 
Man hat die Bundesverſammlung hiermit in ein Schatten⸗ 
bild verwandelt, indem man die eiligen Fälle, d. h., alle 
Fälle wichtigerer Art, ihrer Mitwirkung entzieht, und man 
hat zu gleicher Zeit eine Zwittergeſtalt aus den Triumvirn 
emacht. Denn für die gewöhnlichen Fälle ſind ſie Mini⸗ 
ſter (Miniſter der Bundesverſammlung oder auch der Bun⸗ 
desregierungen, wie ſich denn Jeder das in ſeiner Weiſe 
ausmalt), und als ſolche der Nationalverſammlung verant⸗ 
wortlich; für die eiligen Fälle aber ſind ſie Centralgewalt. 
Sollen fie nun auch als letztere der Nationalverſammlung 
verantwortlich ſein, ſo ſteht die Nationalverſammlung über 
der ſogenannten Centralgewalt, und die Triumviren ſind in 
allen Hauptſachen lediglich Vollzieher der Befehle der Na⸗ 
tionalverſammlung. Dergeſtalt treten alle Bedenken des 
erſten Syſtems in dem zweiten hervor, ſobald dieſes näm⸗ 
lich den Verſuch macht, etwas mehr zu leiſten als ein fünf⸗ 
tes Rad thut, welches einem zerbrochenen Wagen aufhelfen 
fol. Ein Ausſchußmitglied, v. Lindenau, hat ein gemiſchtes 
Syſtem aufgeſtellt, welches ſich am meiſten dem zweiten an⸗ 
zuſchließen ſcheint. Es iſt in der Beilage abgedruckt. In 
dem Ausſchuſſe fand daſſelbe keine Unterſtützung. 


In der Mitte zwiſchen beiden Syſtemen ſteht ein drit⸗ 
tes, welchem die Mehrzahl des Ausſchuſſes ihren Beifall 
giebt. Es legt daſſelbe eine wirkliche Regierungsgewalt in 
die Hände von drei Männern des Vertrauens proviſoriſch 
nieder und hat deſſen kein Hehl, aber die Gewalt dieſer 
Drei beſchränkt ſich auf Alles, was die allgemeine Sicher⸗ 
heit und Wohlfahrt des deutſchen Bundesſtaats angeht, und 
greift ſomit weder in die Befugniſſe der einzelnen Regierun⸗ 
gen noch in die Rechte ein, welche der Nationalverſammlung 
als einer Eonftituirenden in Hinſicht auf das deutſche Ver⸗ 
faſſungswerk zuſtehen. Das Bundes⸗Direktorium (denn die⸗ 


ren) ernennt die erforderlichen Miniſter, die der National⸗ 
Verſammlung für ihr Thun und Laſſen verantwortlich find; 
von der andern Seite werden aber auch die Bundes-Regie⸗ 
rungen vor jedem gefährlichen Uebergriffe der Bundes⸗Di⸗ 
rektoren ſichergeſtellt, und zwar zunächſt durch die beſchränkte 
Dauer ihrer Gewalt; denn dieſe nimmt mit der Vollendung 
der Reichsverfaſſung und ihrem Eintritt in das Leben durch 
die vollbrachte Einſetzung der künftigen deutſchen Reichsre⸗ 
gierung, augenblicklich ein Ende. Aber auch in anderer Be⸗ 
ziehung kann Meis Einrichtung den beſtehenden deutſchen 
Regierungen keine Sorge einfloßen, da fie, weit entfernt, 
in die befondern Kreiſe derſelben ſtörend einzugreifen, viel⸗ 
mehr ihre Erfolge ſicherſtellt durch Bekämpfung jeder anar⸗ 
chiſchen Gewalt, welche in den einzelnen . dem 
Ziele wahrer Freiheit ſtörend entgegentreten m chte. End⸗ 
lich drittens ſtammt ja der Gedanke dieſer ganzen Einrich⸗ 
tung aus einem von den deutſchen Regierungen eben ſo tief 
als vom deutſchen Volke empfundenen Bedürfniſſe größerer 
Einheitskraft her; die zu ernennenden drei Männer ſind die 
Männer ihres eignen Vertrauens, ſie gehören durch Pflicht 
und Treue und durch mannigfache Bande der Zuneigung 
jeder feinem Staate, und vielleicht ſogar (denn jeder Weg 
der Bezeichnung bleibt offen) den regierenden Häufern als 
Mitglieder an. Alle dieſe Erwägungen laſſen den Gedanken 
an einen Mißbrauch der proviſoriſch übertragenen Gewalt 
um Nachtheil der beſtehenden Regierungen an ſich nicht 
aufkommen. Ueberdies aber wird dieſe hohe Verſammlung 


ſen Namen würde die Geſammtheit dieſer drei Männer füh⸗ 


darauf wachen, daß den jungen Boden deutſcher Freiheit die 
geſetzliche Ordnung feſt umhege, indem ſie die Verantwort⸗ 
7 der Miniſter in vollſtem Maße zur Anwendung 

ringt. x 

5 wahre Zweck aber jeder weiſen Staatseinrichtung 
iſt das Wohl des Volks, und wer auch die Rechte der Erb⸗ 
regierungen noch fo hoch hält, weil er in ihnen die Sicher⸗ 
ſtellung des Volkswohles erblickt, darf dieſelben doch fo weit 
nicht ausdehnen wollen, daß er den erblichen Regierungen 
auch das Recht beilegte, ihre Befugniſſe beliebig anderswo⸗ 
hin zu übertragen. Eine ſolche Uebertragung von Regie⸗ 
rungsrechten giebt es aber hier, wenn ein Bundes: Direktor 
rium eingefegt wird, immerhin nur auf vielleicht wenig Mo: 
nate, gieihwohl unvermeidlich durch einen Akt der Regie⸗ 
rungs⸗Aebertragung. Darum konnte ihr Ausſchuß nicht 
einen Augenblick zweifelhaft ſein, daß dieſe Uebertragung 
unter Zuſtimmung der National ⸗Verſammlung geſchehen 
müſſe. Lediglich die dabei zu beobachtende Form konnte Be⸗ 
Bedenken erregen. We es auf Perſonen ankommt, denen 
eine ſo hohe Stellung zugedacht iſt und die darum der Na⸗ 
tionalverſammlung gegenüber als unverantwortlich daſtehen 
müſſen, thut eine jede Diskuſſion über ihren Charakter und 
das Maß ihrer Verdienſte in öffentlicher Verſammlung dem 
Zwecke der Unantaſtbarkeit ihrer Stellung unvermeidlichen 
Eintrag. Der Ausſchuß glaubte eine Weile der hohen Ver⸗ 
ſammlung vorſchlagen zu dürfen, ſie möge ihr Recht für 
dieſen Fall in die Hände eines Ausſchuſſes von 30 Perſo⸗ 
nen niederlegen, der zu dem Ende aus ihrer Mitte gewählt 
würde. Dieſe 30 würden über die von den Regierungen 
bezeichneten Perſonen diskutiren, aber nicht öffentlich, inſo⸗ 
weit ein Geheimniß unter ſolcher Zahl zu bewahren ſteht. 
Unſer Ausſchuß entſchied ſich am Ende dahin, das Recht 
der geſammten Nationalverſammlung ungeſchmälert aufrecht 
zu erhalten, jedoch die hohe Verſammlung zugleich zu erſu⸗ 
chen, ihr Recht der Genehmigung oder Nichtgenehmigung 
in dieſem Ausnahmsfalle auf dem Wege der einfachen Ab⸗ 
ſtimmung ohne vorhergehende Diskuſſion üben zu wollen. 
Gelingt auf ſolchem Wege die Vereinbarung, wozu bei ei⸗ 
nem Entgegenkommen der Regierungen alle Hoffnung iſt, 
ſo wird die Nationalverſammlung fortan ſich mit verdop⸗ 
peltem Vertrauen ihrem hohen Werke der Konſtituirung 
Deutſchlands widmen können; denn durch die Thätigkeit des 
Bundesdirektoriums über die allgemeinen Verhältniſſe des 
Vaterlandes beruhigt, wird ſie minder Störung in ihrer 
Hauptaufgabe erfahren. An dem Verfaſſungswerke nimmt 
das Bundesdirektorium keinen Antheil und die Stellung der 
Nationalverſammlung den Bundesregierungen gegenüber 
bleibt in dieſem Betracht unverändert. Sollte es ſich aber 
von den wichtigſten Staatsintereſſen, von Verträgen mit 
auswärtigen Mächten oder vollends von Krieg und Frieden 
handeln, ſo liegt dem Bundesdirektorium ob, ſich, bevor es 
beſchließt, durch ſeine Miniſter des Einverſtändniſſes der 
Nationalverſammlung zu verſichern. 

Es iſt dieſem Syſtem, welchem die Mehrheit Ihres 
Ausſchuſſes ſich anſchließt, manchmal ſeine Verzweigtheit 
zum Vorwurfe gemacht, weil es nämlich ſchon jetzt Mini⸗ 
ſter und Geſandte fordert, die ſich, meint man, allein für 
ſchon ſchließlich feſtgeſtellte, nicht für blos proviſoriſche Ver⸗ 
hältniſſe paſſen ſollen. Allein die großen Verhältniſſe der 
Geſchichte richten ſich nach keinem deutſchen Proviſorium, 
und um nur Eins herauszuheben, ſchwerlich hatte in der 
neuerlichen Diskuſſion über Schleswig⸗Holſtein und den dä⸗ 
niſchen Krieg eine getheilte Meinung in Bezug auf die Ra⸗ 
tifitation des Friedens von Seiten der Nationalperſamm⸗ 
lung auftauchen können, hätte Deutſchland ſchon jetzt ſeine 
auswärtigen Geſandten. Auch iſt es wohl kein Vorwurf 
gegen das erwählte Syſtem, wenn man ihm nachſagen muß, 
daß es in die bevorſtehende, nothwendig einheitlichere Ord⸗ 
nung der deutſchen Dinge bereits ſich hineinlebe. Denn 
echte Staatsweisheit gebietet, alle jähen Sprünge in den 
ſtaatlichen Dingen möͤglichſt zu vermeiden. Mit um fo 
mehr Vertrauen empfiehlt Ihnen der Ausſchuß dieſes Sy⸗ 
ſtem, weil es den Forderungen der Gegenwart entſpricht 
und zugleich die Einleitung bildet, in eine hoffentlich geho⸗ 
benere Zukunft unſers Vaterlandes. Ihr Ausſchuß empfiehlt 
Ihnen, die Annahme folgender acht Punkte zu beſchließen, 
über welche die Majorität, beſtehend aus den Mitgliedern 
Clauſſen, Dahlmann, Duncker, v. Gagern, v. Mayern, 
v. Raumer, v. Saucken, Wippermann, v. Würth, v. Zenetti, 
übereingekommen iſt. 

Die Nationalverſammlung beſchließt: 1) Bis zur defi⸗ 
nitiven Begründung einer Regierungsgewalt für Deutſchland 
fol ein Bundesdirektorium zur Ausübung dieſer oberften 
Gewalt in allen gemeinſamen Angelegenheiten der deutſchen 
Nation beſtellt werden. 2) Daſſelbe ſoll aus drei Männern 
beſtehen, welche von den deutſchen Regierungen bezeichnet 
und, nachdem die Nationalverfammlung ihre zuſtimmende 
Erklärung durch eine einfache Abſtimmung ohne Diskuſſion 
abgegeben haben wird, von denſelben ernannt werden. 3) 
Das Bundesdirectorium hat proviſoriſch a. die vollziehende 
Gewalt zu üben in allen Angelegenheiten, welche die allge⸗ 
meine Sicherheit und Wohlfahrt des deutſchen Bundesſtaa⸗ 
tes betreffen; b. die Oberleitung des geſammten Heerweſens 
zu übernehmen, und namentlich den Oberfeldherrn der Bun⸗ 
destruppen zu ernennen; c. die völkerrechtliche Vertretung 
Deutſchlands auszuüben, und zu dieſem Ende Geſandte und 
Conſuln zu ernennen. 4) ueber Krieg und Frieden und 
über Verträge mit auswärtigen Mächten beſchließt das Bun⸗ 
desdirektorium im Einverſtändniſſe mit der Nationalver⸗ 
ſammlung. 5) Die Errichtung des Verfaſſungswerkes bleibt 
von der Wirkſamkeit des Bundesdirektoriums ausgeſchloſſen. 
6) Das Bundesdirektorium übt ſeine Gewalt durch die von 
ihm ernannten, der Nationalverſammlung verantwortlichen 
Miniſter aus. Alle Anordnungen derſelben bedürfen zu ih⸗ 
rer Gültigkeit der Gegenzeichnung wenigſtens Eines verant: 
wortlichen Miniſters. 7) Die Miniſter haben das Recht, 
den Berathungen der Nationalverſammlung beizuwohnen und 
von derſelben jederzeit gehört zu werden; ſie haben jedoch 
das Stimmrecht in der Nationalverfammlung nur dann, 
wenn ſie als Mitglieder derſelben gewählt ſind. Dagegen 
iſt die Stellung eines Mitgliedes des Bundesdirektoriums 
mit der eines Abgeordneten zur Natiovalverſammlung un⸗ 
vereinbar. 8) Sobald das Verfaſſungswerk für Deutſchland 
vollendet und in Ausführung gebracht iſt, hört die Thätig⸗ 
keit des Direktoriums und ſeiner Miniſter auf. 

Der Plan, wie er Ihnen hiermit vorliegt, macht keinen 
Anſpruch auf Idealität, es bilden Déi vielmehr in ihm die 
concreten Verhältniſſe Deutſchlands getreulich ab. Die Auf 
ftellung eines einzigen Bundesdirektors oder Reichs verweſers 
würde den Anſprüchen der Theorie mehr genügt, ſchwerlich 
aber den Anforderungen der Gegenwart beſſer entſprochen 
Kë Wie es bis dahin fteht, theilen nun einmal die 

reitenden Intereſſen unſer Deutſchland in drei große poli⸗ 
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tiſche Maſſen, die wir als Oeſterreich, Preußen und die min⸗ 
der mächtigen Staaten bezeichnen. Die Aufſtellung eines 
einzigen Individuums würde in ſolcher Lage der Dinge 
große, gefährlich verzögernde Schwierigkeiten finden, und der 
vielleicht endlich aufgefundene Mann eines zuſammenſtim⸗ 
menden dreifachen Vertrauens würde gleichwohl in ſeiner 
Wirkſamkeit unvermeidlich mit allen den Mißdeutungen zu 
ämpfen haben, welche aus der bisherigen Lage unſeres Va⸗ 
terlandes ſtammen. Man würde in kurzer Friſt von ſeinen 
Hinneigungen zu irgend einem dieſer drei Theile reden. 
Möge ein baldiges Hineinleben in eine noch einheitliche Ord⸗ 
nung ſolche Verdächtigungen für immer auf dem vaterlän⸗ 
diſchen Boden beſeitigen; aber einen ſolchen Zuſtand vor⸗ 
wegnehmen zu wollen, ſchien nicht rathſam. Auch in ande⸗ 
rer Weiſe beachtet der Ihnen vorliegende Plan die beſtehen⸗ 
den Verhältniſſe, ohne Dh ihnen dienſtbar zu machen. Ohne 
Zweifel wird durch ihn die deutſche Bundesverſammlung 
in ihrem bisherigen bedeutſamſten Verhältniſſe, vielleicht ſo⸗ 
gar in ihrem Namen bedroht, und es gehörte nicht noth⸗ 
wendig in unſern Plan, den Platz für ihre künftige Wirk⸗ 
ſamkeit zu ermitteln. Nichtsdeſtoweniger iſt es unverkenn⸗ 
bar, daß das Bundes direktorium einer ſteten lebendigen Mit⸗ 
theilung mit den einzelnen Bundesſtaaten bedarf, und ver⸗ 
muthlich wird daſſelbe in den Abgeordneten der einzelnen 
Staaten einen für die fortlaufende Kenntniß der inneren 
Angelegenheiten unſeres deutſchen Bundesſtaats unentbehrli⸗ 
chen Staatsrath erblicken, deſſen Gutachten einzuziehen, mit 
Ausnahme beſonders eiliger Fälle, ihm von Wichtigkeit ſein 
muß. Es iſt ein großes und ſchwieriges Werk, welches die 
hohe Verſammlung unternimmt, indem ſie den Grund zu 
einer deutſchen Centralgewalt legt; wenn aber innere Klar⸗ 
heit und Beſonnnenheit ihre Schritte zum rechten ſtaatge⸗ 
mäßen Ziele lenken, wird der Dank des von langem Zwiſte 
der Intereſſen geneſenen Vaterlandes ihr Bemühen lohnen. 

Nachdem Dahlmann dieſen Ausſchuß-Bericht über 
die Centralgewalt abgeſtattet hatte, wurde letzterer zur 
Berathung für die nächſte Sitzung ausgeſetzt. — Die 
übrigen Berathungsgegenſtände dieſer Sitzung wurden 
bereits im geſtrigen Berichte angegeben. Wir verwei⸗ 
len deshalb blos bei den Anträgen von Vogt und 
Zimmermann in Betreff der diplomatiſchen Vierhält⸗ 
niſſe, und von Schlöffel wegen Unverlegiichkeit der 
Reichstagsmitglieder. Vogt und Zimmermann 
beantragen: „die Nationalverſammlung möge beſchlie⸗ 
ßen: bis die Regelung der diplomatiſchen Beziehungen 
Deutſchlands im In⸗ und Auslande durch die Natio⸗ 
nalverfammlung erfolgt fein wird, macht diefelbe ſämmt⸗ 
liche Regierungen der Einzelſtaaten Deutſchlands für 
die Schritte und Handlungen ihrer Geſandten verant⸗ 
wortlich und verlangt, daß die Geſandten einzig und 
allein mit den verantwortlichen Miniſtern der Einzel: 
ſtaaten diplomatiſchen Verkehr pflegen. — Vogt be⸗ 
gründet den Antrag durch Hinweiſung auf den Um⸗ 
ſtand, daß der preußiſche Geſandte in Wien dem Kai⸗ 
fer nach Innsbruck gefolzt ſei. Der preußiſche Mini⸗ 
ſter des Auswärtigen führe zur Rechtfertigung an, daß 
der Geſandte bei der Perſon des Fürſten accreditirt 
fei; allein der preußiſche Miniſter zeige dadurch, daß er 
noch keinen Begriff von einem conſtitutionellen Mini⸗ 
ſterium und einem conſtitutionellen Fürſten habe. Der 
conſtitutionelle Fürſt könne nur durch ſeine verantwort⸗ 
lichen Miniſter unterhandeln. Die Sache ſei dringend, 
weil neben den ehrlichen Miniſtern in Deutſchland noch 
eine Camarilla beſtehe. Wenn man zugebe, daß die 
Geſandten mit der Camarilla und den Hofſchranzen 
unterhandeln, ſtatt mit den verantwortlichen Miniſtern, 
dann laſſe ſich das Reſultat vorausfehen. Louis Phi⸗ 
lipps Sturz ſei hauptſächlich deshalb erfolgt, weil die 
Geſandten hinter dem Rücken des verantwortlichen Mi⸗ 
niſtertums mit dem König verkehrten und dieſer eine 
eigene Politik neben jener ſeiner Miniſter hatte. Selbſt 
wenn man ſich auf den Standpunkt des rein conſti⸗ 
tutionellen Syſtems ſtelle, und Das fei doch das We⸗ 
nigde, was geſchehen könne (Gelächter), müſſe hier Abs 
hülfe getroffen werden. Graf Wartensberg fragt: 
ob Vogt Beweiſe habe, daß in Innsbruck Etwas ohne 
Zuziehung des conftitutionellen Miniſteriums in Wien 
und Berlin geſchehe? Mühlfeld bemerkt, daß ſowohl 
der deutſche, als der ungariſche Miniſter des Auswärti⸗ 
gen ſich beim Kaiſer befänden. von Beckerath d 
zwar ſehr erfreut über den Eifer, den die linke Seite 
für das conſt. Syſtem zeigt, findet aber die Sache 
nicht fo dringend, um von der gewöhnlichen Geſchäfts⸗ 
ordnung abzuweichen. Jahn: In Innsbruck ſei noch 
ein däniſcher Geſandter; er müſſe ausgewieſen werden, 
weil Deutſchland mit Dänemark im Kriege ſei. Neu⸗ 
wall: In Kopenhagen verweile auch noch ein öſterrei⸗ 
chiſcher Geſandter; und dieſes diplomatiſche Verhältniß 
mit Oeſterreich trage nicht wenig dazu bei, den Hoch⸗ 
muth Dänemarks zu ſteigern. Arndt: Auch in Eng⸗ 
land fei der Geſandte bei der Perſon des Fürſten acere⸗ 
ditirt; man dürfe übrigens vorausfegen, daß der Fürft 
ſeine Verhandlungen mit den Geſandten den Miniſtern 
mittheile. Kapp: Wir leben nicht in ſo feſt begrün⸗ 
deten conſtitut. Zuſtänden wie England; wir ſtehen auf 
einem vulkaniſchen Boden. (Gelächter rechts.) Lachen 
Sie nur; die unterirdiſchen vulkaniſchen Mächte wer⸗ 
den anders ſprechen; beſchwören Sie ſie nicht herauf 
durch Hohngelächter! Ich nehme dieſes Hohnlachen 
als Ehrenbezeugung. Wenn wir einen feſten Zuſtand 
wollen, dürfen wir keinen Augenblick Ruhe gönnen je⸗ 
ner Regierung, die hinter den Regierungen ſteht. 

erger aus Wien: Nicht das ungariſche Miniſterium 
ſel in Innsbruck, fondern nur zwei Miniſter. Der 


ungariſche Miniſter des Auswärtigen gehöre Deutſch⸗ 


land nicht an. Ein anderes Mitglied aus Oeſterreſch 
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rechtfertigte den fortdauernden Verkehr mit Dänemark 
dadurch, daß Oeſterreich kein rein deutſcher Staat ſei. 
Raveaux: Wenn das wahr wäre, dann würden 
unſere Beſchlüſſe über Schleswig⸗Holſtein leere Phra⸗ 
ſen ſein. Er wundere ſich, daß gerade Jene, die ſtets 
von Ordnung und Einheit in Deutſchland ſprechen, 
ſich Allem widerſetzen, was dieſe Geſinnungen zu be⸗ 
thätigen bezwecke. Er hält den Antrag für dringend. 
Sommaruga erläutert, daß der däniſche Geſandte 
bei dem Kaiſer in deſſen Eigenſchaft als König von 
Ungarn, Dalmatien ꝛc. verweile. Vogt führt gegen 
Wartensleben, der Beweiſe gefordert, die Zeitungsnach⸗ 
richt an, daß der preußiſche Geſandte Graf Schulen⸗ 
burg den König von Neapel wegen ſeines Sieges über 
das Volk beglückwünſcht habe. Vogt's und Zimmer: 
mann's Antrag wird an den internationalen Ausſchuß 
verwieſen. Schlöffel's Antrag auf ein Geſetz, wel⸗ 
ches Unverletzlichkeit der Mitglieder der Nationalver⸗ 
ſammlung ausſpreche, und jedes Zuwiderhandeln eines 
Beamten oder einer Behörde als Hochverrath erkläre, 
wird von Leue und Weſendonck (mit Hinweiſung auf 
den Fall mit dem Abg. Peter) als dringend unter⸗ 
ſtützt, von der Verſammlung jedoch bis zur bevorſte⸗ 
henden Berichterſtattung über ähnliche Anträge per: 
tagt. (F. J.) 

Frankfurt, 17. Junj. [Der demokratiſche 
Cong reß!] ſchloß in der verfloſſenen Nacht um 12% 
Uhr im Gräber'ſchen Saale ſeine Verhandlungen. Als 
Mitglieder des Central⸗Comites in Berlin wurden Frö⸗ 
bel, Rau (aus Stuttgart), Hermann Kriege aus New: 
york gewählt. Heute Morgen um 7 Uhr war der 
Congreß ſchon wieder zuſammen und debatticte über die 
Frage, in welcher Weife die demokratiſchen Intereſſen 
hier in Frankſurt ſpeciell vertreten werden ſollen — er 
debattirte über die Permanenz⸗Frage. (L. 3.) 

Stuttgart, 17. Juni Morgens. [Unruhen 
in Heilbronn und Weinsberg] Die Vorfälle 
von Heilbronn ſind ernſter Natur. Das dort liegende 
Ste Infanterie⸗Regiment ſcheint dem gleichen Geifte zus 
gethan zu ſein wie das hieſige, welches kürzlich Hecker 
leben ließ. Am Iten wurden in Heilbronn verhaſtete 
Soldaten wieder befreit. Am 15ten waren Unruhen 
in dem benachbarten Weinsberg, an denen ſich beſon— 
ders Soldaten des Sten Regiments betheiligten; es 
galt der Befreiung von Unterſuchungsgefangenen, welche 
wegen früherer Unruhen im Weinsberger Bezirk ſaßen. 
Auch die Befreiung dieſer geſchah, wie man hört. Ge: 
ſtern Abend nun wurde von hier aus das Are Infan⸗ 
terie-Regiment nach Heilbronn abgeſchickt; um 9 Uhr 
brachte es ein Extrazug der Eiſenbahn fort. Aus Lud⸗ 
wigsburg ging ebenfalls Militär, namentlich Artillerie, 
nach Heilbronn ab. (Deutſche Ztg.) 

Ka lsruhe, 17. Juni. Soeben, Abends halb 
zehn, hat die Kammer nach langer und lebhafter Be: 
rathung mit 28 gegen 16 Stimmen ihre Zuſtimmung 
zu der Verhaftung des Abgeordneten Peter ertheilt. 

* Dresden, 19. uni, [Die Verhältniſſe 
Altenburgs. — Polen.] Nach dem Eintreffen 
wichtiger Nachrichten aus dem angrenzenden Herzog: 
thum Altenburg war heut in beiden Kammern geheime 
Sitzung. Sachſen⸗Altenburg, ein Ländchen von 127,450 
Einwohnern und einer Staatseinnahme von 631,940 
Thaler, hat einen Hof, der aus den Staatseinnahmen 
100,000 Thaler bezieht. Wäre dies Geld ſo verausgabt 
worden, daß es den Umlauf des Geldes im Inlande ge⸗ 
fördert hätte, ſo würde vielleicht keine Unzufriedenheit über 
die angebliche oder wirkliche Verſchwendung des Det $ 
ſtattgehabt haben. Den großen Fehler, den unſere Höfe 
und unſere deutſchen Reiche gemacht haben, liegt aber 
darin, daß ibte Selbſtbeſteuerung meiftentheil® dem 
Auslande zu Gute gegangen iſt, daß das Geld nicht 
umgelaufen, ſondern aus gelaufen ift, ſtatt einer Circula⸗ 
tion des Blutes ein Aderlaß. Daher mag es denn 
auch kommen, daß in Altenburg die republikaniſche 
Partei ſehr großen Anklang gefunden hat, denn in dem 
Wunſch, daß der Herzog eine Veränderung des Klima's 
vornehmen möge, kommt fo ziemlich Alles überein. 
Eine kleine Partei möchte nun ein Republikchen dar⸗ 
aus machen, eine Sache, wobei jeder ſich etwas An⸗ 
deres und jeder ſich das Beſte denkt, die Mehrheit 
dürſte füt einen Anſchluß an das Königreich Sachſen 
ſein, und man ſpricht davon, daß der Herzog (bekannt: 
lich aus der ſachſen erncſtiniſchen inte) zu Gunſten der 
hier herrſchenden albertiniſchen Linie abdanken wolle. 
— Die Poſten aus Prag ſind ſeit geſtern hier wie⸗ 
der eingetroffen. Leider find auch hier die Poren wie⸗ 
der mit allen Künſten thätig geweſen. Ihr Haupt⸗ 
quartier, um die Fürſtin Czartoriska und Saphiea 
geſchaatt, war anfänglich in Tetſchen, in der ſoge⸗ 
nannten ſächſiſchen Schweiz, ſpäter als Mord und 
Raub gegen die 
A näherte man ſich dem Sitze mehr und zog 
nach Außig. Wie lange wird die deutſche Langmuth 
dieſem Unweſen noch zuſehen? 

Altenburg, 18. Juni. [Un ruhen.] Heute 
Morgen gegen 8 Uhr wollte man den hieſigen Advo⸗ 
cat Erbe, einen heftigen Republikaner, feſtnehmen; ſo⸗ 
fort wurde dies durch Bürgergardiſten ſeiner Nachhar⸗ 
ſchaft verhindert, Generalmarſch geſchlagen und inzwi⸗ 
ſchen auch von der ſehr ſtarken republikaniſchen Partei 


Deutſchen die Oberhand zu gewinnen 


reitende Boten beſonders nach Wintersdorf entſendet. 


Auch läutete man eine kurze Zeit auf dem Nikolai⸗ 
thurm Sturm. Bald füllte ſich die Stadt mit Frei⸗ 
willigen; Barricaden in der Schmöllnſchen, Teichgaſſe, 
am ehemaligen Burg- und Pauritzer⸗Thor entſtanden 
mit wunderbarer Schnelligkeit, da man ernſtlich dem 
Einmarſche fremder Truppen begegnen wollte; ſie ſind 
im Laufe des Tages mit unermüdlichem Fleiß befeſtigt 
worden. Mehre Diputationen an den Herzog find 
ohne Erfolg geblieben; endlich erklärte man durch einen 
Anſchlag ohne Unterſchriſt und Datum als allein für 
Herſtellung der Ruhe bürgend: „Altenburg behauptet 
ſeine Freiheit, geſtützt auf ſeine Barrikaden und den 
braven Sinn ſeiner Bewohner. Es ſtellt an den Für⸗ 
Den folgende Bedingungen: 1) Entlaffurg der jetzigen 
Miniſter und ſofortige Bildung eines neuen Miniſte⸗ 
riums, beſtehend aus den Bürgern v. Braun, Pierer 
und Cruciger; 2) ſofortige Einberufung des Landtages 
zum 21. d. J.; 3) vollſtändige Amneſtieerklärung; 4) 
ſofortige Entlaſſung des einheimiſchen Militärs und 
Zurücknahme der Maßregeln wegen Berufung fremden 
Militärs; 5) Erbe, Dölitzſch, Douai und Cruciger haben 
den Oberbefehl in der Stadt bis auf Weiteres. Jetzt 
Abends 6 Uhr, iſt vom Schloß, wo das hieſige Ba⸗ 
taillon ſteht, noch keine entſcheidende Antwort erfolgt. 

Altenburg, 19. Jun. (7 Uhr Morgens). Dieſe 
Nacht iſt hier ſehr unruhig, jedoch ohne beſondere Vor⸗ 
gänge verfloſſen. Während ſoeben eine große Volksver⸗ 
ſammlung auf dem Schießplatz ſtattfindet, deren Reſul⸗ 
tat noch unbekannt, iſt man in der Stadt mit Errich⸗ 
tung neuer Barrikaden befhäftigt, Die Zugänge zum 
Schloſſe ſind fortwährend ſehr ſtark beſetzt und von der 
andern Seite ſcharf beobachtet. Das geſtern hier ein⸗ 
getroffene köngilich ſächſiſche Militär iſt auf dem Bahn⸗ 
hofe zum Schutze deſſelben, als königl. ſächſiſchem Staats⸗ 
eigenthum, aufgeſtellt. 

(Mittags.) Die Differenz zwiſchen dem Herzog 
und dem Volk in Altenburg ſcheint ausgeglichen zu 
ſein, da das ſächſiſche Militär Ordre zur Rückkehr er⸗ 
halten hat. Den Vergleichspunkten wird noch entge⸗ 
gengeſehen. (D. A. 3.) 

Oeſterreich. 

Wirn, 20. Juni. [Proklamation.] Die heu⸗ 
tige Wiener Zeitung enthalt folgende Proklamation: 
„Ich habe in Meinem Manifeſte vom 3. Juni d. J. 
die Abſicht ausgedrückt, den in Wien abzuhaltenden 
Reichstag in eigener Perſon zu eröffnen; damals hegte 
Ich die Hoffnung, daß ſich Meinem Vorhaben kein 
Hinderniß entgegenſtellen werde, wenn auch der ur⸗ 
ſprünglich feſtgeſetzte Termin zugehalten werden könnte. 
— Es fällt Mir jedoch ſchmerzlich, daß in dieſem Au⸗ 
genblicke, wo die Ausſchreibung des konſtituirenden 
Reichstages keinen Verzug mehr zuläßt, Meine ange⸗ 
griffene Geſundheit Mir nicht geſtattet, die Reiſe nach 
Wien ſchon jetzt zu unternehmen. — Damit jedoch 
weder die Eröffp ung des Reichstages geſtört werde, noch 
die hierzu nothwendigen Vorbereitungen in Stockung 
gerathen, und damit überhaupt in dieſem, für das Wohl 
des Staates entſcheidenden Momente ein kräftiges Zu⸗ 
ſammenwirken aller Regierungs. Organe ermöglicht werde; 
habe Ich, um Meinen geliebten Bruder in Meiner 
jetzigen Lage an Meiner Seite zu behalten, nach Ber 
rathung Meiner hier anweſenden Miniſter den Ent⸗ 
ſchluß gefaßt, Meinen geliebten Oheim, Erzherzog Jo⸗ 
hann, als Meinen Stelloertreter nach Wien abzuſen⸗ 
den. Ich werde ihn für die Zeit, bis Ich nach Wien 
nachfolge, nicht bloß zur Eröffnung des Reichstages, 
ſondern auch zu allen, Meiner Entſcheidung zuſtehen⸗ 
den Regierungsgeſchaͤften bevollmächtigen, und Ich bin 
überzeugt, daß, wie Ich ihm Mein volles Vertrauen 
zuwende, dieſes Vertrauen auch in den Herzen Meiner 
Völker Eingang finden werde, denn von derſelben Ge⸗ 
ſinnung erfüllt, ven der gleichen Liebe und Sorgfalt 
für Meine Völker geleitet, wird er gewiß auch durch 
die Zeit der Stellvertretung ganz in Meinem Geifte 
handeln. 5 

Innsbruck, den 16. Juni 1848. 


Ferdinand. ; 
Weſſenberg. Doblhoff. 


Die mit dem Berichte der Minifter vom 19. l. M. ein⸗ 
gelangten Nachrichten aus Innsbruck lauten keineswegs 
beunruhigend über die Geſundheit Sr. Majeſtät des 
Kaiſers; allein fie beſtätigen, daß dieſelbe dem Kaiſer 
nicht geſtatte, die Reiſe nach Wien anzutreten und 
Innsbruck zu verlaſſen. Se. kaiſerl. Hoheit der Erz 
herzog Franz Karl hat den Wunſch, hier die Stelle 
Sr. Majeſtät zu vertreten, der liebevollen Anhänglich⸗ 
keit zu dem kaiſerlichen Bruder geopfert. Er wird an 
der Seite des Karfers über fein theures Leben wachen, 
und bei der hoffentlich bald zu erwartenden Wiederher⸗ 
ſtellung Rückreiſe nach Wien leiten. — Bei der 
Ankunft des als Stellvertreters Sr. Majeſtät des Kai⸗ 
ſeis nächſtens erwarteten durchlauchtigſten Erzherzogs 
Johann wird es das erſte Geſchäft der Miniſter ſein, 
den Tag der durch den Aufſchub der Zurückkunſt des 
Kaiſers und durch die Unruhen in Böhmen, welche die 
Vornahme der Wahlen daſelbſt verhinderten, verzöger⸗ 
ten Eröffnung des Reichstages feſtzuſtellen. 8 

( Wiener 3) 


8 Wien, 20. Juni. [Erzherzog Johann als 
Stellvertreter des Kaiſers. — Mensdorff. 


und Windiſchgrätz zu Prag. — Unruhen in 
Brünn.] Die Schwankungen in den Entſchlüſſen des 
Hofes machen hier einen ſehr ſchlimmen Eindruck. 
Nachdem der Kaiſer die perſönliche Eröffnung des Reichs⸗ 
tages am 26. d. M., aus Geſundheitsumſtänden, ab⸗ 
gefagt hat, verſprach er feinen Bruder Franz Karl als 
Bevollmächtigten zu ſenden, jetzt erſcheint nun plötzlich 
ein drittes Manifeſt, das die Ankunft des Erzherzogs 
Johann als Stellvertreter Sr. Maf. in Ausſicht Bet, 
(S. oben.) Augenſcheinlich haben die blutigen Ereig⸗ 
niſſe in Prag auf das Gemüth des Prinzen entmuthi⸗ 
gend gewirkt, weshalb er ſich ſcheut, hierher zu kom⸗ 
men. — Aus Prag ſind die k. k. Hofkommiſſäre, Feld⸗ 
zeugmeiſter Graf Mensdorff⸗Pouilly und Hofrath Kle⸗ 
zensky wieder hierher zutückgekehrt; der Erſtere, einſt 
kommandirender General in Böhmen, wollte ſich auf 
die damals erworbene Popularität ſtützen, mußte ſich 
indeß gar bald überzeugen, daß in ſolchen Zeitläuften, 
wie die jetzigen, keine Popülarität nützt. Windiſchgrätz 
legte den Oberbefehl in ſeine Hände, um ihm den Be⸗ 
weis zu liefen, daß es nicht Line Perſon ſei, gegen 
welche die Czechen rebelliren, ſondern der Staat felbft 
und Milde nicht die Waffe wäre, um den böhmiſchen 
Trotz zu brechen. Man iſt ſehr begierig zu erfahren, 
wie ſich der Czechismus nach der in den Straßen 
Prags erlittenen Niederlage zu der Regierung und dem 
Deutſchthum ſtellen werde. — Aus Brünn hört man, 
daß die Arbeiter⸗Unruhen, die ſchon feit längerer Zeit 
dauern und mit Plünderung der Bäckerläden verbun⸗ 
den zu ſein pflegen, endlich ein ernſtes Einſchreiten der 
Militairgewalt erforderlich machten, nachdem die Natio⸗ 
nalgarde vergeblich bemüht geweſen, die Ordnung auf⸗ 
recht zu erhalten. Die Kavallerie mußte anſprengen und 
ſcharf einhauen, worauf allmälig die Ruhe zurückkehrte. 
* Wien, 20. Juni. [Eine czechiſche Intri⸗ 
gue.] Folgender Vorfall macht hier großes Aufſehen. 
Eine von Prag gekommene Deputation von Czechen 
hatte es in ihren Verhandlungen mit dem Miniſter 
Pillersdorf fo weit gebracht, daß er bereits einwilligte, 
daß die in Prag entwaffneten Czechen wieder bewaffnet 
werden und der ſlaviſche Zwornoſt nicht aufgelöft wer⸗ 
den ſollte. Glücklicherweiſe befand Dë ein pattiotiſcher 
Böhme in der Kuſerſtadt, welcher, als er dieſen Ent- 


ſchluß des Miniſters vernahm, den Muth hatte, Hrn. 


v. Pillersdorf frei zu erklären, daß er ihn bei dem bevor: 
ſtehenden Reichstag in Anklageſtand verſetzen werde, 
wenn er dieſen Befehl nicht augenblicklich zurückngehme. 
Zugleich übergab er einen Bericht aus Prag, der die 
ganzen Umtriebe und Verſchwörungen der Czechen ins 
klare Licht ſtellte, daß Pillersdorf außer ſich gerieth und 
den Befehl zurücknahm. Gleich nachher traf Feldmar⸗ 
ſchall⸗Lieutenant Graf Mensdorff von ſeiner Miſſion 
aus Prag zurück ein, und beſtätigte alle Angaben 
jenes edlen Patrioten. — Fücſt Windiſchgräz iſt noch 
in ſeiner Wirkſamkeit in Prag. — Heute hertſcht wie⸗ 
der Ruhe. — Die geftrige Arbeiter⸗Bewegung hat viele 
Verhaftungen der Arbeiter zufolge. 

* Brody, 13. Juni. Geſtern Abend kam es in 
Folge eines Wirthshaus- Skandals zu traurigen Auf: 
tritten. Das Militär gerieth mit Volkshaufen in Kol: 
liſion; eine Patrouille gab Feuer und mußte vom Ba⸗ 
jenett und Kolben Gebrauch machen. Mehrere Men: 
ſchen ſind verwundet, zwei bereits geſtorben. 

Se Peſth, 18. Juni. [Die Reihen der Auf: 
ſtändiſchen werden durchlleberläufer verſtärkt. 
— Beforgniffe vor Unruhen.) Die Bukovezer 
Landwehr, welche zum Peterwardeiner Bezirk gehört, 
hat ſich, nachdem ſie aus den Feſtungsmagazinen Ge⸗ 
wehre erhalten, zu den Aufſtändiſchen geſchlagen. — 
Der Sohn des Biſchofs von Belgrad, Joannowitſch, 
iſt hier als ſerbiſcher Emiſſär verhaftet worden. — 
Heute fuhr hier durch ein Schnellſegler aus Wien, 
welcher als Courtier nach Konſtantinopel ging. Man 
glaubt, die Sammlung von Freiſchaaren in Serdien 
gegen Ungarn und Dalmatien ſei der Gegenſtand die⸗ 
ſer außerordentlichen Miſſion. — In der verfloſſenen 
Nacht wurden die größten Vorſichtsmaaßregeln getrof⸗ 
fen. Sämmtliches Militär und die Nationalgarden 
waren confignirt. Man hatte nämlich mannigfache 
Drohbriefe gefunden. Es wohnen hier und in Ofen 
gegen 10,000 Illyrier, deren großer Theil mit ihren 
Stammgenoſſen im Süden ſympathiſirt. . 3 9600 fund 
der Reaktion überhaupt iſt es nun wal c run 
zu thun, durch hieſige Unruhen die Ankunft EI GË 
nigs zu verhindern. Die ſtarken Patrouillen haben in⸗ 
deß alle Anſchläge vereitelt, und die ganze Nacht vers 
ging in vollkommener Ruhe. — Der ungariſche Mo⸗ 
niteur bringt die bereits erwähnten königlichen Prokla⸗ 
mationen an die Kroaten, Slavonier, und Gren⸗ 
zer. Es ſcheint aber nicht, 0 nach aus⸗ 
gebrochenem Kriegsfeuer die gewünſchte Wirkung ma⸗ 
chen werben. Die Courrier⸗Nachrichten aus Peterwar⸗ 
dein melden, daß die Inſurgenten in ihren Stellungen 
ſich verſtärken und den Angriff abwarten. Dieſer kann 
erſt nach mehreren Tagen geſchehen, wo die nöthigen 
Streitkräfte zuſammengezogen fein werden. Die unga⸗ 
riſchen Blätter nennen die Inſurgenten ſchlechtweg 
Räubergefindel, 
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dener hervor. — Man hat die chechiſch⸗nationalen 
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(Kriegsſchauplatz.) Dem Kriegsminiſterium iſt 
der offizielle Bericht zugekommen, daß ſich am 13. d. 
M. eine ziemlich bedeutende feindliche Schiffsabtheilung 
mit Landtruppen, Caorle genähert, und dieſen Ort er⸗ 
neuert lebhaft angegriffen habe. Durch die entſprech n⸗ 
den Vorkehrungen des Artillerielieutenant Halbig und 
die Geſchicklichkeit des Expropries⸗Kanonier, Gol Ka: 
rolly, des 3. Artillerie⸗Regiments, wurde jedoch der Anz 
griff abgewieſen. Der genannte Kanonier traf nämlich 
mit einer glühenden Kugel die feindliche Peniche Fu⸗ 
rioſa. Im Nu war das Fahrzeug in dichten Rauch 
gehüllt — es erfolgte eine Exploſion, und im nächſten 
Moment flog ſelbes in die Luft. Das Feuer des Fein⸗ 
des wurde nun zuſehends matter, und hörte bald ganz 
auf, worauf die Schiffe die Anker lichteten, und unter 
Segel gingen. Man hatte ihnen ſo ſehr zugeſetzt, daß 
eines der Fahrzeuge bereits die weiße Fahne aufzog. 
Der feindliche Verluſt dürfte nicht unbedeutend ſein. 
In Caorle wurde Niemand beſchädigt. (Oeſter. Z.) 


Die Deutſchen und die Czechen. 

.. Breslau, 20. Juni. Der Kampf der ſlavi⸗ 
ſchen Stämme mit den Deulſchen um die Herrſchaft 
in Oeſterreich hat in Prag begonnen. — Auf Böh⸗ 
men, den erſten Schauplatz dieſes Kampfes, der Oeſter⸗ 
reichs Geſchick entſcheiden wird, und ſomit auch Deutſch⸗ 
land auf das tiefſte berührt, müſſen wir jetzt wachſam 
unſern Blick richten. — In Böhmens weitem Thal⸗ 
keſſel wohnen Deutſche und Czechen auf das mannich⸗ 
fachſte gemiſcht zuſammen. Das Bevölkerungsverbält⸗ 
niß der beiden Stämme genau feſtzuſtellen, iſt faſt un⸗ 
möglich. Sie ſind nicht rein geblieben, ſondern haben 
ſich vielfach durch Heirath verbunden; die Abkömm⸗ 
linge hat nicht die Stommessinheit, ſondern Sympa⸗ 
thie zur deutſchen oder czechiſchen Fahne geführt, und 
Viele, die man nach Sprache und Sitten für deutſch 
halten müßte, rühmen ſich, Czechen zu ſein; — in man⸗ 
chen czechiſchen Diſtrikt iſt deutſche Bevölkerung einge 
ſprengt, und umgekehit. Im Großen aber find die 
Stämme fo gruppirt, daß die Czechen die Mitte des 
Landes und den größten Theil ſeiner Süd- und Oſt⸗ 
grenze einnehmen; der größte Theil des Weſtens und 
der Nord — gegen die baleriſche und ſächſiſche Grenze 
hin iſt von den Deutſchen bewohnt. Die Bevölke⸗ 
rungszahl wird von den Deutſchen und Czechen natür⸗ 
lich höͤchſt verſchieden angegeben; nach einer Durch⸗ 
ſchnittsrechnung mögen von den 4,500,000 Einwoh⸗ 
nern Böhmens drei Fünftel Czechen, zwei Fünftel 
Deutſche ſein. Die Hauptſtadt Prag iſt überwie⸗ 
gend czechifch bevölkert; hier war der Sitz der czechi⸗ 
ſchen Propagande. Eine intelligente, unermüd⸗ 
liche, entſchloſſene Partei, ſeit langen Jahren im 
Geheimen wirkend, war unabläſſig bemüht, das czechi 
ſche Nationalbewußtfein zu ſtärken. Sie verbreitete 
czechiſche Litteratur, ſie ſchickte ihre Emiſſaire über 
das ganze Land; ſie ſpann ihre Fäden über ganz Oe⸗ 
ſterreich aus; Anfangs ein kleiner Bach, iſt fie jetzt 
zum mächtigen Strome angeſchwollen, der bald die ver⸗ 
nichten wird, welche ihn wachſen ſahen und nicht 
dämmten. — Doch hatte dieſe Partei lange wenig 
Boden. Die öſterreichiſche Regierung hielt mit eiſer⸗ 
ner Hand Czechen und Deutſche in Böhmen zuſam⸗ 
men und würde die czechiſche Partei haben vernichten 
können, auch wenn ſie innerhalb ihrer ſelbſt ſchon da: 
mals mächtiger geweſen wäre. — Da kamen die ge⸗ 
molt cn welterſchütternden Ereigniſſe des Februar und 
März, und Oeſterreich wurde aus ſeinen Fugen 
gehoben. Auch im Anfange dieſer Zeit traten die 
Stammesunterſchiede noch nicht ſtark hervor; die Cze⸗ 
chen und Deutſchen waren einträchtig, vereint bemüht, 
für Oeſterreich Liberale Inſtitutionen zu erringen; ja fo 
ſehr ging man Hand in Hand, daß die Deutschen in 
großer Zahl die Gleichſtellung der czechiſchen Sprache 
mit der deutſchen in Schule und Gericht von der 
Regicrung forderten. Aber als man die neuen Inſtitutio⸗ 
nen errungen hatte, als im Verlaufe der Zeit Oeſterreich ſich 
an Deutſchland anzuſchließen anfing, und die Oeſterrei⸗ 
cher ſich auch als Deutiche wußten, da brach im noth⸗ 
wendigen Gegenſatze auch das czechiſche Nationalbewußt⸗ 
fein lebendiger hervor, und die czechiſche Partei, fehend, 
daß jetzt der Tag für fie gekommen fri, ſtrengte alle 
Kräfte an, um es zu heben, und trat immer ee: 
ſtrebungen künſtlich producirte genannt; man ift 
dazu nicht ganz berechtigt. Wenn ein Nationalbewußt⸗ 
fein, nach Jahrhunderte dauernder Herrſchaft einer frem⸗ 
den Nation, einer ſeiner Entwickelung feindlichen Re⸗ 
gierung, mit folder. Ciafiiciät zu erſtehen ders 
mag, ſo kann es nicht innerlich unberechtigt 
ſein. Und wenn es auch in den Maſſen urſprünglich 
ſehr gering war, und nur die Beſtrebungen einer Par: 
tei es kräftiger machten, ſo iſt doch nicht zu vergeſſen, 
daß überall die Bewußten und Intelligenten die Seelen⸗ 
führer der Maſſen ſind. — Man nennt ferner die 
czechiſche Bevölkerung Böhmens roh und unge: 
bildet, und ſagt, daß ſie Alles, was ſie an 
Bildung und Geſittung habe, den Diutſchen ver⸗ 
danke. Das iſt wahr. Aber dieſe Nation konnte 
ſich bisher nicht auf ihrem eignen Boden entwickeln, 


ihre Sprache war geächtet und verbannt; der Unterricht 


in den höheren Anſtalten ansſchließlich deutſch. Dem 
nach können wie nicht von vornherein den Czechen die 
Möglichkeit und Fähigkeit einer eigenen Entwickelung 
auf nationalem Boden, welche freilich noch in ihtet 
Wiege iſt, ganz abſprechen. — Wir haben dies Alles 
aus doppelter Rückſicht aus eſprochen, einmal um das 
Recht der Czechen, dieſen nationalen Bildungsproceß ein⸗ 
zugehen, entſchieden anzuerkennen, zweitens aber, um 
der ſo verbreiteten und gefährlichen Meinung entgegen⸗ 
zutreten, als könne man noch jetzt mit leichter Mühe 
die Bewegung unterdrücken, als handele es ſich jest 
bloß noch um eine Garantirung und Beſchützung der 
czechiſchen Sprache, und nicht, wie es in der That if 
um den Beſitz oder Nichtbeſitz Böhmens für Oeſterreich 
und Deutſchland. Dies iſt das Ziel der czechiſchen 
Bewegung, und die ſem Ziele hat die czechiſche Partei von 
Anfang an klar und entſchleden nachgeſtrebt. — Die 
Deutſchen in Prag haben dies anfangs nicht geſehen, 
fie glaubten, daß deutſche Lämmer und ctechiſche 
Wölfe friedlich in Böhmen würden nebeneinander 
liegen können. Daher ihre feige und unentſchiedene 


Politik, daher ihre fortwät renden Conceſſionen an die 


Czechen, ihr antideutſches Gebahren. Träum :riſch gin⸗ 
gen ſie umher in der Zeit, da ſie über Deutſchlands 
Intereſſen in Böhmen wachen ſollten; als ihnen end: 
lich die Augen aufgingen, war es zu ſpät. Nur eine 
kleine Partei hatte Herz und Kopf genug, deutſ des 
Jatereſſe entſchieden zu wahren, aber von den Czechen 
ni dergedrückt, von ihren eigenen Beüdern ſchlecht uns 
terftügt, ja angefeindet, mußte fie unterliegen. So wurde 
es möglich, daß da, wo noch vor Kurzem die Deutſchen 
die vaterländiſchen Farben zu- tragen ſich geſcheut hat⸗ 
ten, — aus Zartgefühl, und um die Czechen nicht zu ver⸗ 
letzen und zu reizen — daß in der Hauptſtadt eines deut⸗ 
ſchen Bundeslandes ein Slaven-Parlament zuſammen⸗ 
trat, der Antichriſt des deutſchen, und daß in Prag ſtatt 
diutſcher Banner die aller flawiſchen Stämme weht en 
bes Inwieweit die Politik der czechiſchen Partei dazu 
beigetragen hat, daß die Löſung der Frage: wer in 
Böhmen herrſchen ſolle, ob Deutſche oder Czechen, 
ſchon jetzt beginnen konnte, behalten wir uns vor, TK 
ter zu beleuchten. 

[Beendigung der Revolte in 8 1 e 
den, 19. Juni. Das in letzter — — 
böhmiſche Dampfſchiffͥ „Germania“ hat die Nachricht 
gebracht, daß der Aufruhr in Prag überwunden worden 
ift; wir hoffen, daß mit dem Militär auch die deutſche 
Sache in Böhmen geſiegt hat. Man ſah ein, daß 
wenn das Bombardement forgefigt würde, die Stadt 
in Trümmer geſchoſſen würde. Dem Untergange zu 
entgehen, baten die Studenten um Capitulation, die 
ihnen gewährt wurde, nachdem fie dreizehn der Haupt: 
leiter des Aufſtandes, unter denen auch Fa "er genannt 
Ke * 55 u 28 iſt, wie die Blätter an⸗ 

b n fagt, a eißel übergeben hatten. i 
Aufſtändiſchen haben ihre Waffen — die = 
vifaden wurden am 17. weggeräumt, und hoffentlich 
wird jetzt die langgeſtörte Ordnung und der heilbtin⸗ 
gende Frlede wieder in Prag einkehren. Die Truppen 
haben wieder die Wachen in der Stadt übernommen; 
ein großer Theil des Militärs iſt aber auch vor der 
Stadt aufgeſtellt, den drehenden Zuzügen von Bauern 
aus der weiten Umgegend, welche den Tſchechen zu Hilfe 
eilen, entgegen. Man kann mit Sicherheit erwarten, 
daß dieſes wilde Geſindel beim Anblick der Truppen 
zurückweichen und in keinen Kampf ſich einlaffen wird, 
wohl aber iſt zu fürchten, daß es in feiner Umkehr Raub 
und Verwüſtung über das Land verbreiten wird. 
ER L. 

Prag, 17. Juni Nachmittags. Mb, a 
Tage, Tage voll Schrecken und Drangſal haben wir 
verlebt; doch iſt Alles fo weit überſtanden. Jetzt nach 
12 Uhr ſoll die Kapitulation erfolgen, das Bombarde⸗ 
ment, das ſtarke Feuer während der Nacht, wodurch 
in kurzer Zeit Mühlen und Waſſerthurm zerſtört wur⸗ 
den, wirkten fürchterlich auf die Berölkerung. Die 
heute erfolgte militäliſche Bekanntmachung, das Ent: 
weichen der meiſten Studenten, der Einfluß der Tiet: 
lich seine ton beſitzenden Bürger, die augenfällige dro⸗ 
hende Gefahr, die unheimlich daher ſchreitenden Pro: 
geg die Geiſtlichkeit an der Spitze, durch die 
en, bewog endlich das Volk, nach ſo langer Aus⸗ 
gë r nachzugeben. Alle Barrikaden ſind weggeräumt. 

aſſen wurden in Maſſen von Studenten, Bürgern 
und Proletariern, die ſich faſt alle durch Gewalt be⸗ 
waffnet hatten, am Rathhauſe abgegeben. — Die ver: 
langten Geißeln, die aus den Rädelsführern beſtehen, 
ſind noch nicht aufgefunden. Wir können uns nicht 
denken, daß deßhalb die ganze Stadt leiden ſollte, und 
glauben daher, daß der Einzug des Militärs heute noch 
ungeſtört ſtat finden, die Anarchie ſchnell ſchwinden und 
unter einem wohl energiſchen, doch vernünftigen mili⸗ 
täriſchen Kommando die Ordnung bald zurückkehren wird. 
Trotz all' der Wirren haben die Kattundrucker die Fa⸗ 
brikanten auf die gemeinſte Art geplagt und ihnen heute 
wieder unter Drohungen Geld etpreßt. — Das Eigen: 
thum blied allgemein unbetaſtet. Die Leute verlaſſen 

Fortſetzung in der Beilage.) b 
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Erſte Beilage zu Me 143 der Breslauer Zeitung, 


Donnerstag den 22 Juni 1848. 


Fortſetzung.) 
Prag in Maſſen. Die Stadt ſieht leer und öde aus. 
Es erſchien acht Tage keine Zeitung, keine Poſt wurde 
ausgegeben, die Thore ſind geſperrt, die Kettenbrücke iſt 
ohne Bretter, ſo daß man nicht nach Smichow kom⸗ 
men kann, die Paſſage über die ſteinerne Brücke iſt 
geſperrt, die Wachen beſorgen meiſt die Arbeiter. La⸗ 
tour Infanterie blieb während der gan ſen Affaire in 
der Stadt zurück, welches zu der Vermuthung Anlaß 
gab, als wären fie übergegangen; doch kennend die 
Haltung unſeres Militärs, ſcheint uns dies vielmehr 
eine Politik von Windifchgräg geweſen zu fein, der fie 
in der Abſicht zurückgelaſſen haben mag, um das Ge⸗ 
neralkommando zu bewachen, da fie als Gegen bei 
einer neutralen Verhaltung dem leicht nachkommen 
konnten. (Oeſtr. 3.) 
rankreich, 

* "es, N Juni. ee — Ge⸗ 
ſandtet nach Rußland. — Diplomat. Schwie⸗ 
rigkeiten mit der Türkei, ruſſiſche Intri⸗ 
guen. Concordats amiables zwiſchen 
Schuldnern und Gläubigern. — Der nft 
Kaifer und feine 5pEnt. Renten.] Der Moni: 
teur enthält heute den Bank: Mochenbericht, dem man 
mit vieler Spannung entgegenſah. Der Staatskaſſe 
blieben am 15ten noch 17,028,061 Fr. 61 Cent. von 
den erborgten 50,000,000 Fr. übrig. — Anſelme 
Petetin, einer der geiſtreichſten Advokaten von Paris 
und durch ſeine ſozialiſtiſche Arbeiten wohl auch im Aus⸗ 
lande bekannt, wird, heißt es, als Vertreter der Heu, 
blik nach St. Peteröburg geſchickt werden. — Zwi⸗ 
ſchen der Türkei und der franzöſiſchen Republik find di⸗ 
plomatiſche Schwierigkeiten ausgebrochen. General Auplck, 
den die Republik an die Pforte geſchickt hatte, um 
Herrn von Bourqueney zu erſetzen, iſt von ihr verwei⸗ 
gert worden. We nigſtens, heißt es, habe fie ihn nur 
als Agenten, nicht als Geſandten empfangen wollen. 
Dieſes Benehmen fällt hier um ſo mehr auf, als ſich 
der Divan anfangs ſehr geneigt gezeigt hatte, die Re⸗ 
publik anzuerkennen und nun plötz ich Schwierigkeiten 
erhebt. Scharfblidende ſchreiben dieſen Sinneswechſel 
den Intriguen Rußlands zu. — 6000 Pariſer Krä⸗ 
mer ſind angeblich ſo gut wie ruinirt. Man berechnet, 
aß deren Zahl binnen zwei Monaten leicht auf 10,000 
ſteigen dürfte, wenn kein Wunder geſchieht. Wer könnte 
ſich über dieſes Nefultat wundern? Die haute finance 
ſchoß beim Anblick der Barrikaden ihre Koffer und der 
Krämer ober Epicier zog vom Ladentiſch in die Wach⸗ 
ſtube. Während dieſer Uebergangsepoche rotteten ſich 
die Schuldner zuſammen, um ihre Gläubiger zur 
Annahme gewiſſer Verluſte zu zwingen, die fie mit dem 
Ausdruck Concordats amiables baden Dr So 
den fie ſich ganz zahlungsunfähig erklären. Am 15. Jun 
we Nee Surf e zwiſchen Schuldnern und 
Gläubigern. Siebenhundert Kaufleute oder Krämer ver⸗ 
ſammelten ſich die ſer Tage in der Borſenhalle und och) 
langen heftigen Kämpfen wurde endlich entſchieden, einen 
Ausſchuß von fünf Gliedern zu ernennen, der einen 
Plan entwerfen ſolle, nach welch 
amiables abzuſchließen ſeien. Paris hat al Swat 
Europa ein erbabenes Beiſpiel gegeben, wie die Eë 
ner künftig ihre Gläubiger zu behandeln haben. u 
Sieg des Debitors über den Kreditor wir 
gleich der Freiheit die Reiſe um die Welt 
machen. — Rothſchild ſoll über die Hartnäckigkeit, 
mit welcher die kleineren Pariſer Kaufleute ihren Gläu⸗ 
bigern Geſctze vorſchrieben, aufs Höchſte entrüſtet fein. 
Et hat in feinem Zorn fünfundzwanzig Commis an 
Einem Tage entlaſſen, die nun ihr Brod auf der 
Straße ſuchen können. — Die Direktion der Natio⸗ 
nalwerkſtätten zeigt an, daß von nun an keine Schrift: 
ſteller mehr als Arbeiter angeſtellt werden! 
— Die Debats winden Lorbeeren um die Schläfe 
des „Königs von Italien“, Karl Albert, und ſingen 
den Oeſterreichern ein Grabeslied. 

Börſe. Die Nachricht, der ruffifhe Kai⸗ 
ſer habe Befehl gegeben, ſeine fünfzig Mil⸗ 
lionen 6pEnt. Renten zu verkaufen, verbrei⸗ 
tete einige Beſtürzung !!! — 

Abd'el Kader wird, heißt es, mit Genehmigung 

Regierung die Bäder ven Vichy beſuchen, da er 
n Folge feiner Kriegsſtrapazen an Gicht leidet. — 

homaſſin, den die Polizei dieſer Tage verhaftete, 
iſt der Verleger des bonopartiſtiſchen Blattes von 1831, 
e Revolution, und der Laityſchen Broſchüre „über 

Einfall in Straßburg.“ — Das für Lamarti⸗ 
ne's Organ geltende Journal Bien Public gert: 
Gert, daß Lamartine zum Austritte aus der vollziehen⸗ 
den Kommiffion entſchloſſen ſei, daß er moraliſch bes 
— ſeine Entlaſſung gegeben und ſie einzig aus 

aats⸗Rũ noch nicht auf der Trübüne ver: 
— habe. Wenn er einſiweilen auf feinem Poſten 
5 ide, ſo füge er ſich blos dem Drange der Umſtände; 


* 


die Verantwortlichkeit aber für das napoleoniſche Vo⸗ 
tum der National⸗Verſammlung habe er um keinen 
Preis auf Do nehmen wollen. — Blanqui iſt im 
Donjon von Vincennes an einer Rücken marks-Entzün⸗ 
dung erkrankt. 

* [Natlonalverſammlung. Sitzung vom 
17. Juni.] Die heutige Sitzung gewann erſt gegen 
4 Uhr Intereſſe. Pierre Leroux zeigte nämlich der 
Vetſammlung an, daß in Gueret (Creuſe) be Veran⸗ 
laſſung der 45 Centimen⸗Steuer⸗Einziehung der Bür⸗ 
gerkrieg losgebrochen ſei und fürchterlich wüthe. 
Düclere, Finanzminiſter, durch dieſe Interpellation in 
die Schranken gefordert, rechtfertigte fo gut als möglich 
jene Steuer von 45 vom Hundert, deren Einziehung 
im Creuſe⸗Departement zu fo blutigem Kampf Veran: 
laſſung giebt. — Flocon, der Ackerbauminiſter, ver⸗ 
ſprach dem Bauernſtande eine beſſere Zukunft aus den 
Geſetzentwürfen über Anlage von Ackerbaukolonien ze. 
mit deren Ausarbeitung er ſich ſoeben beſchäftige, und 
die er der Verſammlung alsbald vor zulegen gedenke. — 
Pierre Leroux, durch diefe Auskunft wenig befrie⸗ 
digt, beſtieg noch einmal die Bühne und entwickelte in 
einem fünfviertelſtündigen Vortrage, in dem er wohl 
zwanzig Male unterbrochen wurde, die Erbärmlichkeit 
der heutigen geſellſchaftlichen Oekonomie und die Unzus 
länglichkeit und Verkehrthtit der finanziellen Maßregeln 
der proviſoriſchen Regierung. Statt den Reichen habe 
ſie den Armen mit ihren Steuerdekreten geſchlagen und 
dadurch die Stimmung des Volkes im höchſten Grade 
erbittert. Der Redner entwickelte die Nothwendigkeit 
einer radikalen Aenderung in der ganzen Prodaktions⸗ 
weiſe, damit die Maſſe ihre Erwerbsquellen nicht mehr 
blos aus dem Luxus und dem Ueberfluß der Minder⸗ 
heit ſchöpfe. Er erklärte ſich als warmer Aahänger 
der Verbeſſerung des Ackerbauweſens, und drang am 
Schluſſe ſeines Vortrages auf durchgreifende und ſofor⸗ 
tige Erfüllung deſſelben, wenn größerem Blutvergießen 
vorgebeugt werden ſolle. — Ducoux, ein breitſchulte⸗ 
riger Limouſianer, erklärte die ganze Improvpiſstion des 
Vorgängers als reines Hirngeſpinſt eines Philoſophen 
und Utopfſten. (Beifall.) Die Verſammlung müſſe 
bei der Prax's bleiben, und die Republik dürfe mit den 
Rebellen nicht tranſigiren. Hiermit endigte die Setzung 
um 6 Uhr. 

Spanien. 

* Madrid, 12. Juni. [Herſtellung der bi: 
plomatifhen Verbindung mit Oeſterreich. — 
Politiſche Verhaftungen] Cayo Quinones de 
Leon, Geſandtſchaftsſekcetair in Bern, iſt mit Depeſchen 
aus Wien eingetroffen, welche anzeigen, daß die de plo⸗ 
matifchen, fo lange Jahre unterbrochenen Verhältniſſe 
zu Oeſterreich wieder aufgenommen worden find, — 
Vorige Nacht fanden neue politiſche Verhaftungen ſtatt, 
doch wurde die Ruhe Madrids nicht geſtört. 


Großbritannien. 
* London, 16. Juni. Bis dieſen Nachmittag 


4 Uhr befand ſich der Prinz Louis Bonaparte 
em die Concordats noch in London und traf keinerlei Anſtalten zue Ab⸗ 
alſo auch darin ` teile. 


(Standard.) 
Der Bruch mit Spanien iſt vollſtändig. Auf 


eine Anfrage G. Bankes hat Lord Ruſſell im Unter⸗ 
hauſe vom 15, erklärt: 


„Die Fortſchickung des ſpani⸗ 
ſchen Geſandten ging aus einer Fra A Fa 
fpondenz hervor, welche zwiſchen meinem edeln Freunde 
(dem Minifter des Auswärtigen) und dem ſpaniſchen 
Miniſter ſtattfand. Sie erfolgte nicht auf eine Wei⸗ 
ſung von Madrid. Mein edler Freund wird Ihnen 
die diesfälligen Papiere vorlegen.“ 

Palmerſton hat in der That heute dieſe Ergänzungs⸗ 
korreſpondenz auf den Tiſch des Hauſes gelegt. 


Schweiz. 

Chur, 13. Juni. [Kampf zwiſchen Tiro⸗ 
lern und Lombarden.] Unſce Gränztruppen, durch 
Beſchluß der Tagſatzung abberufen, waren bereits auf 
dem Helmmarſche begriffen. Heute Nachmittag ift 
eine Stafette vom Brigadecommandanten Oberft Ger: 
wer eingetroffen, mit dem Bericht, er ſehe ſich veran⸗ 
laßt ein Bataillon und eine Scharfſchütencompagnle 
wieder zurückzuberufen, da zwiſchen den Tirolern und 
Lombarden auf dem Stilfſerjoch Feindſelgkelten aus: 
gebrochen Iden, Dieſer Bericht iſt ſofort durch Eſtaf⸗ 
fete an den Vorort abgefertigt worden. (A. 8.) 

[Ein öſterr.⸗ſchweizeriſches Treffen.] Die 
Baſ. Zeitung meldet aus Bern, 15. Junt: Nach Be⸗ 
richten vom 12. Junt aus dem bündnerſchen Mün⸗ 
ſterthale find am Stelvio die Oeſterreicher handgemein 
worden. Ein Treffen hat ſtattgefunden, hart an der 
bündneriſchen Gränze. Man beforgt eine Gebietsver⸗ 
letzung. Das Münſterthal verlangt, daß die Truppen 
bleiben. Oberſt Geer war berritd auf dem Heim⸗ 
wege, als er dieſe Nachrichten erhielt. Er hat nun 
ſogleich neue Verhaltungsbefehle vom Vorort verlangt. 


D 


Italien. 

Aus Oberitalien, 7. Junl. König Karl Al⸗ 
bert ſcheint mit der EinverLibung des lombardiſch⸗ve⸗ 
netianiſchen Königreichs und der Herzogthümer Parma 
und Modena noch nicht zufriedengeſtellt. Seine gieri⸗ 
gen Blicke find bereits auch auf Toskana, den Kirchen⸗ 
Waat und Neapel gerichtet. Zahlreiche Emiffire durch⸗ 
ziehen dieſe Länder, namentlich aber Toskana und die 
päpſtlichen Staaten, wo fie Gelder ausſtreuen und das 
Heil eines italieniſchen Königreichs unter dem Scepter 
des tapfern und freiſinnigen Königs Karl Albert predi⸗ 
gen. An einzelnen Orten iſt der ſolchergeſtalt ausge⸗ 
ſtreute Samen bereits auf fruchtbaren Boden gefallen. 
So haben ſich in Florenz, Ankona und Rom bereits 
Parteien zu Gunſten des Anſchluſſes an Piemont ge⸗ 
bildet, und erſt vor wenigen Tagen hat ia dem ſonſt 
republikaniſch geſinnten Livorno ein bedeutender Volks⸗ 
auflauf ſtattgefunden, bei dem das Geſchrei ausgeſtoßen 
wurde: „Nieder mit Leopold II., es lebe Karl Albert, 
König von Italien!“ Auch der gefeierte Gioberti macht 
unter der Hand Geſchaͤfte mit dem künftigen Motet: 
ſchen König. — Die republikaniſche Partei ſcheint in 
neuerer Zeit geneigt, der Vereinigung der Halbinſel un⸗ 
ter einer Königskrone kelne Hinderniſſe in den Weg zu 
legen; ſie hat vielmehr ihre Plane bis zu dem Zeit⸗ 
punkt vertagt, wo ſie mit Einem Schlage Alles ge⸗ 
winnen zu können hofft. Einſtweilen aber ſucht fie das 
Feld fo gut als möglich zu bearbeiten. Ihre Haupt⸗ 
lager ſind jetzt in Genua, Livorno, Rom und Neapel, 
beſonders aber in Kalabeien, wo die republikaniſchen 
Ideen am tiefſten in die Maſſen gedrungen ſind. Dort 
haben auch die Sendlinge des ſardiniſchen Königs kein 
Gehör gefunden, ſondern ſelbſt von Seite des Volkes 
mannigfache Mißhandlungen erfahren. e 

Die ſardiniſche Deputirtenkammer hat die Adreffe 
auf die Thronrebe durchberathen und mit 101 gegen 
16 Stimmen angenommen, Die auf die italieniſche 
Politik bezügliche Hauptſtelle lautet: „Jetzt, da andere 
Schweſterprovinzen ihren Auſchluß erklären, ſieht die 
Kammer mit Freude den Tag nahen, da aus dem all⸗ 
gemeinen Stimmrecht eine konſtituirende Verſammlung 
hervorgehen ſoll, welche auf ſehr freiſinniger und volks⸗ 
thümlicher Grundlage ein Grundgeſetz errichtet, das 
geeignet iſt, die Monarchie, weiche den Vorkämpfer der 
ttafienifchen Unabhängigkeit zum Haupte hat, groß, ſtark 
und ruhmwürdig zu machen.“ (Rarler. 3.) 


Lokales und Prorimielles. 


* Breslau, 21. Juni, Die Antwort des 
Ober⸗Präſidenten auf die Anfrage der Deputa⸗ 
tion des demokratiſchen Vereins in Betreff der 
ruſſiſchen Invaſion Iantete, daß ihm in Pieter 
Angelegenheit durchaus Nichts bekannt ſei, und 
er ſich folglich außer Stande befinde, den zi ku⸗ 
lirenden Gerüchten gegenüber irgend etwas Be⸗ 
ſtimmtes auszuſprechen. Aus nächſter Quelle er⸗ 
fahren wir alſo Nichts, weder von den höchſten Behör⸗ 
den in Berlin noch in Breslau. Wir hoffen, daß das 
Publikum endlich über den Stand der Dinge aufgeklärt 
wird, wir fordern es. Es gilt die Ruhe und Sicher⸗ 
heit der Provinz. — Spricht doch ſelbſt die ſorgloſe 
Voß. Ztg. von einer ruſſiſchen Note, welche in 
Berlin eingetroffen ſei, mit der Erklärung: „Daß die 
Reorganifation des Großherzogthums Pos 
ſen eben fo für einen casus belli erachtet 
werden müſſe, als die Beſetzung Jütlands,“ 
und meint, „es wäre doch zu wünſchen, daß das Pu⸗ 
blikum über eine Angelegenheit von dieſer Wichtigkeit 
ſo ſchnell als irgend thunlich aufgeklärt werde.“ — 
Die Oſt ſee⸗Zeitung enthält ein Schreiben von uns 
ſerer Grenze, welches eine Menge beſtimmter Thatſachen 
meldet. Wir laſſen daſſelbe dem weſentlichen Inhalte 
nach folgen: 5 

„Von der oberſchleſiſchen Grenze, 18. Juni. 
Nach eingegangenen, ziemlich zuverläſſigen Nachrichten 
von der kuſſiſch⸗polniſchen Grenze I zur Bildung einer 
Armee zwiſchen Czenſtochau und der preußiſchen Grenze 
in den letzten 8 Tagen der Militär⸗Transport auf der 
Eiſenbahn von Warſchau nach Czenſtochau mit einer 
außerordentliche Lebhaftigkeit betrieben, und nach allen 
Behauptungen iſt das dazu für 100,000 Mann aus⸗ 
geſteckte Lager faſt beſetzt. — In allen Zeitungen wird 
gefragt, welchen Zweck ditſe militäriſche Operation haben 
ſolle, und wir müſſen, fo nahe wir auch dem Schau 
platze derſelben wohnen, bekennen, daß auch wir es 
nicht begreifen können. Wir müſſen es daher Serum € 
überlaſſen, ſich den Vers dazu ſelbſt zu machen, und be 
ſchränken uns anf eine einfache Mitthelung des Vert NM 
tens unſeres Gouvernements einer ſolchen beet té 
gegenüber, — Das preuß. Gouver ſcheint / 


— 


8 lich nicht zu fürchten, daß der Kalſer von Rußland 


ſeine Nachbaren mit einer Militärmacht zu einem Kampfe 
überfluthen würde, ohne zuvor Preußen oder Deuiſch⸗ 
land förmlich den Krieg zu erklären, und uns Zeit zur 
angemeſſenen Nüftung zum Kampfe zu laſſen. Für 
dieſe Anſicht ſpricht die Thatſache, daß allerdings bis 
jetzt unſererſeits dem auf 100,000 Mann bei Cenſto⸗ 
chau heranwachſenden uff. Corps nur Obſervations⸗ 
Truppen in geringer Zahl, Kavalerie und In⸗ 
fanterie in ſporadiſcher Vertheilung entgegengeſtellt 
ſind, welche als mobile Kolonnen zugleich den Zweck 
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man doch darüber die Gewerbthätigkelt nicht vergeſſen, 
die eine Lebensader unſeres Staats- und Geſell⸗ 
ſchaftslebens ausmacht. Wenden wir daher in dem 
„Sturm der Zeit unſere Aufmerkſamkeit nicht von den 
Gewerben und Künſten, dieſen Segnungen des Frie⸗ 
dens, ab, und ſtreben wir durch ihre Hebung das Ge⸗ 

meinwohl zu ſördern. Die Gewerbe⸗Ausſtellung bietet 

Jedem Gelegenheit, ſich von dem Zuſtande des vater⸗ 
ländiſchen Gewerbfleißes zu überzeugen, und die allge⸗ 
meine Theilnahme wird gewiß im Stande ſein, die 

gerade jetzt ſo nothwendige Aufmunterung der Gewer⸗ 


der Auftechterhaltung der öffentlichen Ruhe und Oed- betreibenden zu bewirken. Die Verbindung des Nütz⸗ 


nung im Innern des Landes haben. Daß indeß 
Preußen dem oft, Kaiſer gegenüber auf Eventualitäten 
ſich vorbereitet und gefaßt macht, geht daraus hervor, daß 
in den letzten Tagen Sritens der Militär⸗Behörden Vor: 
kehrungen getroffen find, um die der ruſſiſch-polni⸗ 
ſche Gränze zunächſt liegenden Fiſtungen Koſel und 
Neiſſe vollſtändig zu armiren und in ver 
theidigungs mäßigen Zuſtand zu verſetzen. 
So find z. B. für die Feſtung Neiſſe 30,000 Palli⸗ 
ſaden beſtellt, welche auf die erſte Nachricht in den 
nächſten Forſten gefällt werden ſollen, und eben ſo 
ſind 4000 Arbeiter und 150 Zimmerleute aus den 
nächſten Kreiſen conſignirt, um auf den erſten Wink 
nach Neiſſe abzugehen, und dort die Glaci's zu ro: 
Iren, 
2 N. S. In dieſem Augenblick geht uns auf 
zuverläſſigem Wege die Nachricht zu, daß der 
Uebertritt der Nuſſen auf preußiſches Gebiet 
von Czenſtochan aus, alſo zunächſt in die Land⸗ 
rathskreiſe Lublinitz, Noſenberg, Beuthen, in 
den nächſten Tagen (ſo raſch wohl noch nicht!) 
als ganz beſtimmt anzunehmen ſei, da die 
Marſch⸗Eolonnen ſich ſchon zu den verſchiedenen 
Uebergangs-Punkten über das Grenzflüfichen 
Proßna formiren, Poutons dazu an die Grenze 
gerückt, und die Wege dazu auf polniſchem 
Gebiet mit großen Menſchenmaſſen in Stand 
geſetzt werden; — ferner ſollen in den polni⸗ 
ſchen Grenz- Ortſchaften ſchon Fuhren beſtellt 
fein zum Marſch nach Schlefien, — Eben geht 
auch die Nachricht ein, daß in den nächſten 
Tagen mehrere Landwehr:Bataillone in Ober⸗ 


ſchleſien zuſammengezogen werden ſollen. (Das 
wäre ſehr wenig!) 
Der, Berliner „Zeitungs-Halle“ wird aus 


Königsberg vom 18. Juni Folgendes gemeldet: 
„So eben geht mir aus ziemlich ſicherer Qualle die 
angebliche amtliche Nachricht aus Lautenburg zu, 
daß in das polniſche Städtchen Rzenzewy, un: 
weit Lautenburg gelegen, 1500 Mann Ruſſen ein⸗ 
gerückt ſind; nach derſelben Nachricht ſind eben da⸗ 
hin 18000 Ruſſen auf dem Marſche. Zugleich mit 
dieſer Nachricht erfahre ich, daß der Artillerie-In⸗ 
ſpekteur, General v. Frankenberg, der ſich ſeit 8 
Tagen hier befindet und erſt in den nächſten Tagen 
abreiſen ſollte, ſchon heute Abend uns verläßt und 
ſich direkt nach Thorn begiebt, das von den Ruf: 
ſen bedroht ſein ſoll.“ 

Wenn der patiſer „National“ gut unterrichtet 
iſt, ſo ſcheint der Kaiſer von Rußland (abgeſehen von 
anderen Beweggründen) deshalb einen Krieg für zeitge⸗ 
mäß zu ha ten, weil er für die Ruhe des eigenen 
Landes fürchtete. Wie nämlich das genannte pariſer 
Blatt in ferner neueſten Nummer meldet, ſoll der 
Karfer von Rußland alle Großwürdenträger des Reiches 
bei ſich verſammelt und ihnen die ſofortige Aufgebung 
der Leiteigenſchaft vorgeſchlagen haben, freilich nur in 
der Weiſe, wie die Letten und Eſthen in den Oſtſee⸗ 
Provinzen freigelaffen find, Alleia der Großrärft 
Thronfolger (2) und der Großfürſt Michael hätten ſiy 
dagegen erklärt: das Volk ſei noch nicht reif. Jene 
bloße Befreiuug, ohne Land, möchte den kommenden 
Sturm nicht befhmören, und Polen möchte noch mehr 
verlangen, als nach einem ruſſiſchen Könige. 


Wie aus einer Aufforderung des Abgeordneten Gra⸗ 
fen Reichenbach (f. Inſerate) hervorgeht, gedenkt der: 
ſelbe, das Minifterium wegen der befürchteten ruffifchen 
Invaſien zu interpelliren. — Nunmehr hat ſich aber 
die National⸗Verſammlung auf mindeſtens eine Woche 
vertagt. Wird das Miniſter um die Verantwortlichk.it 
übernehmen, das Land, namentlich Gin, dis dahin 
in Ungewißheit und Unruhe zu laffen? 


* Breslau, 21. Juni. [Gewerbe Ausſtel⸗ 
lung.] Die Gewerkthärigksit cines Landes hängt aufs 
genaueſte mit ſeiner ganzen Cultur zuſammen. Nur 


wo die ſe tiefe Wurzeln geſchlagen, da können auch die 


G werke blühen. Daß unſer vaterländiſcher Kunftfl:if 


in dieſer Beziehung nicht den letzten Platz einn mmt, 


und immer mehr und mehr im Steigen begr fen iſt, 
kann keinem Zweifel unterliegen. Einen erfreulichen 
Beweis dafür liefert uns aufs Neue die gegenwärtige 
Ausſtellung im Börſenlokale, veranſtaltet vom hieſi en 
Gewerde- Vereine, de ſowohl an Reichaleigkeit als 
Schönheit der Eczeugniſſe nur wenig zu wänſchen übrig 
lißt. Wenn nun auch die Gegenwart ſich ganz beſon⸗ 


ders den politiſchen Bewegungen zuwendet, fo ſollte 


lichen und Schönen, wie fie uns die Ausſtellung zeigt, 
kann nur das Intereſſe der Beſucher erregen, und mit 
beſonderem Vergnügen wollen wir daher im Nachſte⸗ 
henden den Leſern eine allgemeine Ueberſittt des Gan: 
zen liefern, in der Hoffnung, daß ſie ſich dann veran⸗ 


laßt fühlen werden, ſich durch (igne Anſchauung 
von den Fortſchritten der Gewerbe zu über⸗ 
zeugen. 


Folgen wir der Reihenordnung, ſo fällt uns zu⸗ 
nächſt das ſchwarze Steingut mit Silberver: 
zierung ins Auge, aus der Steingutfabrik zu Til⸗ 
lowitz bei Falkenberg. Die Fabrikate find zum erſten 
Male in öffentlicher Ausſtellung. Die Tonmaffe iſt 
ohne Beimiſchung fremden Materials, und die daraus 
gefertigte Waare in Bezug auf Haltbarkeit dem Por⸗ 
zellan gleichzuſtellen. Die Silberverzierung auf der 
ſchwarzen Maſſe nimmt ſich ganz vortrefflich aus. Es 
befinden ſich in der Ausſte ung Geſchirre allerlei Art 
von dieſem Tone, als: Blumenvaſen, Blumenbecher, 
Teller, Fiuchtkörbe, Zuck erkörbe, Leuchter, Schreibzeuge, 
Theeſervice ꝛc. c. Von beſonderer Schönheit ſind die 
Blumenva’en und Teller, und dabei von ganz mäßigem 
Preiſe. Die zu dieſen Waaren benutzte Maſſe wir? 
auf der Herrſchaft Tillowitz aufgefunden. — Hieran 
reihen ſich die Waaren von Kanold und Frey, 
Fabrikanten und Kaufleute in Steinau. Sie bieten eine 
große Auswahl von böchſt elegant und fein gearbeiteten 
Ampeln, Vaſen aller Art, Conſolen ꝛc. Namentlich 
verdienen die Blumenampeln, die acht Provinzen des 
preußiſchen Staats in allegoriſchen Figuren und Con⸗ 
ſolen (87), die Kiß'ſche Amazone, grau bronzirt (90) 
und die graubronzütten Champagnerkühler (81) einer be: 
fonderen Erwähnung. Von Vaſen giebt es das Paar 
zu 15 Sgr. bis zu 50 Tol.; letztere braun changirt und 
mit Relief. — Die gräfl. Schaffgotſch Kryſtall⸗ 
waaren⸗Fabrik Joſephinenhütte (Niederl. bei H. 
Laube, früher Pupke, hierorts) liefert Pokale, Champagner: 
kühler, Vaſen, Tafelaufſätze ꝛc. in höchſt geſchmack voller Ar: 
beit. Wie machen beſonders auf eine Punſchtertine 
von Alabaſter⸗Kompoſition mit Gol brand aufmerkſam 
(139), ebenſo auf einen großen Tafel⸗Aufſatz. tälkiſch⸗ 
blau Emaille (133) und auf die Rubin⸗Vaſen mit 
Goldlaub (141). Von Zuckerkölben ift einer, Senat, 
fance:$orm, weiße Emaille, roſa ausgeſchliffen (149) 
von vorzüglicher Schönheit. Hervorſtechend iſt außer⸗ 
dem noch eine große Sallatſchale, von Alabaſterkompo⸗ 
fition, rubin mit Goldrand (161). — Von Gegenſtän⸗ 
den der Porzellan-Malerei von Luube, früher 
Pupke, hierorts verdient beſonders eine prächtige Ba⸗ 
rillontaſſe mit Deckel, blau dekorirt, Goldfond, erwähnt 
zu werden (223). Von einer Ungenannten ſind 
künſtliche Blumen von Federn in die Ausſtellung 
gegeben, und der Eilös für die armen Weber beſtimmt 
(226). — Die Lithographen Kretſchmer, Brei: 
ter und Kornatzki haben ganz anerkennenswerthe 
Produktionen auf, eſtellt, fo die Meſſing⸗Schablonen zur 
Selbſtanfertigung von Adreſſen, Rechnungen ic. von 
Kornatzki (240). — Eine reiche Auswahl von Bern: 
fteinwaaren hat der Bernſteinwanenfabrikant Win⸗ 
terfeld von hier geliefert. Ein Damenſch nuck in Etui, 
beſteh end in Collier, Bracelet, Broſch und Ohrbommeln 
mit Ohrringen (265), dürfte mancher Schönen ein 
willkommenes G ſchenk fein. 


Wenden wir uns nun einen Augenbick von den 
Luxusartikeln zu den mehr nützlichen, fo hoffen wir uns 
die Hausfrauen zu Dank zu verpflichten, wenn wir ſie 
auf die chemiſch präparirte Seife (237) von 
C. Geiſer aufmerkſam machen, ebenfo auf das ganz 
ſauber gearbeitete Exemplar einer Wiener Nudel⸗ 
preſſe (298) vom Deechslermeiſter E. Rother. Der: 
Lite hat auch ein Spinnrad (299) mit Schlagwerk 
zur Austellung gegeben, das wir aber bei dem Preife 
von 13 Rih'r. dech nur als Luxus- Artikel anrechnen 

köanen. — Die Quartſekunden⸗ Uhr mit ruhender 
Hemmung, von Schade (311), dürfte jedem Zimmer 
zum Schmucke gereichen. — Von Tischlerarbeiten 
iſt keine große Auswahl vorhanden. Als beſonders be⸗ 
achtenswerth erſcheinen uns die Arbeiten des Zift fer: 
Meisters Ullrich (315 und 16). — De Fabrikate 
von Lerſch und Richter ſind durch ein praͤch iges 
P ſtolenpaar vertreten (319). Der Büchſenmacher Ni: 
kolaus aus Bunzlau hat ſehr ſchöne Doppel- Finten 
(322) geliefert, die in j6'ger Zeit gewiß nicht auf den 
Käufee warten düfn. — Von den Brücken wagen 
des Zeugſchmieds H. Herrmann iſt eine zu 120 Ger. 
Tragkraft, eine zu 35 Gr. und eine zu 1 Gır, zu ſehen. 


(Fort sung folgt.) 


* Breslau, 21. Juni. [Gewitter.] Nach der | 


unerträglichen Hitze der jüngſten Tage konnte es ncht 
ausbleiben, daß endlich eine Abkühlung der Atmofphäre 
durch ſtarke Gewitter Entladungen (am 19. Nachts 11 
Uhr, und 20. Abends 7 Uhr) erfolgte. Nach man⸗ 
cherlei Berichten haben dieſe letzteren an vielen Stellen 
bedeutenden Schaden angerichtet. So ſoll der Blitz in 
Tſchanſch im hieſizen Kreiſe gezündet haben, und ſol⸗ 
len die Dominial = Gebäude abgebrannt fein, eben fo 
ſpricht man von einem Feuer in Machnitz. Aus der 
Himmelsröthe, die nach verſchiedenen Richtungen hin 
geſehen worden, iſt anzunehmen, daß das Wetter noch 
anderweitig Verwüſtung angerichtet haben muß. (S. 
Glatz, Löwen). 


* Breslau, 21. Juni. [Eine Petition.) Ein 
uns zugegangenes Schreiben aus der Grafſchaft Glatz 
meldet uns, daß daſelbſt an vielen Orten von Haus zu 
Haus Unterſchriften zu einer Petition an die National⸗ 
Verſammlung geſammelt werden, um die ſeit der Aufhe⸗ 
bung der Klöſter an den Staat übergegangenen Rechte ꝛc. 
von demſelben zurückzuverlangen. Der Einſender bemerkt, 
daß ein ſolches Verlangen jeden Wohlgeſinnten entrü⸗ 
ſten müſſe, da ſelbſt in Italien und andern katholiſchen 
Ländern die Kirchen und Klöſter ihre Güter zum allge⸗ 
meinen Beſten hergeben. Wie paßt dies Streden der 
Geiſtlichkeit zu dem Verlangen, bei der Freigebung 
der Kirche vom Staate, die Schule unter 
ihrem Regiment zu behalten! — 


General⸗Verſammlung der Oberſchlefif 
Eifenbahu-Öefellicart. — 

Am 20. d. M. fand die diesjährige ordentliche Ver⸗ 
ſammlung der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Aktionäre unter 
dem Vorſitze des Regierungs⸗Rath Kuh Datt. Der im 
gedruckten Betriebsberichte gegebene Ausweis über die 
Lage des Unternehmens iſt günſtig zu nennen. Es be⸗ 
trug die Betriebs-Eir nahme 677,000 Rot, (runde 
Summen), die Ausgabe 537,000 Rehl,, ſo daß eine 
Dividenden⸗Vertheilung von 2, Prozent außer den 
Zinſen ſtattfinden kann. Der Reſervefends betrügt 
66,000 Rihl. Der Betrieb iſt wohl feil. Die Rokoa 
motiv-Nutzmeile Eoftete 23 Sgr. 1, Pf., im Jihr 
vorher 28 Sgr. 1 Pf. Die Wagen⸗Nußzmeile 10 Sg. 
26 Pf., im Jihe vorher 8 Sgr. 6, Pf. Die 27 
Lokomotiven durchmußen im Jahre 1847: 82,925 
Miilen, die 306 verſchiedenen Fahrzeuge dagegen 
830,761% Meilen, wobei 403,927 Perſonen, 41,547 
Zentner Gepid = Ueberſracht, 1,764,443 Zentner Güs 
ter, 8525 Stück Vieh und 588 Equſpagen auf der 
Bahn befördert wurd n. Die vorſtehend beſchloſſene 
Dioidende hitte indeß bisher nicht ausgezahlt werden 
können, weil die geſammten vorhandenen Betriebs⸗Ueber⸗ 
ſchüſſe auf die Legung des Doppelgeleiſes zwiſchen Bres⸗ 
lau und Oblau verwendet worden waren. Man hatte 
bei Erbauung der Bahn auf die großen Gütetzüge und 
die dazu nöthigen ſchweren Maſchinen nicht rechnen 
können, woher es kam, daß die leichteren belgiſchen 
Schienen auf der angegebenen Strecke für die größere 
Laſt nicht ausreichten und der fofortige Umbau der 
Bahn zwiſchen Breslau und Ohlau erfordert wurde. 
Zur Vereinfachung der Koſten und zue gleichzeitigen 
Gewinnung größerer Vortheiſe für den Betrieb mußte 
man daher mit Legung des Doppelgeleiſes, ohne Rück⸗ 
ſicht auf die Zeitsechiltniffe, vorgehen, ſollte man ſich 
nicht in die Nothwendigkeit verſetzt ſehen, wegen des 
Umdaues den Betrieb zu ſiſtiren. Es war ſonach vom 
Verwaltun scathe beantragt worden, das Anlage kapital 
um 1,650,000 Rthl., behufs Anlage des Doppel gelei⸗ 
ſes von hier nach Oppeln, zu erhöhen. Auf den nä⸗ 
heren Bericht des Spezial⸗Direktors und des Ober⸗In⸗ 
genieurs ging die Verſammlung auf dieſen geſt. ten 
Antrag voliftändig ein, nan lich vorlaufig nur die bald 
und unbedingt nötigen 600,000 Rthl. für das Dop⸗ 
pelgeleis bis Ohlau zu verwenden, in Anſehung der 
Emiſſion des Ueberreſtes indeß die Genehmigung einer 
weiteren General⸗Verſamm'ung zur Bedingung zu ma⸗ 
chen. Die geſammten 1,630,000 But. werden als 
Stamm- Aktien Lit. A, ausgegeben werden, fie ſollen 
indeß 81 nur zur Beſchaffung der 600,000 Rl. 
SE, "mt oder im Wege andermeiiger Sicherſtel⸗ 
ung »ukt werden. Letztere Summe wird in der Form 
von Kaſſen⸗Anweiſangen ober Wechſeln au porteur, 
ie nach der Etlaubniß der Behörden auszugeben fein 


Nihft dieſer wichtigften Vorlage ertheilte die Ver⸗ 
ſimmlung dem Dircktotit Decharge, beſchloß die Matz 
tung künftiger orden licher General:Verf immtüngen für 
die Monate Mai oder Juni, geſtattete die bensläng⸗ 
liche An ſtellung von Bahndeamten nach einer fünfjäh⸗ 
rigen Probezeit, und gewährte endlich aus der Brutto- 
Betrieds Einnahme einen dauernden jährlichen Zuſchuf 
zur Beamten⸗Penſions⸗Kaſſe von je E nem Sildergro⸗ 
ſchen vom Thaler des feſtgeſtellten Beſoldungs⸗ Etats 
bis zum Belaufe von hochſtens 3000 gott, 0 

Zu Dir krions⸗Mitgliedern wählte die Geſellſchaft 
die a sſcheidenden Herrn Geh. R. v. Löbbeke und 
Reg.⸗R. Kuh, ſowie Hern G. Liebich und Stadt- 
rath Jüttner, zu Stellvertretern der Direktion die 


Herren Komm.⸗R. Friedländer, Major Beer 


Dein, J. G. Hentſchelz zu Ausſchuß mitgliedern 


* 


e 


aus ſcheidenden Herren: Geh. Rath Nöldechen; 
J. A. Frank; General v. Langen, zu Stellvertretern 

im Ausſchuſſe die Herren: Stadtrat Heimann, C. 
F. Poſer, B. Frank, von denen die beiden erſten 
ausgeſchieden waren. 


Berichtigung. 

In der Breslauer Zeitung vom 20. Juni d. be⸗ 
finder ſich ein Artikel mit der Nachricht, daß „eine 
Ebe zwiſchen einer Jüdin und einem Chriſten 
mittelſt civilrechtlichen Vertrags durch den Nich⸗ 
ter geſchloſſen, und darauf „von mir“ im der 
Armenhauskirche eingeſegnet worden ſei.“ 

Abwohl das humane, freie Prinzip der chriſtkatho⸗ 
liſchen Let ensgemeinſchaft in der Schließung der Ehen 
Ap" ien Juden und Cy tiſten nicht nur nicht verletzt, 
ſondern recht eigentlich nach dieſer Seite hin zur er⸗ 
feulihen Geltung kommen würde, fo konnte es doch 
bisher in ſtiner vollen Konfequenz nicht verfolgt wer⸗ 
den, weil feiner Erfüllung allerlei ftaatliche Geſetze und 
Maßregeln entgegenſtanden. — Auch die oben bezeich⸗ 
nete Ehe iſt nach der, in unſerer Gemeinde bisher ſtatt⸗ 
haften Weiſe geſchloſſen worden. Ein cisilrechtlicher 
Vertrag vor dem Richter it nicht vorangegangen; viel⸗ 
mehr trat die betreffende jüdiſche Braut vor ihrem 
kirchlichen Aufgebote in unfre chriſtliche Gemeinſchaft. 
Dies zur Steuer der Wahrheit. — 

Uebrigens vermag ich bei dieſer Gelegen heit die zu⸗ 
verläſſige, freudige Nachricht, welche ſich wohl in weni⸗ 
gen Wogen amtlich beſtätigen wird, nicht zu unter⸗ 
drücken, daß fortan der Ehe zwiſchen Juden und 
Chriſten ein principielles Hinderuiß nicht mehr 
entgegengeſtellt werden ſoll. 

Breslau, am 21. Juni 1848. 

Vogtherr. 


* [Adreſſe des Hirſchberger Wahlbezirks 
an ſeinen Abgeordneten Dr. Elsner in Ber⸗ 
lin.] Unter den vielen Adreſſen der Gegenwart iſt 
uns keine zu Geſichte gekommen, die in fo gediegener, 
petlender und fo Acht volksthümlicher Sprache das aus: 
drückte, was Tauſenden von uns auf dem Herzen ligt. 
Allerdings iſt der At faſſer derfelben auch ein Mann, 
dem die Gabe des Worts, wie ſelten Jem mdem, zu 
Gebete ſteht. Die Zeitungs halle, die die Adreffe mit: 
theilt, bemerkt in einer Note, daß dem Vernehmen nach 
Karl Gutzkow die Adreſſe verfaßt habe, was mie um 
fo mihr annehmen dürfen, da, wie uns bekan⸗t, Dr. 
Gutzkow ſich ſeit mehren Wochen im Hirſchberger 
Thale befindet. — Nach einem treuen und ehrlichen 
Gruß an den gewählten Deputicten geht die Adreſſe zu 
den wichtigen Zages-Ereigniffen über. „Wohl drängt 
es uns oft, mit Ihnen zu reden, auszutauſcheu Herz 
an Herz und Sie zu fragen: Wie weht da unten der 
Wind? Wie ftihen de Zeichen am Himmel? Was 
iſt zu hoffen für die Ruhe des Lindes, den Wohlſtand 
des Volkes, die Befeſtigung der Freihein? Denn Acht 
haben ſoll ja Jeder in dieſen ſturmbewegten Tagen und 
ſich umſchauen zu aller Friſt und wachſam fein auf der 
Warte der Zeit. Emſig und mit Fieiß leſen wie, was 
über Berlin die Zeitungen bringen“ u. ſ. w. Es wird 
ſodann der bei Manchen anfgeſtiegenen Beſorgniß es 
wähnt, daß Werkmeiſter und Geſellen ſich in Berlin 
nicht verſtünden und das Hans windſchief werden 
würde.“ „All in wir glrubens noch nicht. Wir halten 
noch die Hoffnung fift, einigen dunkeln Köpfen, 
die es auch da geben mag, werde Erleuchtung kom⸗ 
men.“ Es wird ferner die fteudige Zuſtimmung 
der Wähler zu den Reden und Abſtimmungen ihres 
Diputiren ausgedrückt. Zu der öffentlichen Kund⸗ 
gabe tiefer Zuſtimmung treibe ſie beſonders ela Dei: 
Cut zu der ruhmvollen Minotität der 177 Mitglieder, 
welche am 9. Juni von der Kammer die Anerkennung 
der Revolution verlangt hat. „Daß dieſer Ed: Si 
Grundſtein der künftigen Verfaſſung dis Vaterlandes 
durch ein Mehr von 19 Stimmen verworfen werden 
konnte, hat uns tief geſchmerzt und mit banger Bir 
ſorgniß vor der Zukunft erfüut. So kalt und herzlos 
iſt man über Gräber hinweg zur Ta esordnung üder⸗ 
gegangen?“ — „Nicht zum Usb rſluß find die Dt) 
kaden errichtet worden. Dieſe Schutzwehren der Büc⸗ 
gerbr. ft Banten da, weil der Geiſt der neuen Fr iheit 
ein aufrichtiger fein mußte; fie ſtanden da, weil bie 
Conceſſionen, die dreißig Jahre erflahten Freiheiten, als 
königliches „Geſchenk“ zu fpät kamen. Sie Banten 
da, weil das Volk das alte Syſtem haßte, und es 


Urwablen und Bürgerwehr find ert die Folgen ds 
19. März! Erſt nachdem arree Menſchen gezeigt 
hatten, daß fie für eine Idee ſterben konnten, nachdem 
vor zweihundert armen Leichen ein König ſich mit 
Toränen geneigt hatte, ſtand der Satz feſt: Jeder 
Preuße iſt Wähler und wählbar!“ — Die Adreſſe 
ſchlißt mit der Aufforderung an den Abgeordneten, ſich 
zu rüſten, daß aus Unklarheit, Verlegenheit und Reue 
Dë kein Gewirr zuſammenſetze, wo die wahren Intereſ⸗ 
ſen des Volkes in Gefahr kommen könnten, verloren 
zu gehen oder vergeſſen zu werden. „Kehren Sie dann 
“inf zu uns zurück, fei es befeänzt wit dem Lorbeer | 
eines errungenen Sieges, ſei es mit fhmarsg:fuchter | 


ën 
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Stirme Über den Verluft unſerer blähendſten Hoffnun⸗ 
gen, ſo ſollen Sie uns gleich willkommen ſein, begrüßt 
fo treu und herzlich, wie Sie von uns geſchieden' ſin“, 
wie Freund unter Freunden, wie Brüder unter Brü⸗ 
dern.“ — Die Adreſſe iſt mit einigen Tauſend Unter⸗ 
ſchriften bedeckt. 


* Oppeln, 21. Juni. [Warnung ber Regierung 
gegen Betheiligung an Ausſpielungen von 
Waaren ꝛc. im Auslande.] In dem Amtsblatte 
vom geftrigen Datum bringt die Regierung die Wars 
nungen vor der Bethe ligung an Ausſpielungen von 
allerhand Waaren, welche in Hamburg und Altona 
ftatıfinden, und ſich an die Ziehungen der Hamburger 
Stadt⸗Lotterie anſchließen ſollen, wiederholt zur öffent: 
lichen Kenntniß. Nach dem Rep ierungs Eclaſſe beruht 
die Anführung in dem Proſpektus: „daß die Unterneh⸗ 
mer vermöge der ihnen zugeth men Fabriken im Stande 
feien, dem Publikum die billigſte Bedienung ang ' dei⸗ 
hen zu laſſen“, in der Unwahrheit, indem nach einge⸗ 
zogner amtlicher Auskunft die Unternehmer gar kein 
Lager beſitzen. Ueberdies ſcheinen die Unternehmer 
durch ihre Unter⸗Agenten vielfach betrogen zu werden, 
da mehre mit ihrer Unterſchrift verſehene Looſe als 
von ihnen nicht ausgegeben anerkannt worden find. 
Indem die Regierung dieſe Warnung zur Keantniß 


des Publikums bringt, fügt fie noch die Bemerkung 


hinzu, daß einer jener Uaternehmer ſich nach einer 
7jährigen Thätigkeit mit einem Gewinne von 170,000 
Me, Bko. zurückgezogen habe. 


Liegnitz. [Rückkehr der Landwehr) Hier 
in Liegnitz trafen am 19. 400 Mann unſers Land⸗ 
wehr⸗Bataillons aus dem Großherzo hum Poſen ein. 
Dieſe Abtheilung wurde von der Bürgerwehr, der hie: 
ſigen Garniſon und den Landwehr⸗Stamm-Mannſchaf⸗ 
ten feierlichſt an der Carthauſe eingeholt, mit Freude 
begrüßt und im Zuge nach der Stadt geleitet, wo ſie 
Bu: dp eine Rede des Bürgermeiſters bewilkommt wurde, 
in deren Folge und Brantwortung mehrere Hurrahs 
von dem Einholungszuge ertönten. (Lieg. Bl.) 


* Reichenbach, 20. Juni. [Noth und Ver⸗ 
brechen. — Typhus. — Schutzmannſchaften 
und Freicorps. Eine neue Art von Ge⸗ 
webe.] Die Stimmung in den hieſigen Kreiſen iſt eine 
ſehr gedrückte, weil die Ruhe im Lande und in Folge 
derſelben die erneuerte Geſchäftsloſigkeit noch immer 
nicht eintreten will. Der hieſige (demokcat To) Volks⸗ 
verein beſteht aus etwa 300 Perſonen, meiſtens aus 
des Landgemeinden. Für die armen unglücklichen We⸗ 
ber wird von dieſem Verein alles aufgeboten, aber was 
wollen 900 Rthl., fo vel etwa find im Ganzen Uns 
teiſtützungs gelder eingegangen, fügen, wenn 78000 
Köpfe im Kreiſe ſich vorfinden, die nicht einen Biſſen 
Brod haben. Die Bettelei iſt hier großartig, ich habe 


inch üderzeugt, daß ein Privatmann während Verlauf 


eines Tages, bei pfenni gweiſer Geld-Vertheilung an 
wirkliche Arme, 1 R hi. ausgegeben hat. Dabei herrſcht, 
wie mir fo eben Herr Dr. Knopp mittheilt, der Ty⸗ 
phus in Langen⸗Bielau (pid miſch. Daß bei ſolchen Zu: 
ftänden die Verbrechen zunehmen, liegt auf der Hand. 
Der Holzdiebſtahl wied en gros betrieben, und man 
hört hier und da unverholen ausſprechen, das iſt noch 
unſere einzige Rettung. Die Noth wächſt, denn die 
Arbeit vermindert ſich täglich, und alle Schutzwehr wird 
bier endlich wirkungslos, und um fo mehr, als in der 
Einwobnerſchaft in Langen⸗Bielau, Ernsdorf und an⸗ 
dern Orten feibft ein Zwieſpalt eingetreten iſt. Die 
Schutzmannſchaften beſtehen faſt allein aus den Wohl⸗ 
habenden und ihre Führer find meiſtens reiche Fabri⸗ 
kanten oder Gurstefiger. Man bat es bier nicht ver: 
ſtanden, die beſigloſen (Weber, Handwerker 1c.) heran⸗ 
zuzieben, und fo haben ſich dieſe letzteren zu Freicor ps 
vereinigt. Möchte doch im Intereſſe der Provinz eine 
fried. iche Ein gung Dat finden. Ir Erasdorf wird eine 
ſolche, wie ich höre, vorbereitet, und die Beſitzenden wie 
Beſitzloſen wollen eine Verſögnung feiern, bei Tanz und 
Muſik. Nächſten Sonnabend wird das Ernsdorfer 
F eicorps, in Faulbrück ein Nichtla er aufſchlagen und 
vorher mär DEn, mehre Freicotps höre ich, wollen 
ſich betheiliſen. — Noch etwas, was wenig bekannt iſt, 
habe ich Ihnen mitzuth ilen. Es hat ſi h in Riichen⸗ 
bach unter dem Vo ſist der Frau Afjeffor Döhrſch ein 
Verein gebildet, welcher kleine, einzelne, wollene, baum⸗ 


wollene, tuchne de Fl =: die Niemand mehr denutzen 
` ka en, von neuem ſpinnen und d i 3 
ganz und für ewig wollte in Trümmer zerfallen ſehen. kann, zupfen, araus ein Ge 


webe fertigen laßt, welch s von carri ter Leinwand nicht 


zu unterſch iden iſt, und wie Se Da aus der deilie⸗ 
genden Probe überzeugen, ein ſchönes unſehn hat, und 


außerordentliche Feſtigkeit MIR ). Es ware höͤchſt 
wüaſchenswerth, wenn dief e Verein, der viele Arme 
befchäftigen Könnte, recht reichlich durch Beſt uung oder 
durch Eintieferung von folder undrauchdaren Zeugab⸗ 
fällin unterftügt würde. Im Inter ſſe der Sache möchte 
wohl recht bald der Verein felbft etwas Genaueres, als 
ich es zu thun im Stande bin, miuheilen, denn wahr: 
lich, die Hilfe hier im Gebirge iſt dringend, dringender 


) Die Probe dieſes Gewebes liegt in der Expedition 
der Breslauer Zeitung zur Anſicht bereit. 


als man in Breslau glaubt. Die Geld ⸗ Sammlung 
durch den demokratiſchen Verein in Breslau war eine 
dankenswerthe Bxihilfe, aber die Summen find noch zu ges 
ringe, und wäre eine rrichlichere größere Unterftügung 
von Breslau aus, wenigſtens bis zur Ernte, eine große 
Wohlthat. So wie ich eden erfahre, will der hieſige 
Volksverein, an diffen Spige Herr v. Wittenburg ſteht, 
an ſämmtliche Deputitte in Berlin die Bitte richten, 
in ihren Provinzen für dieſen unglücklichen Kreis Geld⸗ 
Sammlungen zu veranſtalten. 


„ Glatz, 20. Juni. [Hagel⸗Schaden in 
Stadt und Land] Nachdem wir hier mehre Tage 
Iren drückende Hitze gehabt hatten — am Sonntage 
320 R. — zogen ſich geſtern Gewitterwolken zufam: 
men, welche ein furchtbares Entladen erwarten ließen. 
Gegen 9 Uhr Abends fing es ſtark an zu blitzen und 
gegen 10 Ur hörte man entferntes Donnern, wobel 
man deutlich 3 von verſchiedenen Seiten aufjiehende 
Gewitter unterſcheiden konnte. Um %, 11 Uhr entlu⸗ 
den Dh die Wolken plötzlich durch einen Hagel, deſſen 
ſich die älteſten Bewohner geſehen zu haben, nicht erin⸗ 
nern können. Die gwöhnlichften Schloſſen waren fo 
groß wie Taubeneier, nicht ſelten erreichten ſie die Größe 
von Hühnereiern; glaubwürdige Perſonen verſichern mir, 
daß eine Schloſſe 1 Pfd. 2 Loth gewogen habe. Nur wenige 
Fenſter der Stadt find ganz geblieben, nach einem ohn⸗ 
gefähren Ueberſchlage hat die hieſige Garniſon-Verwal⸗ 
tung an Kaſernen- und Kaſematten⸗Fenſtern 2336 Stück 
Sche ben einſetzen zu laſſen, die belegten Räume nicht 
gerechnet; das große, vor nicht gar langer Zeit erſt 
eingeſetzte Fenſter an dem Orgelchor der Eatholifchen 
Stadt- Pfarr⸗Kirche iſt total tuinirt und ſoll die 
Inſtandſetzung deſſelben 150 Thaler koſten; die Wetrei⸗ 
defelder, welche davon erreicht wurden, und deren ſind 
leider nicht wenige find total ruinirt. Am meiſten vers 
heerend hat dis Wetter am linken Neiſſe⸗Ufer gewä⸗ 
thet in der Gegend von Alt⸗Heyde, Ober- und Nie⸗ 
der⸗Schwedeldo f, Steine, Eckersdorf bis gegen Wartha; 
nicht fo bedeutend wurden Eiſersdorf und Ullersdolf 
davon berührt. Die hier vertretenen Hagel⸗Aſſekuranz⸗ 
Kompagnien, namentlich die „neue Berliner,“ haben 
einen bedeutenden Verluſt, deſſen ſelbſt ohngeführe Höhe. 
ich jedoch im Augenblick noch nicht angeben kann. 


+ Löwen, 20. Juni. [Gewitter. — Ernte.] 
Aufrude an allen Orten und Enden. Auch der Him⸗ 
mel macht die Mode mit. Grade um die Mitte der 
verfloſſenen Nacht zog hier nach Süͤd⸗Oſt⸗Sad ein 
Gewitter mit gewal ig peitſchenden Regenſtrömen 
über unſern Häuptern vorüber, merkwürdig durch 
feine Ei enthümlichkeit. Vom Untergange der Sonne 
an ſtand es am Nord: Welt-Nord-Himmel unter unab⸗ 
läſſigem Blitzen, mit ſeinem, ſcharf gegen den übri⸗ 
gens heitern Himmel abgegränzten, Wolkenmeere, wie 
feſt gebannt. Get nach Aufganz des Mondes, 
Brad? diefem entgegen, zog es heran. Blitz auf 
Blitz. Oder vielmehr ein einziges, ganz ununterbro⸗ 
chenes, immerwährendes, zuckendes Bitzen. Mit ge⸗ 
ienger Ausnahme nur in den höhren Luftſchichten, 
nicht erdwärts. Das impoſante, unabläſſige Trampeln 
im droden Wolkenſaale Über der Neiffe beinahe noch ges 
walt'ger — und das will viel ſagen — ass das 
himmliſche Trampeln dort im Saale der Sing⸗Akade⸗ 
mie an der Spree. Nicht hyperboliſch, wie ganz eis 
gentlich und buchſtäblich tauſende von Blitzen. Die äl⸗ 
teſten Leute wiſſen ſolcher Exploſionen ſich nicht zu er⸗ 
innern. Man hätte faſt glauben mögen, in ſelchem 
betäub enden Auftuhre der Elemente gehe die Erde un: 
ter. Man will cud von Hagelkörnern ſprechen, die 
in der Geiſterſtunde hernieder gepriff.lt fein ſollen. 
Möch zen doch von mehreren Octen der Provinz recht 
genaue Nachrichten Über Zit, Gang und Aeußerung 
dieſes Extſawetters zu wiſſenſchaftlich wichtiger, intereſ⸗ 
ſanter Vergleichung mitten unter den politiſchen Zut: 
kungen hier ihr Plätzchen finden können! Nachmittags 
5 Uhr zog geſtern von Süden nach Norden zu ein 
Gewitter, welches in der Nähe von Ohlau mit ſtar⸗ 
kem Hazel ſich entladen haben ſoll. — Allem Ans 
ſcheine nach wird man binnen ungefähr 8 Tagen in 
hieſiger Gegend mit der Ernte beginnen. Reſchlich 
wird ſie ausfallen. Heute Nachmittag find von 
Süden her neue Gewitter maſſen im Anzuge. Das 
Bild urferer politiiher Zuſtände. Einmal ge⸗ 
waltſam aufgeregt, beſchwichtigen ſie ſich nicht ſegleich 
wieder. - 


(Oppeln.) DieBerwaltung der Forſtuntererheberſtelle 
für die Oberföriterei Chraelig, iſt dem Sekretär Thater 
in Chrzelitz übertragen worden. — Des Königs Majeſtät 
haben dem katholiſchen Schullehrer Krautwurſt in Caſi⸗ 
mir, Leobſchützer Kreiſes, aus Veranlaſſung feines 50jähri⸗ 
gen Dienfliubiläums, das allgemeine Ehrenzeichen allergna⸗ 
digſt zu verleiten geruht — die zur Erledigung gekommene 
Stelle eines katholiſchen Schulraths bei hieſigem Regierungs⸗ 
Kollegio, iſt durch den Regierungs- und Schulrath Boge⸗ 
dain, bisher in Poſen, beſetzt — der katholiſche Schulad⸗ 


juvant Carl Miarka, iſt als Schullehrer zu Petrowit, 


Pleſſer Kreiſes — der ehemalige freiwillige Huſar Auguſt 
Kollhoff als Buhnenmeiſter in Ratibor — und der ver? 
ſorgungsberechtigte ehemalige Unteroffizier im 6. Outer 
Regiment Friedrich eas ke als Sekertair bei dem Magiftra 

in Kreuzburg angeſtellt worden. 5 ag 


* * 
„Mannigfalliges. 

4 Koſten, 19. Juni. [Viele Todte unter dem 
Militär in Folge der großen Hitze.] Das 19. 
Jafanterie⸗Regiment marſchirte am 17. Juni aus Po⸗ 

N k ab, angeblich um in Wittenberg zu garnifonien, 
Der erſte Marſchtag brachte daſſelbe nach und in bie 
Gegend von Stenſchewo und war es beflimmt, daß 
die Mannſchaften am 18. zwiſchen Schmiegel und Ko⸗ 
ſten sinqyortist werden ſollten, alſo etwa 4 Meilen zu 
marſchiren hatten. Die Hitze am 18. war unerträglich, 
das Thermometer zeigte 28“ im Schatten. Gegen 
10 Uhr Vormittags rückte das Füſilier⸗ und ein Mus: 
Ferier-Bataillon hier ein; beide Bataillone verloren bis 
Koſten neun Todte, welche am Schlagfluß der un⸗ 
geheuren Hitze erlagen. Gegen 1 Uhr langte noch ein 
Mus ketſer⸗Bataillon hier an (es ſoll die Nachtquartiere 
erſt gegen 7 Uhr Morgens verlaſſen haben), ebenfalls 
bis zum äußerſten erſchöpſt. Kurz — das hieſige 
Militär⸗Lazareth zählte Abends 9 Uhr ade: 
zehn todte Soldaten des 19. Regiments, un: 
ter dieſen ein Familienvater — ein Unterof⸗ 
ſizier. Die Leichen wurden heute Abend 6 Uhr mit 
großem Gefolge beerdigt. — Man ſagt, daß in dem 
benachbarten Schmiegel ebenfalls zehn Todte und 
einige dreißig ſchwere Kranke ſich befinden. — 
Ob das erſte Bataillon 8. Regiments, welches geftern 
früh vier Uhr von hier in Tuchhoſen nach Poſen 
abmarſchirte, auch gelitten hat, iſt nicht bekannt ge: 
worden. 

— (Köln.) Das Schaafhauſenſche Gefchäft wird, 
nachdem die Regierung 50 pCt. garantirt hat, für ge- 
meinſchaftliche Rechnung der Gläubiger ſortgeſetzt mer: 
den. Am 14. Juni langte aus Aachen die Nachricht 
an, daß das Haus, wilchem Hanſemann ſein Woll⸗ 
geſchäft übergeben hat, ſeine Zahlungen eingeſtellt hat. 
Der Finang⸗Miniſter wird es ſchwer haben, feine eige⸗ 
nen Finanzen zu ordnen. Man verſichert, er ſei bei 
dem Haufe mit 70,000 fir, betheiligt. 

— (Paris.) Unſere Kommuniſten ſind Leute, 
welche nichts beſitzen, jedoch Alles mit den Andern (bet 
len wollen. Man läßt die Kommuniſten reden, allein 
man läßt ſie nicht handeln. Unlängſt ſchnitt einer im 
Gedränge einem Herrn die beiden Frackſchöße ab. Der 
Eigenthümer des Rockes drehte ſich um und nahm den 
Kommunſſten am Kragen. Was machen Sie da? 
fragte er. — Das ſehen Sie ohnehin. Ich nehme 
nach dem Syſteme des Kommunismus die Hälfte Ih⸗ 
res Frackes. — Der Frackmenſch, welcher auf einmal 

Spencermann geworden war, ſchlug fein großes ſpani⸗ 
ſches Rohr am Rücken des Diebes entzwei, und fagte: 
Auch ich bin ein Kommuniſt. Ich theile meinen Stock 
mit Ihnen. Da, nehmen Sie die Hälfte davon. — 
Man ſcherzt jetzt in Paris über Alles. Unlängſt ge⸗ 
ſchah es in einem Kaffeehaus, daß ein Gaſt, welcher 
ſchlecht bedient wurde, zur Eigenthuͤmerin fagte: Ma: 
dame, ſeit einer Stunde babe ich Bavaroiſe verlangt, 
und Ihr Garcon bedient mich nicht. — Seien Sie 
nachſichtig, ſagte die Frau, dieſer Menſch iſt noch nicht 
lange im Dienſte. Sein Stand iſt ihm neu, er iſt 
ein ehemaliger Unterpräſekt. — Ein anderer Herr rief 
dem Marqueur zu: Gieb Acht, ungeſchickter Menſch, 
Du begießeſt mein Beinkleid mit Kaffee. — Sprechen 
Sie höflicher mit mir, erwiderte dieſer, ſeit der Repu⸗ 
blik ſtehen wir uns alle gleich. Der Herr verzehrt ſei⸗ 
nen Kaffee, bezahlt, nimmt fein kleines Geld und geht. 
— Mein Herr, vergeſſen Sie den Gargon nicht. — 
Bürger, ich werde meines Gleichen nicht die Be: 
eidigung anthun, ihm zwei Sous zu ſchenken. 


C ͤ KP 
Inſerate. 


Bekanntmachung. 
Der Johannis⸗Markt hierſelbſt wird in den Tagen 
vom 26. Junt bis 3. Juli d. J. abgehalten werden. 
Poſen, den 16. Juni 1848. 
Der Magiſtrat. 
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Norddeutsche Weisen. — Ideal 
Matrosen- — Hlustrirte — 


nach. Belieben ganz oder theilweise gewechselt werden 


1% Rthlr. 


eren 
N 


Ai 
Tänze f. 


(Breslau, Schweidnitzerstrasse Nr. 8. — Berlin, Jägerstrasse Nr. 42.) 
jederzeit vorrathig. Die für IIlesige und Auswärtige aufs billigste Z 
gestellten Abonnements können an jedem Tage beginnen und erhalten Letz- J 
tere beim Jahres- Ahonnement einige 40 Notenhefte auf einmal, die 


Anfang Juli d. J. beginnt das Ze Semester unserer interessanten 


Neuen Berliner Musik-Zeitung 
und erlauben wir uns das musikalische Publikum zur Pränumeration einzuladen. 7 
Man abonnirt jährlich mit 5 Rthir,, halbjährlich mit 3 Rthlr., und ist berechtigt, 
für diese Beträge sich neue Musikalien aus unserm Verlage als Prümie zu 
wählen, ohne letztere ist der Abonnements-Preis jährlich 


Ed. Bote & G. Bock, 


(G. Bock, künigl. Hof-Musikhändler) Schweidnitzerstr. Nr. 8.8 
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Bekanntmachung. 
$ wied herkömmlicher Weiſe auch in dieſem Jahre 
zu Johannis eine Sammlung von Beiträgen für das 
Kinder: Erziehungs-Inftitut zur Eb renpforte ftattfinden, 
und zwar in zwei Büchſen, wovon die eine für die 
Kinder, die andere zur Unterhaltung des Inſtituts bes 
ſtimmt iſt. ? 

Indem wir dieſes zur öffentlichen Kenntniß brin⸗ 
gen, ergeht zugleich an die wehlthätig geſinnten Ein⸗ 
wohner hieſiger Stadt die ebenſo dringende als herzliche 
Bitte, auch dieſes Mal ihre ftet$ bewährte Theilnahme 
an dem Gedeihen dieſes Inſtituts, durch recht reichliche 
milde Gaben freundlichſt zu bethätjgen. 

Breslau den 17. Juni 1848. 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt. 


Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am 22. Juni, Nachmittag 4 Uhr. 
Verzeichniß der wichtigern, zum Vortrag kemmenden 
Gegenſtände. 
1. Projekt zur Ausgrabung eines Schiffsbaſſins neben 
dem Stadtgraben unterhalb der Ziegelbaſtlon. 
2. Beſtimmung des Zeitpunktes für die Erhöhung des 
Zinsfußes der Stadtobligationen. 
3. Wahl eines Schiedsmannes, eines Bezirks-Vorſte⸗ 
heis und eines Bezirksvorſteher⸗ Stellvertreters. 
4. Genehmigung mehrerer Brandbonifikationen. 
5. Bewilligung einiger Gehaltszulagen, Unterſtützungen 
und Etats⸗Ueberſchreitungen. 
6. Dankadreſſe an den Herrn Finanzminiſter für die 
Förderung der hieſigen ſtädtiſchen Bank- Angeles 
genheit. Gräff, Vorſteher. 


Aufforderung. 
Da der hieſige Kaſſen Verein ſeine Auflöſung beab⸗ 
ſichtiget, ſo werden die Inhaber der noch im Umlauf 
befindlichen Kaſſen⸗Vereins-Wechſel hiedurch aufgefor⸗ 
dert, ſolche baldmöglichſt zur Realiſation zu präfentiren, 
Breslau, den 19. Juni 1848. 
Das Kuratorium. 


Der ſchleſiſche Forſt⸗Verein 
wird ſich in dieſem Jahre nicht verſammeln, da die des⸗ 
halb befragten verehrlichen Mitglieder ſich dahin erklärt 
haben: daß bei den jetzigen Zeitverhältniſſen eine 
ſolche Verſammlung nicht genügend beſucht werden dürfte. 
) v. Pannewitz, Präſes. 


Vaterländiſcher Verein. 

Die auf den 20. Juni feſtgeſetzte Verſammlung hat 
wegen des eingetretenen Unwetters nicht abgehalten wer⸗ 
den können. Die Verſammlung wird Donnerſtag 
den 22. Juni, Abends 7'/, Uhr, im Krauſe⸗ 
ſchen Lokale, Tauenzienſtraße Nr. 17, Gott: 
finden. Die Zeitung vom 20. d. Mes, enthalt die 
Tages⸗Ordnung. Schneer, Ordner. 


— — 


Die Mitglieder und Stellvertreter der proviſotiſchen 
Handelskammer verſammeln ſich laut Beſchluß vom 
17ten d. M.: 

Freitag am 23. d. M. um 4 Uhr Nachmittags 

im Cours⸗Lokale des Börſengebäudes. 

Breslau, den 21. Juni 1848. 


— 


Anzeige. 

Die durch die Zeitungen behufs Abhaltung eines 

Volksfeſt 's zuſammenberufene Verſammlung hat beſchloſ⸗ 

fen, „dieſes Volksfeſt für jetzt nicht abzuhalten.“ Eine 

weitere Beſprechung findet Montag den 26ſten Abends 
8 Uhr im Liebich'ſchen Lokale ſtatt. 
Breslau, den 21. Juni 1848. 
Der Vorſtand. 

Baumgarten. Heintcke. Knobloch. G. Künzer, 
Röhlike. Schadow. C. G. Stetter. 


Im Verlage der 
erſcheint vom 20. d. M. 


RN: 


fie. 


u. Leben, — Venusreigen; (5 
Grazien- — Gambrinusp. 


22 Sgr. 6 Pf. 


erſten Nummern 
Berlin, den 


können. 


heit. Dieſer 


verkauft werden. 


bei mir melden und kann 
werden. 


"gë 
3 Rthir,, halbjährlich 


en 


Dederifchen Geheimen Ober-Hof⸗Buchbruckerei in Berlin 


Frankfurt a./ O., den 20. 


Konſtitutioneller Zweigverein des 
Regierungs⸗Bezirks. 
Verſammlung Freitag den 23. Juni Abends 7 Up 


im Saale des Magdalenen⸗Gymnaſiums. / 
TE ——— — 


Das Breslauer Handelsblatt 
erſcheint dreimal wöchentlich und wird ſich bemühen wie 


Leit-Artikel, die von mehren Mitarbeitern abgefaßt 
ſtets die größte Aufmerkſamkeit erregten, ferner zu brin⸗ 
gen; handelspolitiſche Nachrichten mitzutheilen und über⸗ 
haupt durch wahre und getreue Berichte von in- und 
ausländiſchen Plätzen, die auf den ſchleſiſchen Handel 
influiren, ſich nützlich zu machen. Allwöchentlich wer⸗ 
den in einer Nummer die Verhandlungen der Bresl. 
Handelskammer im Auszuge getreu abgedruckt wer⸗ 
den und dadurch die Mannigfaltigkeit des Inhaltes ſich 
weſenilich vermehren. Man abonnict bei allen Poſt⸗ 
Anſtalten pro Quartal mit 1 Thlr. 7', Sgr., in 
Breslau bei der Unterzeichneten mit J Thlr. Es wird 
erſucht die Beſtellungen recht zeitig zu machen, damit 
in der Zuſendung keine Unterbrechung entſteht. 
Die Exped. des Breslauer Handelsblattes. 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. 

Den 25. Jun! d. J. wird Vorm. 11 Uhe in der 
Bernhardin⸗Kirche Prediger Hofferichter, Nachmittags 
3 Uhr in der Armenhaus-⸗Kirche Prediger Wagner und 
in Liegnitz Prediger Vogtherr den Golt'sdienſt leiten. 

Breslau, den 20. Juni 1848. V. 


„Seit einigen Tagen erhalte ich aus Schleſien von der 
ruſſiſchen Grenze her zahlreiche Schreiben, die alle beſtäti⸗ 
gen, daß unmittelbar an den Grenzen bedeutende nt: 
ſiſche Heermaſſen zuſammengezogen werden, und die zus 
gleich die größten Beſorgniſſe ausſprechen, weil dieſen ruſſi⸗ 
ſchen Heermaſſen gegenüber Schleſiens rechte Oder⸗ 
Seite faſt ganz von Truppen entblößt iſt, alſo je⸗ 
dem Eindringen Fremder offen daliegt. Ich erſuche deshalb 
die Demokraten der Orte Schleſiens, in denen preußiſche 
Truppen liegen, mir ſchleunigſt mitzutheilen, von welchen 
Regimentern und wie viele dieſe ſind, damit ich bei einer in 
diefer Angelegenheit an das Miniſterium zu richtenden Frage 


dieſem den Beweis führen kann, daß Schleſiens rechte Oder 


Seite wirklich gänzlich von Truppen entblößt iſt.“ 

Die ſchleſiſchen Blätter aller politiſchen Farben erſuche 
ich, dieſe Aufforderung in ihren Spalten aufzunehmen, was 
ſie gewiß thun werden, da es ſich hier um die allgemeine 
Sicherheit unſerer Provinz handelt. 

Berlin, 19. Juni 1848. 

Eduard Reichenbach, 

Abgeordneter für Falkenberg. 


Dringende Bitte an alle Menſcheufreunde! 
In Folge unſerer öffentlichen Bitte in den drei hieſigen 

Zeitungen, ſind nachſtehende milde Gaben bis dato bei uns 
eingegangen, welche bereits zur Linderung der augenblickli⸗ 
chen Noth an die betreffenden Unglücklichen im Großherzog: 
thum Poſen abgegangen: Med. Aſſeſſor Gerlach 2 Rihtr., 
1 Paar Schuhe. Herr. Scholz 10 Sgr. M. Jungmann 
2½ Sgr. J. G. Schneider 1 ri, Kleiderhändler Cohn 
10 Sgr. Profeſſor Göppert 1 git, Direktor Heintke 1 
Rthlr. Kaufmann Winkler 10 Sgr. Obr. ⸗Reg.⸗Rath Get 
ſow 1 Rthlr. St. 1 Rthlr. Von S. S. 15 Sgr. Juſtiz⸗ 

Rath Gräff 10 Rihlr. Mom. Beich 10 Sgr. Tiſchlermſtr. 
Stram 5 Sgr. Ober⸗Amtm. Meißner 5 Sgr. Partik. 
Fiebig 15 Sgr. F. W. Neumann 7½ Sgr. Prediger Knüt⸗ 
tel 15 Sgr. F. P. 1 Rihlr. ungenannt 10 Sgr., dito 2 
Rihlr., dito 1 Rtölr., dito 15 Sgr., dito 3 ½ Rehlr., dito 
2 Rthlr., dito 10 Sgr. Frau Juſtiz⸗Rth. Gräff 1 Packet 
Kleider. Ungenannt 1 Packet Wäſche, Kleider. Ober⸗Amtm. 
Grunwald 1 Packet Kleider, Wäſche. Frau von Delius 1 
Packet Kleider. — Indem wir hiermit den edlen Gebern 
unfern, und den Unterftügten herzlichſten Dank bringen, er: 
ſuchen wie zugleich ferner alle edlen Menſchen um Beiträge 
und ſeien es auch die kleinſten, da mit obigen werthen Beiträs 
gen zwar die augenblickliche Noth geſtillt, aber noch 
nicht 97 iſt. — Breslau, den 20. Juni 1848. 

$ M. Hörder, L. edrich, 
Hertenſtraße Nr. 30. $ traße Nr. 7. 
c Med.⸗ Aſſeſſor 
Blücherplag, Mohren-Apotheke. 


Neue Berliner 


igen Abonnements⸗Preis Zeitung, "meng 
ierteljährigen Preis v wä 
zu dem viertel] al des Poſtporto's on 1 Rtl. 7½ Sgr. Berlin und von 1 Rlt. 
Sämmtliche La CN — 
robe⸗Nummern) bis 1. x e 
15 Juni 1848, 1. Juli überſandt, 


für alle übrigen Orte der preußiſchen Monarchie. — 
Beſtellungen an, auch werden an dieſelben die zehn 


Brauns berger Flachsverkauf zu Frankfurt a. O. 


ö Es liegen bei mir circa 940 Centner altpreußiſcher, unter dem Namen Brauns⸗ 

berger Kronflachs Nr. 1, von der allerbeſten Quolität und der reelſten Beſchaffen⸗ 
Poſten ſoll in der bevorſtehenden Meſſe und zwar vom 3, bis zum 
12 Jull, entweder im Ganzen oder auch getheilt, in Poſten von 100 Centnern 
Käufer wollen ſich dieſerhalb gefälligſt in der angegebenen Zeit 


die Waare auch jetzt ſchon in Augenſchein genommen 
Juni 1848. 


bisher die inländiſchen Handels⸗Intereſſen zu vertreten; 


Wihelm Pactzel. 
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` Bweite Beilage zu „e 143 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 22. Juni 1848. 


Schleſiſche Feuer⸗Verſicherungs-Geſellſchaft in Breslau. 


Nachdem das Statut unſerer Geſellſchaft unter dem 10. Juni die allerhöchſte Beſtätigung erhalten hat und von der am 19. d. Mts. abgehaltenen General⸗Ver⸗ 
ſammlung der Aktionäre, der Beginn des Verſicherungsgeſchäftes beſchloſſen worden iſt ſo bringen wir dies hierdurch zur öffentlichen Kenntniß mit dem Bemerken, daß 
die Annahme von Ve ſicherungs Anträgen auf unſerm Bureau Aldrechte ſtraße Nr. 35, fo wie bei den fpäter zu veröffentlichenden Agenturen erfolgt, wo zugleich den 
Verſicherungsſuchenden jede nötbige Auskunft ertheilt, auch bei Ausfertigung der Anträge hülfreiche Hand geleiſtet werden wird. 5 

Breslau, den 21. Juni 1848. Die Direktion der ſchleſiſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


— — — . —E—ß 


Theater⸗Nachricht. 

Donnerstag den 22. Juni: Erſte Zie⸗ 
hung der Abonnements⸗Lotterie.— 
Vorher: „Humoriſtiſche Studien.“ 
Schwank in 2 Aufzügen von C. Lebrün. — 
Jeder Inhaber eines Looſes erhält gegen 
Vorzeigung deſſelben das Entree⸗Billet um 
die Hälfte des gewöhnlichen Kaſſenpreiſes. 
Gallerie und Gallerieloge ſind in dieſer Er⸗ 
mäßigung jedoch nicht mit einbegriffen. Das 
Theater⸗Bureau iſt bis Abends 5 uhr ſo⸗ 
wohl zum Verkauf der Tagesbillete wie zum 
Verkauf von Looſen geöffnet. — Der An: 
fang der Vorſtellung iſt halb 2 Uhr, 
Kaſſeneröffnung halb 6 Uhr. 

Der Verwaltungs⸗Ausſchuß des hieſigen 

Stadt⸗Theaters. 


F. z. O. Z. 2. VI. 12. St. J. F. 
. I. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die Entbindung meiner geliebten Frau 
Eugenie, geb. Hünicke, von einer Toch⸗ 
ter, beehre ich mich theilnehmenden Verwand⸗ 
ten und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, 


ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 90. Juni 1848. 
Rotermund, Inſpektor. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Heute Morgen 6% Uhr ſtarb nach kurzem 
Leiden unſer Wolf an der Ruhr in dem 
Alter von 5 Monaten. Mit der Bitte um 
ſtille Tbeilnahme. 

Groß⸗Schottgau, den 21. Juni 1848. 

Oskar Frhr. von Rothkirch, 
Helene von Rothkirch, geb. 
von Roſenberg. 


. Todes = Anzeige, 

Das fanfte Dahinſcheiden unſeres guten 
Gatten und Vaters, des Kaufmann und 
Stadtälteſten Herrn Franz Haisler, am 
Lungenſchlage, zeigen wir Freunden und Be⸗ 
kannten trauernd an. 

Trebnitz, den 20. Juni 1848. 
Die Hinterbliebenen. 


Todes: Anzeige. 
Der Fürſtenthumsgerichts-Rath Johann 
Bi neck, gebürtig von Brieg, iſt am 31. 
Mai durch den Tod aus unſerer Mitte ge⸗ 
ſchieden. Er war ein makelloſer Richter, ein 
verläſſiger Arbeiter, ein friedfertiger Kollege. 
Sein Name wird von ang nie anders, als 
mit Achtung genannt werden. 
Neiſſe, den 16. Juni 1848. 
Die Mitglieder des königl. Fürſten⸗ 
thums⸗Gerichts. 
rn 
Ich denke Dein, ` 
Wenn durch den Hain 
Der Nachtigallen 
Akkorde ſchallen, — 
Wo denkſt Du mein? 


d B.. 8. 


Die II. Aufſtellung von Sattlers 
Kosmoramen iſt nur noch bis zum 25. d. M. 
zu ſehen. , 


Dankſagung. 

Für die uns bei der Beerdigung unſeres 
innigſt geliebten Sohnes Friedrich, auf 
eine fo wohlthuende Weiſe bewieſene Theil⸗ 
nahme, ſtatten wir hiermit unſeren tiefge⸗ 
fühlten Dank nochmals ab. 

Breslau, den 21. Juni 1848. 
Friedrich Subhoff und Familie. 


Ich warne hiermit Jedermann, meinem 
Sohn Auguſt Klotz, Geld oder andere 
Sachen zu borgen, indem ich niemals für 
dergleichen Schulden aufkommen werde. 

Breslau, den 21. Juni 1848. 

Eliſabet Chevalier, geb. Klotz. 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu haben: 
Breslau bei Schulz u. Comp., Atbüfr 
ſerſtraße Nr. 10 an der Magdalenenkirche. 
Ueber niedere Strafgerichtsgewalt 

und Volksrecht. Von G. Wilmowski, 

Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor. 3 Sgr. 
Deutſchlands Grenzen, namentlich ger 

gen Dänemark und Polen. Von G. 

Wilmowski. 3 Sgr. 4 
Was haben wir errungen? eine Kon⸗ 
tution. Motto: Freies Wort — freies 
„Volk. Von F. J. Schell. 1% Sgr. 

Des General v. Grolmauns Bemer⸗ 
/ dë das Großherzogthum 
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In dem Inſerat des Herrn Dr. Stolle: 
„Ueber die Volks-Speiſe-Anſtalt 
in Breslau“ 
in den drei geſtrigen Zeitungen wird geſagt: 
„Es diene alſo allen Antheilnehmenden 
die Nachricht zum Troſt, daß, ſobald laut 
der geſetzmäßigen Vorſchrift mit dem Bau 
begonnen werden darf, alſo etwa An⸗ 
fangs des künftigen Monats, die 
Einrichtung am genannten Orte angefan⸗ 
gen und moͤglichſt beſchleunigt werden ſoll.“ 
Um der Wiederholung einer in dieſer An⸗ 
gelegenheit bereits vorgekommenen unrichtigen 
Beſchuldigung der Polizeibehörde vorzubeugen, 
wird darauf aufmerkſam gemacht, daß nach 
dem Gewerbegeſetz vom 17. Januar 1845: 
1) zur Errichtung dieſer Anlage an dem 
Ale veel Orte die Genehmigung 
der kgl. Regierung und zu dem Behufe 
die Einreichung der den Antrag erläu⸗ 
ternden Zeichnungen und Beſchreibungen 
nöthig iſt; 
wenn die k. Regierung keinen Anlaß zur 
ſofortigen Zurückweiſung des Geſuches 
findet, das Unternehmen mit der Auf: 
forderung zur öſſentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht werden muß, etwanige Einwen⸗ 
dungen dagegen binnen 4 Wochen gel⸗ 
tend zu machen; 
dieſe 4wöchentliche Friſt erſt mit dem 
Tage der Ausgabe des die Bekanntma⸗ 
chung enthaltenden Amtsblatts beginnt; 
nach Ablauf der Friſt, wenn keine Ein⸗ 
wendungen angebracht worden, die Po⸗ 
lizeibehörde der k. Regierung davon An: 
zeige machen muß, wonächſt dieſe die 
Genehmigung zu dem Bau zu ertheilen 


hat. 

Es ergiebt ſich hieraus von ſelbſt, daß, 
wenn ſelbſt, wie dies bis heute noch nicht 
der Fall iſt, die erforderlichen Zeichnungen 
und Beſchreiburgen ſchon eingereicht worden 
wären, der Bau bei aller Beſchleunigung 
Seitens der Behörden, der Baubeginn zu 
Anfang Juli unmöglich wäre. unter den 
jetzigen umſtänden wird er früheſtens Mitte 
Auguſt beginnen können, wenn der Herr Un: 
ternehmer die Einreichung jener Schriftſtücke 
moͤglichſt beeilt. 

Breslau, den 20. Juni 1848. 

Königliches Polizei-Präſidium. 


Herrn Wolf, 
Rendant und Buchhalter der Gasbeleuchtungs⸗ 
Anſtalt hierſelbſt, fordere ich auf, entweder 
den Beweis zu liefern: daß er mir am Yten 
d. M. 104 Rthlr. 26 Sgr. 3 Pf. ſtatt 100 
Rthlr. 26 Sgr. 3 Pf. gezahlt hat, oder er 
erklärt öffentlich die für mich höchſt beleidi⸗ 
gende, in Gegenwart des Bureau Aſſiſtenten 
Herrn Küntzler ausgeſproche Behauptung mir 
abbittend für einen Irrthum, analog den 
Mißverſtändniſſen des Jahres 1848. 

Im Fall der ꝛc. Wolf ſeine Behauptun 
zu beweiſen vermag, ſo verpflichte ich mi 
nicht nur, demſelben die angeblich mir mehr 
gegebenen 4 Rthlr. zu zahlen, ſondern auch 
noch einen doppelten Betrag der Armenkaſſe 
zu überweiſen. Fa 

Hoffentlich wird die öffentliche Meinung 
die Handlungsweiſe des Herrn Wolf hier⸗ 


igen wiſſen. 
nach zu Lee Ki? Juni 1848. 


lau, den? 
Breslau, den Altenburg. 


E ER ER e 
| Haus⸗Verkauf in Charlot⸗ 


lottenbrunn. 

a., Nachmittags 2 Uhr, 
eſchäftsbetriebe, beſonders 
r vortheilhaft 1 > 
mittelbaren Nähe des Bades an der ehr leb⸗ 
baften Ghauffee gelegene Neumann Jär Haus 
Nr. 77 in Gbarlottenbrunn öffentlih an den 
Meiſtbietenden freiwillig in der Wohnung des 
Unterzeichneten verkauft, wozu Kaufluſtige 
hiermit eingeladen werden. 

Fr. A. Neumann. 


Eine Dame, mehrere Jahre als Erzieherin 
angeſtellt geweſen, wünſcht im Franzöͤſiſchen, 
namentlich in der Gonverfation Unterricht zu 
ertheilen; auch würde fie gern Kinder im 
Engliſchen und in den Elementarwiſſenſchaf⸗ 
ten unterrichten. Näheres: Oderſtraße Nr. 14, 
im 3. Stock. Si 


Ein Kandidat der Philofophie, muſikaliſch, 
wünſcht hierorts als Privat: oder Hauslehrer 
beſchäftigt zu werden. Näheres wird Herr 
Dr. Mauersberger, Schuhbrücke Nr. 1, 
mitzutheilen die Güte haben. 


2) 


3) 


4) 


Den 5, Juli e, 
wird das zu jedem G 
aber zur Handlung ſeh 


in 
für 1 Sr Nor und it als Anhang, die Fabrikation eines feinen Rums auf kaltem Wege 


Buchhandlung Ferd. Hirt in Breslau u. Ratibor. 


In der Decker ſcher geheimen Ober-Hofbuchdruckerei in Berlin ift fo eben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau und Ratibor bei Ferd. Hirt 
vorräthig, in Krotoſchin durch Stock zu beziehen: 


Verhandlungen 


der Verſammlung zur Vereinbarung der preuß ſchen 


Staats⸗Verfaſſung. i 
1. Heft enth. Bogen 1—12 (Sitzung 1 bis 10 vom 5. Juni) gr. 4. 2ſpaltig. Preis 9 Sgr. 
Die folgenden Hefte ebenfalls aus 12 Bogen werden ſo ſchnell, als es das Material 
erlaubt, erſcheinen. Titel und Inhalts⸗Verzeichniß folgen am Schluß des Werkes. 


Im Verlage von George Weſtermann in Braunſchweig iſt erſchienen und in 
Breslau und Natibor bei Ferd. Hirt, in Krotoſchin bei Stock, ſowie in allen 
andern Buchhandlungen zu haben: 


Politiſcher Katechismus 


für das freie deutſche Volk. 
Von einem Freunde des Volkes. 
, d i Erſtes Heft. Preis 3 Sgr. 
Dieſe populäre Schrift ſoll aus drei Heften beftehen, jede, in ſich felbftftändig wird 
einzeln debitirt. 

„Der Inhalt iſt folgender: Das deutſche Parlament. Monarchie und Republik. Preß⸗ 
freiheit. Religionsfreiheit. Vereinigungsrecht. Volksbewaffnung. Gleichheit vor dem 
Geſetze. Gerichts verfahren. Volksthümliche Verwaltung. Unterrichtsweſen. Die Pflichten 
des deutſchen Bürgers: Achtung vor dem Geſetze; Gemeinſinn; Gewiſſenhaftigkeit bei den 
Wahlen; Politiſche Bildung. 

Es ſoll dieſes Büchlein faßliche und klare Belehrung über dasjenige geben, was der 
jetzigen Zeit Noth thut. — Es ſoll, indem es Begriffe und Grundanſichten in den Maſſen 
des Volkes in ſchlichter und ungelehrter Rede ausſtreut, zu tüchtiger Geſinnung bildend 
und belehrend mitwirken, zu jener bewußten felbftftändigen Geſinnung, die Allen, die es 
mit dem Vaterlande wohl meinen, Noth thut. — Es iſt ein wahrer Freund des Volkes, 
der zu dem freien deutſchen Volke ſpricht. > d ' 


Bei Friedr. Schultheß in Zürich ift erſchienen und in allen Buchhandlungen zu ha⸗ 
ben, in Breslau und Ratibor bei Ferd. Hirt, in Krotoſchin bei Stock vorräthig: 


Bilder aus dem Sonderbundskriege 


im November 1847, von C. A. St. 
d quer 4o mit lith. Umfchlage. 15 Sgr. 
Zehn hübſche Blätter, Gefechte, Bivouaks ꝛc. darſtellend, nebſt einer kurzen, treuen 
Geſchichte des Krieges. K 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Die Auszahlung der Zinſen und der noch nicht erhobenen Dividende wird in 
der Zeit vom 1. vis 15. Juli mit Ausnahme der Sonntage erfolgen b 
in Breslau in unſerer Hauptkaſſe Vormittags von 8 bis 12 Uhr, i 
in Berlin durch die Herren M. Oppenheims Söhne, Burgſtraße Nr. 27 in den 
Vormittagsſtngsſtunden vom 9 bis 12 Uhr. 
Breslau, den 21. Juni 1848. Direktorium. 


Für Kaufleute und Ruͤbenzucker⸗Fabrikanten. 


Einem bekannten Handlungsbauſe, welches durch die unglücklichen Zeitverhältniſſe ge: 
Diet worden, iſt es vor einigen Jahren gelungen, vom Werkführer der kaſſerl. öſterreichi⸗ 
ſchen Tabakfabrik zu Winicki die Original:Bereitungs: Methode der beliebten kalſerlichen Ta: 
bake, namentlich des Albonier, Sedlitzer, um eine bedeutende Summe kennen zu lernen 
und dieſe Sorten genau wie die echten anzufertigen. Ebenſo kennt das angedeutete Haus 
die Bereſtungswethode des Doppel Mops, Natchitoches, Nelfing ꝛc. genau und beſitzt ferner 
die Beizen für Blatter zur Gigarren:Kabritation, ſowie eine Abſchrift des, den Wü 
benzucker⸗Fabrikanten dem Namen nach bekannten Dr. Z. ' ſchen Verfah⸗ 
SCH um 14 bis 16 pCt. Zucker zu gewinnen, fo wie der Knochenbren⸗ 

82 > zeien) Reflektirende, welche dieſe Mittheilungen nur für ſich benützen wollen, erhalten 
die E en gegen ein Honorar von 2 Friedrichsd'or durch die Herren Graß, Barth u. Comp. 
reclau; Kaufleute, denen nur mit den Tabak⸗Anweiſongen gedient ift, erhalten ſolche 


beigegeden. e 


Für die Herren Wollproduzenten. 


. Von einigen meiner Geſchaͤftsfreunde aus den Niederlanden und Sachſen wird an mich 

a gerichtet, ob bei den Herren Produzenten ſelbſt noch unverkaufte feine und mit- 

esch - Wollen von guter Wäſche lagern. Im Intereſſe der Erſteren wie der Letzteren 

aufs ei daher diejenigen Herren, die ſich jetzt zum Verkauf entichloffen, von den Ver⸗ 

edingungen und dem Beſichtigungsorte mir ſchriftliche portofreie Anzeige zu machen. 
Adolph Bodſtein, 

Woll⸗Courtier, Herrenſtraße 14. 


Späbne⸗Verkauf. 
deen dee Eid e 
ollen auf dem Stadt⸗Bauhofe, 2 
nat Nr, 4, mehrere Haufen Spähne 
verſteigert werden. 

Breslau, den 21. Juni 1848. 


Ein großes Haus 
welches ſich zu Ge Ad 8 
eignet, eine Gaſtwirthſchaft mit Acker, 
an einer Hauptſtraße ohnweit Breslau, habe 
ich billigſt zu begeben. / 
Ed. Stohrer, Schmiedebrücke Nr. 49, 
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„ fordern wir die Inhaber fandbriefe Ah pc 


derselben auf, solche 


— 1593 — a 


Bekanntmachung. 

Die Inhaber unferer Pfandbriefe haben, um ſolch 
schriftliche Kündigungen durch die Poſt 
indeß nicht nur den Nachtheil, daß fie 
fie hat auch manche unnöthige und unangenehme Korre 
fo einfache Geſchäft über die Gebühr weitläuftig gemacht. 
niger ferner geſtattet werden, als nach Vorſchrift des 8 
gekündigten Pfandbriefe zu ertbeilende Anerkenntaiß dem 
Wer demnach von dem nächſten Kündigungs⸗Termine an 
beabſichtigt, der muß dieſe perſönlich überreichen, oder durch bi d 
fentiren laſſen, damit ſodann die dagegen zu ertheilenden Rekognitionen dem Präſentanten 
ausgehändigt werden können; briefliche Kündigungen dur 
jezt an unberückſichtigt auf Koſten des Abſenders Geiger 
General-Lan 


Poſen, den 14. April 1829. 


den Zinszahlungs⸗ Terminen, d. 
Juni, und während der Weihnachts⸗Verſur vom 12. bis zum 24. Dez 
werden können, und daß die Pfandbriefe im koursfähigen Zuſtande mit 
nigen Verſur einzureichen ſind, in welcher die Zahlung der Valuta verlangt 


Poſen, den 18. Juni 1848. 


ed 


am 
. 


vermiet Das 
Wei Fischmarkt 


an uns gelangen 


mit Gefahr für 


206 un 


e zu rea 


liſiren, bisber größtentheils 
laſſen; dieſe Art der Ache ung Bar 


den Abſender verbunden iſt, ſondern 
ſpondenz verurſacht und dadurch dieſes 


Vorſtehende Bekanntmachung erneuern wir hierdurch mit dem Bem 
gen 4% Pfandbriefe nach $ 25 und 236 der Kreditordnung vom 15. Dei 


i. während der Johannis⸗Verſur vom 
ember angenommen 


Koupons von derje⸗ 


Straka, 


Dieſelbe kann daher um fo we: 
ſerer Kreditordnung das über die 
Gläubiger ausgehändigt werden muß. 
künftig Pfandbrieſe zu kündigen 
einen hierzu Beauftragten prä⸗ 


ch die Poſt werden dagegen von 
t werden. 
dſchafts⸗ ö 
erken, daß Kündigun⸗ 


Direktion. 


ember 1821 nur 


1 


6, bis zum 20. 


werden kann. 


General⸗Landſchafts⸗ 
Direkt von den Quellen ſind wiederum friſche Sendungen von 


Heilbr. Adelheidsquelle 
er Rakoczy mit und ohne 


n der 


Neue Schweidnitzerſtr. 7, nahe an der Promenade 


Eine möbllirte freundliche Hofſtube 


* 


Direktion. 


Gasfüllung 


Handlung natürlicher und künſtlicher Mineralwäſſer von 
F. W. Scheurich u. 


am Naſchmarkt, nur eine Stiege hoch, iſt an einen anſtändigen ſtillen Miether ſofort zu 
Nähere zu erfragen in der Leinwandhandlung am Rathhauſe Nr. 1, 


SSS GGG 


E 


Zë 


292986 


H 


zeitig bei 
fache aufs 


* 


in verdeckten, 


ſorgung obwalte 


Regelmäßige 


I. Kajüte 2 Rthlr. 15 Sgr. 


pro Centner Speditions- 
und prompteſte Bedienung. 
DEN gern befaffen wir uns mit Empfangnahme und Lagerung von Meß⸗ 
„ laſſen auch hierbei die anerkannte möglichſte Billigkeit und erakteſte Be⸗ 
Nai Se . di Ar 25 auf . SE béie 
r aß dafür eine befondere Prämie in Anrechnung gebracht wird. 

Frankfurt a.) O., im Juni 1848. en 


Agenten der königl. Seehandlungs: Schifffahrt und Spediteure 


zwiſchen 
Frankfurt a.) O. und Stettin. 
Abgang mit Ausnahme des Sonntags und Mittwochs täglich Morgens 6 uhr. 
Ankunft in Stettin 4 uhr Nachmittags. 
Ankunft in Frankfurt a. O. 8 uhr Abends. 
Preiſe der Plätze: 


ber hier unfere Adre 


ee eee 
| ches 


II. Kajüte 1 Rthlr. 20 Sgr. 
Außerdem ſindet auf dieſer Tour von beiden Orten wöchentlich zweimal eine 
regelmäßige Güter - Beförderung 
en, gut verſchloſſenen, den Dampfſchiffen angehängten Schleppkähnen 
zu ſehr mäßigen Frachtſätzen ſtatt. X ZE 
ndem wir diefen Verkehr recht häufig zu benutzen bitten, halten wir 
Beziehungen oder Verſendungen ` 
angelegentlichſte empfohlen, und verſichern bei Berechnung von 1 Sgr. 
Proviſion und ſämmtlicher Platz⸗Speeſen, die reelſte 


Herrmann und Comp., 


leich⸗ 
ſſe im Spedil 5 


den dazu gehörigen Zinscoupons von Johannis d. J. ab, Lë mn — — = 
schon in dem pro Johanni d. J. bevorstehenden Zinsen- — Gut. K fei s. Pe Pfandbr.-Nr. Gut. err u 
Auszahlungs-Termine bei Vermeidung eines auf ihre Ko- [Lauf.| Amort. 1 ` | ` Term. Lauf. Amort BS wc? 
sten zu erlassenden öffentlichen Aufgebots, an unsere | - 

Kasse, gegen Empfangnahme einer darüber zu ertheilen- 32 |, 1570 Morakowo Wongrowitz, W. 47 101 1692 |Gross-Gutowy Wreschen. J. 46 

den Recognition, einzuliefern und demnächst den Nenn- 20 | 2189 |Miedzylisie dito J. 471.39 | 739 |Jankowiee Posen w.42 
Werth der eingelieferten Pfandbriefe in baarem Gelde am | 7 | 1743 |Olbracheice (Ul- |Fraustadt, J. 45] 50 1576 |Kossowo Kröben. J. 45 

„Januar 1849 zu erheben, bersdorf) 8 100 | 3601 |Kuklinowo Krotoschin. W. 47 

Hierbei werden gleichzeitig die Inhaber der in den 10 | 1746 | dito dito W. 47] 31 | 1689 |Kuczkowo und Pleschen. dito 
früheren Terminen gezogenen, bis jetzt aber noch nicht 21 | 2750 |Piersko Samter. dito Chrzanowo 

eingelieferten 3'/, procentigen Pfandbriefe, an deren Ein- 54 841 |Pogrzybowo Adelnau. dito | 75 | 1075 |Lubasz Czarnikau. dito 
reichung an unsere Kasse und Erhebung der Kapitalien 160 | 1803 dito dito W. 45] 25 2481 |Lawki Kee J. 45 
dafür erinnert, und zwar: - 20 | 1977 |Podlesie koscielne Wongrowitz. J. 47 40 | 2550 |Lubrze Sehrodai J. 47 
el 236 1322 Rydzyna (Reisen) Fraustadt. W. 471 27 1272 |Mierzewo Gnesen. W. 43 
Pfanabr.-Nr. G ut K DH Verl. 240 1326 dito dito J. 47 49 1922 Orzeszkowo Birnbaum J. 45 
er ARA 14 | 1546, Rumiéjki $lach Schroda. dito 103 | 1321- | Posrzybow Ads 5 E 
Lauf. | Amort. Term. 16 | 10:0 Radhi Samter W. 47 29 661 GE = SH W. 46 
— —— — — U nn d ZS 2 e ` Uangowiee röben. W 47 

28 392 Siedmiorogowo Krotoschin. dito | 31 | 3219 |Poklatki Sch e 
A. Ueber 1000 Rthir. 18 | 1549 ls 1 i 2 uni Schroda dito 
2 1549 |Skoraszewice Kröben. W. 451422 | 1939 |Ryd Rei H e 

7 1 2453 ıBronislaw !Schroda. W. 47 e 2 Se Posen 5 An = 1605 — — — EN W.40 
8 | 2572 |Bielewo Kosten. dito 25: rzebaw dito . 471 28 696 [Klein-Sokolnik H * 

5 | 2767 |Czeszewo Wongrowitz. dito | 12 385 |Tarnowo Kosten. W. 471 9 1261 Solacz gei E — Net 
11 | 1224 |Drzeczkowo Fraustadt. W. 46] 11 | 2682 |Wilkonice Kröben. dito | 28 | 2779 |Gross-Sokolnik Samter. 1. 47 
— 211 [Gostyn II. Kröben. J. 44 = Rn MEGA Brotoschin, e 31 | 2438 |Stawno Aachen. w 47 

1032 |Jaraczewo Schrimm. J. 47 524 "Weer II. Adelnau. . 461 27 id |Stryehowo dit > 

e wë Kuklinowo 8 ; ki 471 35 893 fies vel Kosten. w.46] 80 | 1376 |Woniese vel Bagger > 

2472 |Konino amter. dito J. Wojniee Wojniee 
e 2 ierg 8 ne 8 ec? 2 Schroda. dito = a Wröblewo Samter. Atto 
ikolajewice wesen. ito 7 Zakrzewo Pleschen, dit 1 70% dit dit 

10 | 830 Nowawies(Neuguth) Fraustadt. dito | 32 | 273 Zelesie Kröben. W. 47 37 1101 Wigerzerei 2 — D 

` = Osiek , d 22 e | 95 | 1831 |Zerkowo Wreschen, dito 127 758 Wilkowo niem, Fraustadt, dito 

Ociaz I. u. II. einau. J. 45 (Deutsch-Wilke 
64 | 1721 |Rydzyna (Reisen) |Fraustadt. W.47 5 P. S Ueher 100 Rthlr. 23 | 1483 |Wieczyn d Pleschen. W. A4 
18 | 2742 |Wysiny Chodziesen, dito 4 2192 |Bozejewice Schubin. J. 46] 24 | 1232 |Wolenice Krotoschin, W.46 

3 | 454 |Zakrzewo Kröben. J. Al 27 | 2878. |Charbowo Gnesen. W. 47 % | 2708 |Zador Kosten. a 
1413 de Pleschen, W. 450 14 | 3431 |Chiewo Schildberg. dito g fer 1 
6 726 [Zreniea Schroda. W. 40 * rn — Wongrowitz, W. 47 F. Ueber 20 Rthir. 

4 zwonowo dito J. 47151 556 Brod 
B. Veber 500 Rthir. 23 | 1255 [Klein- Domastaw dito J. 45 5 2860 Ba Ac A 3 = 
12 | 2214 |Bablin Obornik. W 47 20 |Glebokie Schroda, J. 46| 43 | 1536 |Chojno I. eher dito 
aa | 468 |Bzowo GEsaruihau dito 2 — — Sotnniee(Golliitz) Fraustadt. J. 47 74 | 474 Cbwalkowo Cheich. dito 

9 1140 |Chrustowo Wreschen. dito | 30 | 35 Jaroslawice Schroda, J. 45 23 | 2787 (hlondewo dito dito 
13 | 1589 Choj«o II Kröben. dito 3553 |Jurkowo Kosten. W. 47 37 876 |Czarnysad R äs W. 46 
11 1954 Cacao bleseben. W. 450 30992 e enn at gie] 92 |. e — dito 

442 |Dzialyn Gnesen, J. 47 geng ejnau, 4 2 47 |Dabrowa Wongrowi 5 
10 1300 Dobrojewö Samter: W451 40 „ deo 2) | 2101 |Gurowko —— gan ds 
9 | 2163 |Doruchiw Scbildberg. wl | 1281 |Rasinowo ENER J. A1 260 |Jankowice Posen ` W.47 

2802 |Grablewo Buk. dito 17 | 1809 |Evsiniee Wongrowitz. W,47] 33 | 1495 Jaroslawiee Schrod di 
= 2161 3 I. u. II. Adeluau. dito = a7 ae 10 2 1 dito 4 W. 4 70 1008 Kasinowo — end 
24 | 511 |Lubasz Czarnikau, J. Al" i sacheice (Ul- |Franstndt, J. 45 44 | 1822 |Kwiatkowo I. u. II. |Adelnau. A 46 
11 | 2540 |Ninine Obornik. J. 47 13 sam 04 al | 49 | 1827 dito dito J. 47 

6 | 1914 |O»iek Adelnau, 1. 45 20 2528 baue Goesen. W. 47 90 | 1656 |Lubezyna Schildberg. dito 
31 | 1019 |Pogrzybowo dito W. 43 25 — Den e Wreschen, dito 48 738 Lulia Obornik. dito 
8 | 2109 |Potulice Wongrowitz. W477 7 raybyelavice Adelnan, dito | 27 | 592 |Lwowek (Neustadt) Buk. w4 
11 ; 2820 |Piersko Samter. dito 47 2. Rakowka Schrimm. J 47) 82 408 |Lubasz Czarnikau. W.47 
6 | 1012 |Ruszkow Wongrowitz. We la) 1007 | die. "äu W. % 1285 | die” ee — ECH 

É > ito { E ; ; 
= — 2 Bene —.— 10 2148 |Rusiborz Schroda. dito | 64 1123 Mikolsjewice Déb GR 
13 | 148 |Klein-Sokolnik dito dito | 18 e Sadowie Adelnau. W. 45 64 4 |Modliszewko dito, dito 

8 | 2078 |Slawno Gnesen- dito | 52 1591 3 Gnesen. W.47 66 6 di to dito dito 
8 | 348 Solawie Kotsen. dito 16 536 8 re e? dito 26 451 |Odrowaz dite D 
10 | 2357 |Swiaezyn Schrimm, dito | 13 | 1095 und engrowitz, dito | 24 | 1300 |Oborzysko Kosten. W 4% 
37 2841 |Ujazd u. Kl.-Leka | Kosten. dito 51 14 d ee e SEN m. 5 aa Pogrzybowo Adelnau. W. 46 

S W h 1 J H de, S KS amier, 4 26 560 dit 2 . 
* 130 SE Czewujewska — Së 75 15 Ziemnice Kosten. dito | 36 | 861 reryl * Sie 
ke 12 | 3667 ao Schroda V. u 11 See D Gre *. 
C. Ueber 200 Rthir. 143 | 2181 ee > Wreschen, dito 39 2558 Bier: 99 8 3 
5 7.461 29 | 1069 |Zegocin Pleschen. dito 11 1092 |T ‚a Görk Sch € 1 
9 u a 88 Lë D ito 20 BS EN rka — 5705 * + 
2 zechy ‚ursen, J. 7 > aczanowo eschen, e 
16 | 1712 |Chojno 1, Kröben. W. 47 E. Ueber 40 Rihir. 56 | 547 Urbusswo Sar W. 47 
25 | 1723 |Chojno IH. dito J. 47| 66 | 1719 |Brodowo Schroda, J. 47] 87 | 1031 |Wröblewo amter. dit 
22 | 1026 dae pleschen. W. 45] 40 | 2857 |Czerlia Wongrowitz, de | 88 | 1032 nn dito w. D 
43 | 3150 |Chorynia Kosten. W 4742 | 1148 |Chrzan Wreschen. WA 59 | 1033 dito dito J. 47 
10 | 3306 |Chlastawa Meseritz. dito 44 | 1150 dito dito J. 474 90 |’ 1034 dito dito dito 
1% | 1144 |Dzirrzanowo Krotoschin. W 45117 b 1153 dio di to J 45] 99 723 Woyviesé vel Kosten. W. 46 
92 | 1554 |Dobrojrwo Samter. J. 46 21 | 3712 |Chlastawa Meseritz. W.4i Wojniee t 
15. |. 1130 Klein-Domaslaw Wongrowitz. W. 40 55 | 3316 |Chojno 1. Kröben. dito 1100 724 dito ` 4 
f Scbroda J. 46] al | 1556 [C i S er > ; dito W. 45 
23 2263 |Gwiazdowo ‘ J. { 55 zermino Pleschen. dito 155 273 Wikowo niem. Fraustadt J. 44 
30 | 1258 IJankowice Posen. ‚dito | 20 | 3468 bless  |Schildberg. dito (Deutsch-Wilke) 3 
51 | 1259 dito dio a 47] 16 | 2159 Debowaleka II. Fraustadt, W. 44] 86 781 |Zakrzewo pleschen. W. 46 
64 | 754 |Jaraczewo Sch mm. ds 40 (Geiersdorf IL) ; 87 | 782 | dito dite W 47 
12 | 2864 Jeroguiewiee Kosten „411.42 | 2497 |Gross-Domaslaw Wongrowitz. J. 46 i - 
24 | 3298 |Kosieczyno M-scritz. dito 46 | 2501 Alla dito W. 47 Posen, den 2. Juni 1848. 5 n 7 
9 | 1767 |Lubonia Fraustadt. dite J 37 2501 |Goniczki W J. General-Landschafts- Direktion. 
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0 iche Bekanntmachung. 
Am 14. Juni d. J. wurde am ſogenann⸗ 
ten Winkelgraben unweit Brieſen, Brieger 
Kreiſes, ein unbekannter männlicher Leichnam 
mit einer Schußwunde in der Bruſt vorge⸗ 
funden. Der ſchlankgebaute Körper hatte 
eine Länge von 5% Fuß und das mittlere 
Lebensalter erreicht. 

Der Kopf war mit kurzen hellbraunen, nach 
vorn ſpärlichen Haaren bedeckt. Die Augen 
waren blau, die Naſe länglich ſpitz, der Bart 
raſirt, der Mund zeigte nur wenige ſchlechte 
Vorderzähne, auf dem linken Unterarme war 
eine 2 Zoll lange Narbe, eben ſo auf der 
rechten Hand. E 

Bekleidet war derfelbe mit einem ſchwarz⸗ 
braunen mit Seide gefutterten Tuchrocke, 
ſchwarzer Atlas⸗Weſte, ſchwarzen Tuchbein⸗ 
kleidern, Stiefeln von feinem Kalbleder, roth 
gefuttert, einem ſchwarzſeidenen Halstuch, 
Hoſenträger von grauem Gurtband, einer 
weißen Chemiſſette, gez. v. P., desgleichen 
Halskragen, gez. v. P. 7., leinenen Unterbein⸗ 
kleidern, gez. 2., und einem Hemd von feiner 
Leinwand, gez. v. P. 12. Bei ihm befanden 
ſich ein ſchwarzer Hut mit der Firma H. W. 
Rother in Breslau, das bräunliche Futter⸗ 
leder beſchrieben: Posadowsky; ein weiß lei⸗ 
nenes Taſchentuch, ſchwarz gezeichnet mit 
G. von Posadowsky 7., ein Paar gelbe 
Glacéhandſchuhe, ein kleiner eiſerner Schlüſ⸗ 
ſel, zwei Terzerole, eine Quantität Pulver, 
7 Kugeln und eine Kugelform. 

Alle diejenigen, welche über den Verſtor⸗ 
benen Auskunft geben können, werden aufge⸗ 
fordert, ſich zu dieſem Behufe ſpäteſtens am 
24. Juli d. J., Vormittags, in unſerm Amts⸗ 
Lokale zu melden. 

Brieg, den 15. Juni 1848. R 

Königliches Land: und Stadt : Geridt. 

Kommiſſion für unterſuchungſachen. 


Subhaſtations⸗Patent. 
Die dem Kaufmann Kranz Seidel ge 
örige, sub Nr. 30 des Hypothekenbuchs von 
E Breu: Probftei, an der Wallſtraße 
elegene, und gerichtlich auf 13,490 Rtl. ge: 
ſchätzte Hausbeſitzung nebſt Zubehör ſoll in 
termino 
den 27. Nov. e. früb 11 uhr 
in hieſiger Gerichtskanzlei ſubhaſtirt werden. 
Taxe und Hypothekenſchein ſind in unſerer 
Regiſtratur einzuſehen. 
Schloß Ratibor, den 12. Mai 1848. 
Herzoglich Ratiborſches Gericht der Güter 
Binkowitz und Altendorf x. 


Anktion. . 
Das in Beſchlag genommene bedeutende 
Waarenlager des Kaufm. Koltzhorn ſoll im 
Wege der Exekution verſteigert werden. 
Aus demſelben werden 
den 26. d. M. Vormit. 9 u. Nachm. 2 uhr 
in Nr. 43 Ohlauerſtraße 
17 Orhofte rothe und weiße Bordeaux⸗ 
Weine, 13 Ohm verſchiedene Rheinweine, 
1 Oxhoft und 2 Geb ne a 1 Eimer Dry 
Madeira, / Orhoft Piccardan, 1 Oxhoft 
feiner Rum und diverſe rothe und weiße 
Weine in Flaſchen, € 
zur Auktion kommen. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Auktion. Am 23. d. M., Nachmittags 
2 uhr, ſoll in Nr. 42 Breiteſtraße eine Me⸗ 
tall⸗ und Druck⸗ Drehbank mit eiſernem Rad, 
Spindelkaſten und Spitzdogge, 1 Schraubſtock, 
1 Ambos, 2 Kegelkugeln, 1 Brettwagen, dann 
Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Möbel 
und Hausgeräthe verſteigert werden. 
Mannig, Aukt.⸗Kemm. 
Anftion. Am 23. d. M., Vermittag 9 
Uhr, ſollen Breiteſtraße Nr. 42 wiederum 
Tuch⸗ und Buckskinsreſte, Weſtenzeuge und 
neue Kleidungsſtücke verſteigert werden. 
Manuig, Aukt.⸗Komm. 


Auktion. Am 20. d. M., Nachmittags 
4 uhr, ſoll am Weidendamme ein ſichtener 
Dachverband zu einer Scheuer, öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. Mannig, Auct.⸗Komm. 


Dank ſagung und Bitte, 

Auch mich haben edle Menſchenfreunde durch 
milde Gaben jüngſt in den Stand geſetzt, ei⸗ 
nem Theile dev Nermſten in meiner Kirchge⸗ 
meinde zu helfen und ihre Blöße zu decken. 
Ich empfing: 

1) zu meiner und des Herrn Pfarrer Heinze 

Veertheilung ein Packet Kleider für Kinder 
unter dem Poſtzeichen „Karlsruhe 8/6; 

2) ein Packet neue Kinderſchürzen ꝛc. unter 
dem Poſtzeichen „Breslau 8 6% 

3) zwei Reichsthaler und ein Päckchen Klei⸗ 
dungsſtücke für Kinder unter dem Poſt⸗ 
zeichen „Michelau 9/6”; 2 
4) zwei Reichsthaler, Poſtz. „Jauer 5 6; 
5) ½ Etnr. Reis von Herrn Geheimen Re⸗ 

gierungsrath v. Unruh in Liegnitz; 5 

6) ein Packet Kleidungsſtücke für Kinder 

von M. V. in Rohnſtock. 

Indem ich dafür meinen und der Empfän⸗ 
ger innigen Dank veröffentliche, ſei mir die 
vertrauensvolle Bitte um fernere Unterſtüz⸗ 
zungen geſtattet, welche durch Ebr. 13, 16 
und das immenſe und allgemein bekannte 
Elend auf unſerm Gebirge, insbeſondere in 
der hieſigen, über 3000 Seelen zählenden 
Commune, wovon drei Viertheile auf meine 
Kirchgemeinde kommen, motivirt iſt. 

„Steinſeifersdorf bei Peterswaldau, 
den 19. Juni 1848. 
N Meißner, Paſtor. 
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So eben erſchien: Mevolntionslied,ben 

Manen unferer Märzhelden gewidmet von 
G. Victor, bei Robert Lukas, Schuh⸗ 
brücke 32. (Preis 6 Pfg.) 
Auf die „Denkſchrift über die 
Wünſche und Anträge der Volks⸗ 
ſchullehrer Schleſtens, betreffend die 
Neorganiſation des Volksſchulwe⸗ 
ſens,“ wovon im Laufe dieſer Woche die 
erſte Hälfte im Drucke erſcheint, und Sonn⸗ 
abend verſendet werden kann, iſt die unter⸗ 
zeichnete Buchhandlung beauftragt, feſte Be⸗ 
ſtellung anzunehmen. 

Breslau, den 21. Juni 1848. 

P. Th. Scholz, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 17. 

Allen denjenigen Frauen und Jungfrauen, 
welche durch ihre Bemühungen und Beiträge 
uns das Geſchenk, die Fahne am 17. d. M. 
verehrten, unſern herzlichſten Dank. Wir 
werden dies Geſchenk zu ehren wiſſen. Eben 
fo dem Herrn Paul Scholz cand. phil, in 
Breslau unſern ergebenen Dank für ſeine 
Bemühungen. 

Das Freikorps zu Steinau a. O. 


Liebich's Garten, 


heute, den 22. Juni, großes 


Concert. 


Von der Breslauer Theater⸗Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Anderem: 
Sinfonie von Haydn, (S- dur.) 
Ouvertüre zur Oper: Fidelio, 

Jagd⸗ Ouvertüre von Mehul. 


Fürſtensgarten. 
Donnerftag den 22. Juni: Militair⸗ 
. großes Brillant⸗Feuerwerk 
nebſt Gartenbeleuchtung. A. Ziegler. 


Meines geehrten Kunden die era: 
bene Anzeige, daß ich in Glogau ein⸗ 
getroffen und meinen Aufenthalt dort > 
zur Ausübung zahnärztlicher Praxis 
und zum Verkauf meiner bekannten 

5 Zahn⸗Medikamente bis zum Herbſt ver⸗ 

= längern werde. Indem ich beſonders 
M auf die amerikan. Metallique⸗Zähne, 
GV welche die Pariſer an Dauerhaftigkeit? 
A übertreffen, aufmerkſam mache, bitte 
ich, mich mit dem alten Vertrauen 
A wieder beehren zu wollen, und bin ich 
A bereit, meine Thätigkeit erforderlichen 
Falls auch auf die umliegende Gegend 
auszudehnen. 

Der k. Hofzahnrzt S. Wolffſon 

aus Berlin, 
eee 


at a ad —— 


Canzlei⸗Ointe. 

Von dieſer Dinte, welche in Dresden und 
Leipzig, wegen ihren guten Eigenſchaften, all⸗ 
gemein großen Beifall findet, habe ich der 
Handlung S. G. Schwartz in Breslan, 
Ohle uerſtraße Nr. 21, eine Niederlage über: 
geben, wo dieſelbe in Flaſchen à 10,5, 3, 2½ 
und 1 Sgr. verkauft wird. 

C. L. Menzner in Camenz. 


Haus ⸗Verkauf. 

Ein im Hirſchberger Thale freundlich ge⸗ 
legenes Haus, ganz maſſiv, mit Blechbeda⸗ 
chung, 2% Stock hoch, im neueren Style 
erbaut (gegenwärtig werden kaufmänniſche 
Geſchäfte darin betrieben), ſteht zu Johannis, 
auch ſogleich zu verpachten oder zu verkau⸗ 
fen. Näheres ertheilt die Handlung, Stock⸗ 
gaſſe Nr. 28, in Breslau. 


Zwei Thaler Belohnung 
demjenigen, welcher eine am Sonntag Abend 
verloren gegangene goldene Tuchnadel in der 
Reſtauration Schweidnitzerſtr. „zum grünen 
Adler“ zurückerſtattet. 


Prufions-Ungeige. 

Zu Johannis kann ein Mädchen moſaiſchen 
Glaubens, welches hier die Schule beſucht, 
gegen ein mäßiges Honorar freundliche Auf⸗ 
nahme und mütterliche Pflege ſinden; Nähe⸗ 
res Blücherplatz Nr. 15. 


Poudre Feèvre 


oder 


Selterwaſſer-Pulver, 


das Packet zu 20 Flaſchen berechnet, koſtet 
nur 15 Sgr., die einzelne Flaſche alſo nur 
9 Pf., empfiehlt: 
D. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 
Ein Rittergut 
in Niederſchleſien, im reelen Werth von 20 
bis 45 Tauſend Thlr. ſucht ein Selbſtkäufer 
zum Kauf. Offerten mit Beſchreibung und 
Angabe ſolider Bedingungen wolle man per 
Chiffre N. N. 22, poste restante Crossen a. 
0. franco einfenden. 


Friſche wilde Enten, 


len von 1 Rthlr. 10 Sgr. bis 1 Athlr. 15 
Sgr., und Rehrücken 1 Rthir. 15 Sgr. 


bis 2 tir, die ſtärkſten, empfiehlt: Beier, Gë Friedrichsd' or 


Wildhändler, Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 10. 


> Dru und Verlag von Graf, Son und Comp. 
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Tägliche Züge der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Perſonen⸗Züge. 
Abfahrt von Ankunft in 
Breslau Mgs. Uu. — M. Nchm. 2 u.— M. Myslawit Nchm. I u. 54 M. Ab. S u. 45 M. 
Myslowit Mgs. Su. 30 M. Nchm. 2u. 30 M. Breslau Nm. 3u. 30 M. Ab. 9 U. 15 MN. 
Breslau Nehm. 5 u. 30 M. Oppeln Ab. 8 u. 7 M. 
Oppeln Mgs. Gu. Breslau Mgs. Su. 45 M. 
Güter⸗Züge. 


Breslau Mgs. 5 u. 40 M. Mttg. 12 u. 15M. Myslowitz Nchm. Au. — M. Abs. 10 u.— M. 


Myslowit Mgs. Gu. — M. Mttg. iu — 


Breslau 


Nehm. 4 u. 51 M. Abs. 11 u. 30 M. 


Tägliche Züge der Niederſchleſiſch⸗Mrkiſchen Eiſenbahn. 


Derfouen- 


Abfahrt von Berlin 
Morg. 7 u. — M. 
Abfahrt von Breslau 
Morg. 7 u. 15 M. 


Abends 11 u. 30 M. Abends 8 u. 6 M. 


3 ũ Ae 
nkunft in Breslau 
Vorm. 11 u. 43 M. 


Ankunft in Berlin 


Nachm. 5 u. 15 M.] Abends 7 u. 33 M. Morg. 5 u. 
Güter: 


üg 


e. 
Abfahrt von Berlin Abds. 6 uhr 30 Min. Ankunft in Breslau Ab. 7 u. 18 Min. 
Abfahrt von Breslau Morg. H Uhr 45 Min. Ankunft in Berlin Nachm. 3 u. 22 Min. 


täglich ⸗ Züge der Breslau · Schwe ĩdnitz Freiburger Eifenbahn. 


Von Breslau Morgens 6 u. 
„ Schweidnitz „ 6 
„ Freiburg 


„ 15 M. — 
Hi H 7 4 


— Nachm. 1 uhr 
4 
Hi 


— Abends 5 uhr 30 Min. 
15 Min. — 7 „ 40 


1 Wi 4 ” 


Li Lë Lë H 
„ Schweidnitz zum Anſchluß nach Freiburg außerdem Abends KÉ übe 40 Minuten. ü 


A. Krause, 


Holzſchneide⸗Küuſtler, Graveur in 
olz und Metall, 

empfiehlt ſein Atelier, Mäntlerſtraße 
Nr. 7, zur Ausführung aller nur mögli: 
chen Gravirungen, als Illuſtrationen zu Wer⸗ 
ken, Vignetten, Stempel, Zeitungs: Annoncen 
ꝛc. ꝛc. Auch werden daſelbſt Formen zum 
Kattun⸗ und Tavetendruck geſtochen. 


Die Herren Uhrmacher werden freundlichſt 
eingeladen zu einer Verſammlung heut Abend 
7 Uhr im Reſtaurations⸗Lokal Ohlauerſtraße 


Nr. 75. 


Ein herrſchaftliches Freigut bei Breslau 
mit bedeutender Rindvieh⸗Nutzung ꝛc., habe 
ich zu verkaufen. 

Tralles, Meſſergaſſe Nr. 39. 


Auf dem Dominio Ludwigsdorf bei Oels 

ſteht ein ſchöner 3 % jähriger 
chweizer Sprungſtier 
für den verhallen mäßig ſehr geringen Preis 
von 80 Thalern zu verkaufen. 
Weizen: Stärke, 
in verſchiedenen Quantitäten, offerirt zu 
möglichſt billigem Preiſe: > 
Guſtav Döring, Altbüßerſtraße 60. 


Sahn⸗Käſe. 


Vorzüglich ſchön, offerirt den Ziegel 7 Sgr. 
F. Weiſt, Vorwerksſtr. 3. 

Ein brauner flockhaariger Hühneryund 
mit weißer Bruſt und weißen Füßen, auf 
den Namen Hektor hörend, iſt abhanden ge⸗ 
kommen. Der Wiederbringer erhält Herren⸗ 
ſtraße Nr. 4 im Comtoir einen Thaler Be⸗ 
lohnung. 


Friſch gebraunten Gips empfiehlt 
` Ed. 


Eliſabetſtraße Nr. 1, eine Treppe, iſt ein 
möblirtes Zimmer zu vermiethen. 

Eine Wohnung von drei Stuben, Küche 
nebſt Beigelaß iſt zu vermiethen und Johan⸗ 
nis zu beziehen: Ritterplatz Nr. 7 bei Fuchs. 


Zu Johannis oder bald zu beziehen. 
Mehrere freundliche kleine Ge ST 
nungen, im erſten, zweiten und dritten Stock, 
den Häuſern Neueweltgaſſe Nr. 30, Neue 
Sandſtraße Nr. 2, Scheitniger Straße Nr. 22, 
und ein ſchönes Quartier von 4 Stuben, Ka⸗ 
binet und Kochſtube, mit Garten, Vorder⸗ 
bleiche Nr. 5; alle für billigen Miethzins. 


Zu vermiethen 
und bald zu beziehen iſt Oderſtraße Nr. 19 
der zweite Stock, beſtehend in 4 Stuben, 
Entree, Alkove, Küche und vielem Beigelaß, 
wie auch das Parterre⸗Lokal und mehrere 
einzelne Stuben mit Alkoven und Küchen. 


Ein gut möblirtes Zimmer, 
Ohlauer Straße Nr. 29, ite Etage, vorn 
heraus, iſt zu vermiethen und vom 1. Auguſt 
ab zu beziehen. 

Zu vermiethen 
pro Termin Johannis, Albrechtsſtraße Nr. 13 
der erſte Stock. Näheres par terre im Gomtoir, 


Stille und ſolide Miether, 
denen der Betrieb eines am Ringe oder in 
der Gegend deſſelben gelegenen Geſchäfts eine 
dieſem möglichſt nahe Wohnung wünſchens⸗ 
werth, finden eine ſolche in dem Hauſe am 
Naſchmarkt Nr. 47; die zur Zeit noch freien 
Wohnungen theilen ſämmtlich den Vorzug 
freundlicher, geſunder und bequem eingerich⸗ 
teter Räume; ſie können ſogleich oder zu 
Johannis bezogen werden. Näheres eben⸗ 


tohrer, Schmiedebrücke Nr. 49. daſelbſt bei Herrn Rudolf Hoffmann, Ae 


In Ludwigsdorf bei Oels iſt ein Land⸗ 
haus nebſt Garten ſogleich zu vermiethen. 
Auf Verlangen wird auch ſo viel Acker und 
Wieſe dazu gegeben, um ein Paar Kühe ꝛc. 
halten zu können. 


Die Lohnkutſchergelegenheit 


iſt zu vermiethen Reuſcheſtraße Nr. 20. 


Boden⸗Vermiethung. 
Im Hoſpital zu St. Bernhardin ſind ein 
Paar luftige Schüttboden zu vermi then. 
Das Vorſteher⸗Amt. 


Ein offenes Gewölbe, 
auch als Comtoir zu benutzen, iſt zu vermie⸗ 
then Junkernſtraße Nr. 31. 


Zu vermiethen 


ſind pro Term. Johannis bis Michaelis drei] Weizen, gelber 48 


Stuben, Küche ꝛc. zu 20 Rthl., und zwei 
Stuben, Küche ꝛc. zu 15 Rthl. Weidenſtraße 
Nr. 26, im erſten Stock. 


o e Bresian, = Bees 1848. 
es s tt. eld u onds⸗ 

(Amtlich vurs: Blatt.) ON G 
Banknoten 89 Br. 
Ann, 68 Br. Großherz. gei, Pfandbr. 470 88%, Gld 


Lit. B. & 1000 Nel. 40 
Gld., neue Se: 4% 89 Br., 31,%, 767, Br. 


70 Gld. 
3, % 65 Br. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 32 Br. 
Held⸗Sorten und 


96 % Br. 
peln. Courant 8874 Br. 


Kaiſerl. Zut, 961, Br. 
er. 


ite, a Timm gen. 3% % 89%, Gd. 
Alte polniſche Pfandbriefe 4% 83 Ya 

Bresiaus Schweidnig. Freiburger 4% 
Litt. B. 713), Br. Köln⸗Mindener 


H Bericht.) 
00 % Sr. Ets 113%, Gld. 
88 ½ Br. Gefier, Bankn. 


3 Gld., 3% 74½ Br. 
do Br., 3½% 76 ½ 
geg"? A Oberſcleſiche Litt, 
lau⸗Schweidnig⸗Freib. 4% 0 bez., 
Prior. 5% 85 Gd. Ser. III. 79 Br. 
kau⸗Oberſchl. 4% 30 Br. 


N Louisd'or. vollw. 112 % Gld. 
d Za u. % bez. u. Br. 
Sechandlungs⸗Präm.-Sch. a 50 Mtl. 83 Gi, 
h iefe 40 

Pfandbriefe 4% Br. Poln. Gite, 40, 
A. 3½% 71½ bez., Hm, B. 3½% 71. 
Prior. 4% 75 Gld. Niederſchl.⸗Märk. 


Etage des Vorderhauſes. 


Zu vermiethen. 
Heiligegeiſtſtraße Nr. Se 6 find noch 
einige kleine billige Wohnungen dieſe Johan⸗ 
nis zu beziehen und das Nähere hierüber in 
d Tiſchlerwerkſtatt Nr. 6 par terre zu ep 
ahren. 


Zu vermiethen iſt Reuſcheſtraße Nr. 2 die 
zweite Etage, beſtehend in 4 Stuben, Entree 
und Beigelaß zu Term. Michaelis. 


—— ——— —ä— — 
Breslauer Getreide⸗ b 
am 21. Juni Ing Preife 


Sorte: beſte mitte geringffe 
Weizen, weißer 32% Sg. 40 Sg. 45 Ge 
Roagen éi 20 2 2 e 
weie 2 „ 0 „ 4 „ 
Hafer 2 „ „ E 


Holl. Rand⸗Duk. 
Louisd'or 112% Bid. 
Staats.-Sch.⸗Sch. per 100 Nil. 
„ neue 3½ % 74½ Br. Schleſ. 


KI? &ifenbahn » Aktien: 
Oberſchleſiſche Litt. A. 3% 71% Br, 


Fonds. Holl. u. Faiferl, vollw. Duk. 
Poln. Papiergeld 
Staats⸗Sch.⸗Sch. 34% 68 Br. 
Bresl. Städt⸗Oblig. 3½ % 92 Br. gei 
edle, Ge, 34% 80°, Br. Lit v. 40% 
alte 84 Gld, 4% neue 84 Gld. — Eiſen⸗ 
bez. Bres⸗ 


314% 62 Bre 


) Oſt⸗Rhein. (Köln⸗Minden) 34%, 64 Gld. Kra⸗ 

= Friedrich: Wilh.Nordbahn 4% 31% u. , dez. g 
vursbericht. Berlin, den 20. Juni. 
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Seeh.⸗Präm.⸗Sch. a 50 % Br. 


Br. 


Rbeiniſche 45% Be,, 33 Br. Sächf.⸗Schleſ. 4% Git bez. — Auittungäbe 
Stockenten das Paar 16 Sgr., Mehfen: Nordbahn (Fid.⸗Wüh.) 40% 32 a 31 ¼ bez. u. Gib, Fele erer 51 Ve, 80 13.5 
8: und Geld⸗Sorten: Staats⸗Schuld⸗Scheine 3 ½ 
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113 ¼, bez. Louisd'or 113 bez. Poln. Pfandbriefe alte 84 


67% Br. 
% 74% 
„ neue 


ne 


Redacteur: Nimde, man!) 


Extra- Blatt 


der Breslauer Zeitung. 


Breslau, am 21. Juni, Nachmittags 6 Uhr. 


Verſammlung zur Vereinbarung der preußiſchen 
Staats ⸗Verfaſſung. 
(Achtzehnte Sitzung vom 20. Juli.) 

Präſident Milde eröffnet um 12%, Uhr die 
Sitzung. An dem Miniſtertiſch befinden ſich die Her⸗ 
ren von Auerswald, Hanſemann, v. Patow, v. 
Schreckenſteln, v. Schleinitz. Der Sitz des Minſſter⸗ 
präſidenten iſt leer. Nachdem Sekretär Hausmann 
das Protokoll verleſen, bemerkt Abg. Tüshaus: er 
ſtehe in dem ſtenogr. Bericht über die 16. Plenar⸗ 
figung unter denen aufgeführt, welche für den Wal⸗ 
deckſchen Antrag geſtimmt hätten, während er gegen 
denfelben geſtimmt habe. Durch eine Bemerkung von 
Milde wird dieſe Erinnerung erledigt. Sekr. Haus⸗ 
mann verlieſt hierauf ein Schreiben, mit welchem 
Miniſter v. Patow dem Präſidium eine Denk⸗ 
ſchrift, betreffend die Grundſätze, welche das Mini⸗ 
ſterium bei den Geſetzentwürfen über die Regelung 
der bäuerlichen und Dominialverhältniffe zu 
befolgen gedenken, überreicht. Ferner ein Schreiben 
des Miniſter⸗Präſidenten Camphauſen des Inhalts: 
es ſei ihm nicht gelungen, die in der vori⸗ 
gen Sitzung in Ausſicht geſtellte Vervoll⸗ 
ſtändigung des Staats-Miniſteriums zu 
Stande zu bringen; er habe deshalb dei 
Sr. Majeſtät um feine Entlaſſung gebeten 
und erſuche die Verſammlung bis zur voll⸗ 
ſtändigen Reconſtituirung des Miniſteri⸗ 
ums ihre Sitzungen aus zuſetzen. (Allgem. 
Bewegung.) — Miniſter von Auerswald: 
Nach der Mittheilung dieſes Schreibens, welches 
im Namen ſämmtlicher Miniſter, denen ſich heute 
auch der Hr. Kriegsminiſter von Schreckenſtein ange⸗ 
ſchloſſen, erlaſſen iſt, habe er zu bemerken, daß die ſort⸗ 
laufenden Geſchäſte bis zur Reorganiſation des Kabi⸗ 
nets keine Unterbrechung erleiden würden. Er ſchließe 
ſich dem Wunſche wegen Ausſetzung der Plenarſitzun⸗ 
gen an. Es werde dem um ſo weniger Etwas entge⸗ 
genſtehen, als die Abtheilungen durch Vorlagen hinrei⸗ 
chend beſchäftigt ſeien. Präſ. Milde: er werde die 
Mitglieder durch Convocatlonsſchreiben zur nächſten 
Sigung einladen, ſobald die Vervollſtändigung des Mi⸗ 
niſteriums erfolgt ſel; bis dahin mögen die Abtheilungs⸗ 
Dirigenten die Erledigung der zahlreichen Anträge fürs 
dern. — Schulze (Wanzleben): es liegen Sachen 
vor, die der Mitwirkung des Miniſteriums nicht bedür⸗ 
fen, formelle Gegenftände, z. B. das Geſchäfts⸗Regle⸗ 
ment. — Finanz⸗Miniſter Hanſemann: er müſſe 
hiergegen bemerken, daß wenn ein Kabinet durch den 
Austritt ſeines Vorſitzenden in den Fall gekommen ſei, 
reconſtituirt zu werden, fo ſei es bei allen parlamenta⸗ 
tifchen Verſammlungen Sitte, die Geſchäfte bis zur 
Neubildung des Miniſteriums zu ſiſtiren. Denn wenn 
auch die Miniſter die laufenden Geſchäfte bis dahin 
vorläufig fortführen, ſo können ſie ſich doch auf poli⸗ 
tiſche Diskuſſionen nicht einlaſſen, und es läßt ſich nicht 
abſehen, wo dieſe eintreten. Was nun den beſondern 

all anbetrifft, ſo iſt auch das Geſchäfts⸗Reglement ein 
egenſtand, welcher die Miniſter angeht. — Schulze 
‚Seht feinen Antrag zurück. — Während des hier ent 
ehenden Tumultes erbitten Parifius, Reichenbach und 
eidel ſich das Wort. Parifius bemerkt: es könne un⸗ 
möglich hier dem Gtundſatze Geltung verſchafft werden, 
aß der Präſident ermächtigt ſei, die Sitzungen auf 
undeſtimmte Zeit zu vertagen. In dieſem Falle könne 
es möglicher Weiſe geſchehen, daß die Verſammlung auf: 
gelöſt wird oder gar nicht zu Stande kommt. (Lärm.) 
D Gr. Relchenbach: „Meine Herren,“ ich lege es 
hnen dringend an's Herz, die gewünſchte Ermächti⸗ 
en nicht zu erthellen. Die Zeit des Vertrauens ift 
vorüber, we ft die Belt des Miftrauens da. (Lärm 
— Rechten, Beifall zur Linken.) Ich denke, wir fü: 
en Freitag um 12 Uhr zuſammen, gleichviel ob das 
vor, di eſetzt iſt oder nicht. — Seidel fhlägt 
Ge ie Sitzung bis Montag auszuſezen, den Prä⸗ 
ne zu ermächtigen, im Falle das Kabinet 
Se 3 ſel, die Verſammlung ſchon vorher 
en. Dierſchke wird beim Auftreten mit 


Gelächter und e a 

i wuhe fangen. Er bittet, ihm die 

a 29 Ces er werde DÉI nicht 
degen die längere fan „Ich proteflire auch 


8 der Sitzungen. Unſere 


Committenten ſehen mit geſpannter Erwartung dem Re: 
fultat unſerer Berathungen entgegen, ja ſogar Drohun⸗ 
gen gelangen an uns.“ Der Lärm wächſt, und der 
Redner verläßt mit unverſtändlichen Worten die Tri⸗ 
büne. — Riedel ſchließt ſich dem Seidel'ſchen An⸗ 
trage an; es ſei ein Grundſatz, der durch alle conſtitu⸗ 
tionelle Verfaſſungen laufe, daß das Miniſterium bei 
wichtigen Verhandlungen vollſtändig anweſend ſei. — 
Finanzminiſter Hanſemann: der Antrag, die Verſamm⸗ 
lung bis Montag zu vertagen, iſt ſehr wohl vereinbar mit 
dem gefaßten Beſchluſſe. Wenn die Verf. bis Montag 
nicht zuſammenberufen ift, fo ſteht es den Mitgliedern 
frei, ſich zu vereinigen und zu berathen, was zu thun 
ſei. Es iſt bemerkt worden, das Miniſterium 
ſei nicht vollſtändig. Das iſt nicht der Sinn 
des Verhältniſſes. Nachdem der Miniſter⸗Prä⸗ 
ſident ſeine Entlaſſung gegeben, ſo iſt damit 
der Beftand des ganzen Miniſteriums in Frage 
geſtellt; auch die übrigen Miniſter verwalten 
bis zur nenen Kabinetsbildung ihre Geſchäfte 
nur proviſoriſch, und ihre Portefeuilles ſtehen 
gleichfalls zur Verfügung. — Beide Anträge (von 
Reichenbach und Seidel) finden Unterſtützung. Rei⸗ 
chenbach erhält als Antragſteller das Wort. Das con⸗ 
ſtitutionelle Princip, welches man mir eingewendet hat, 
wird durch meinen Antrag gar nicht berührt. Sind 
die Miniſter Freitag noch nicht beiſammen, ſo kann die 
Verſammlung auch ohne das Miniſterium zuſammen⸗ 
treten. (Lärm.) Die Zeiten ſind ernſt. Der Fall könnte 
eintreten, daß wir genöthigt ſind, hier auch ohne Mi⸗ 
niſter zu verhandeln, und dies iſt ein Recht, wel⸗ 
ches ich der Verſammlung wahren wollte. — 
Fin.⸗Min. Hanſemann: Die letzten Worte des verehr⸗ 
ten Abg. veranlaſſen mich auf das zurückzugehen, was er vor⸗ 
hin geſagt hat. Er hat bemerkt, es ſei die Zeit des 
Mißtrauens da; jetzt ſagt er: die Zeit ſei ernſt; es 
könnten Gefahren eintreten, wenn die Verſammlung 
den Wiederbeginn ihrer Sitzungen nicht auf Freitag 
feftfeßte. In fo ernſten Augenblicken, in denen wir, 
uns jetzt befinden, wo Jeder weiß, daß die Reconſtitui⸗ 
rung des Kabinets eine dringende Nothwendigkeit iſt, 
folte es vermieden werden, Mißtrauen in das Land zu 
bringen. (Graf Reichenbach vom Platze: „ruſſi⸗ 
ſche Heere ſtehen an der Grenze!) Wenn ir: 
gend eine Gefahr eintreten ſollte, welche die 
Verſammlung nöthigen könnte, hier zuſammen⸗ 
zutreten, ſo werden die Miniſter, auch wenn ſie 
nur proviſoriſch daſtehen, ihre Pflicht zu thun 
wiſſen. (Befall.) 

Man ſchreitet zur Abſtimmung. Die Majori⸗ 
tät entſcheidet ſich für den Seidel'ſchen An- 
trag. Der Präſident ſchließt die Sitzung 1 ¼ Uhr. 


Berlin, 20. Juni. (Tagesbericht des Cor⸗ 
reſp.⸗Bur.] Das einzige aber höchſt bedeutſame Er⸗ 
eigniß, über das wir heute zu berichten haben, iſt der 
Rücktritt des geſammten Staats⸗Miniſteriums. 
Den Umſtand, daß eine vollſtändige Erganzung des 
Kabinets bis heute nicht zu bewirken war, will Nie⸗ 
mand, obgleich in dem Schreiben des Miniſter⸗Präſi⸗ 
denten als Grund genannt wird, dafür anſthen. Man 
kann ſich dazu um ſo weniger entſchießen, als nur die 
gewiß am leichteſten zu erſetzende Stelle des Cultus⸗ 
Miniſters noch offen war und die Bereitwilligkeit des 
Herrn von Auerswald, dieſelbe gegen die ſeinige zu 
vertaufhen, bekannt iſt. Es ſteht nun zu erwarten, 
ob ein neues Miniſterium (man nennt bald Dante: 
mann, bald Waldeck oder Kirchmann als künfti⸗ 
gen Chef) noch vor dem Wiederbeginn der Kammer⸗ 
Sitzung, Montag, zu Stande kommen wird. — Die 
Stimmung der Stadt iſt ſchwül, wie die Gewitterluft, 
die heute auf uns drückt. Die Bevölkerung iſt zum 
größern Theil noch gar nicht im Stande, die Bedeu⸗ 
tung eines Rücktritts des geſammten Staats⸗Miniſte⸗ 
riums zu erkennen. Gleichwohl ahnt ſie, was in einem 
Proviforium, das immer nur aufhört, um einem oan: 
dern Platz zu machen, Bedenkliches und Krankhaftes 
liegt. Man beſchäftigt ſich mit Vermuthungen und 
alatmirt ſich wie immer durch Gerüchte. Man erzählt 
ſich, Camphauſen fei darum zurückgetreten weil der 
König einen Privatbrief des Kaiſers von Rußland 
den Miniſtern vorenthalte, Andere bringen fein Aus⸗ 


ſcheiden mit der Sendung und den geheimen Aufträgen 
des Generals von Pfuel an den Hof won St. 
Petersburg in Zuſammenhang. Zugleich findet das 
Gerücht Glauben, daß ruſſiſcher Seits gegen die 
Reorganifation Poſens proteſtirt und mit 
Kriegserklärung gedroht ſei. — Herr Bleſſon 
giebt durch ein Plakat Aufſchluß über feine, die Zu: 
verläſſigkeit der Bürgerwehr verdächtigende Mittheilung 
an den Präſidenten Milde: Er erklärt dieſelbe aus den 
ſchmerzlichen Eindrücken, welche die Nachricht von dem 
Zuückweichen der Bürgerwehr und mehrere unbeſtätigt 
gebliebene Berichte auf ihn hervorgebracht haben. Sein 
zweiter Brief (1 Stunde fpäter) an den Präſidenten der 
Nat.⸗Verſ. habe auch den erſtern unter den verſchieden⸗ 
ſten Eindrücken geſchriebenen berichtigt. Er bittet, ſei⸗ 
nem „gedrückten Gemüthe,“ nicht ſeinem guten Willen 
das beizumeſſen, was in ſeinem Verhalten in der 
Nacht v. 14. etwa zum Tadel auffordern könnte. Zu⸗ 
gleich verheißt er in einem Memoire die Dispoſitionen, 
die er getroffen, darzulegen und zu rechtfertigen. — 
Auch Hr. Held verſpricht uns Erpofitionen über die 
Verläumdungen, welche die Intrigue ſeiner Gegner in 
den letzten Tagen gegen ihn ausgeſtreut hätte. — An 
der Börſe wirkte die bekannt gewordene Abdankung 
des Miniſteriums Camphauſen nachtheilig auf die Courſe, 
und ſchienen ſolche bedeutend zurückgehen zu wollen. 
Später zeigte ſich wieder mehr Feſtigkeit, fe daß die 
Notirungen durchſchnittlich kaum 1 pCt. gegen geſtern 
zurücklieben. Der Umſatz war ſehr unbedeutend und 
fand nur in kleinen Poſten ſtatt. Unſere inländiſchen 
Fonds ſind ebenfalls etwas gewichen, wogegen ſich aus⸗ 
ländiſche Effekten, wiewohl auch matter, meiſtens doch 
auf ihrem geſtrigen Stand behaupteten. 


2 Berlin, 20. Juni. (Rücktritt des Miniſte⸗ 
riums. — Auswärtige Politik. — Mannig⸗ 
faltiges.] Was ich Ihnen neulich von dem be: 
ſtimmten Entſchluſſe Camphauſens ſchrieb, vor dem 
Zuſtandekommen der Verfaſſung nicht zurücktreten zu 
wollen, kam aus authentiſcher Quelle —: aus ſei⸗ 
nem eigenen Munde. Er fügte hinzu: „und wenn 
ich mich in Stücke zerkeißen laſſen follte”...; er meinte 
alſo mit klaren Worten: Trotz der Bewegungen gegen 
mich fühle ich mich verpflichtet, zum Wohle des Lan⸗ 
des und der Krone jedenfalls zu bleiben, bis die Ver⸗ 
faſſung erledigt iſt. Seinen heute der Kammer mitge⸗ 
theilten folgen ſchweren Entſchluß haben demnach 
Ereigniſſe hervorgerufen, die ganz außer dem Kreiſe 
der Bewegungen liegen, denen die Stirn zu bieten, er 
zum Wohle des Vaterlandes und der Dynaſtie ehren⸗ 
haft entſchloſſen war. Welches find dieſe Ereigniffe? 
Man verſichert, Camphauſen habe die Auflö⸗ 
fung der Garden für rathſam gefunden; fie 
ſei ihm abgeſchlagen worden. Man verſichert, Camps 
hauſen habe Beſorgniſſe wegen der Pfuel⸗ 
ſchen Miſſion nach Petersburg geäußert, 
und er habe endlich diejenigen Minifter, die 
er vorgeſchlagen, nicht durchſetzen können. 
Er habe die Ueberzeugung gewonnen, bei dem Inne⸗ 
halten des ihm vorgezeichneten Weges nicht mit der 
Kammer zu ſeinem und des Landes Ziele gelangen zu 
können. Die Kunde ſeines Entſchluſſes hat in allen 
Kreiſen der Stadt eine tiefe Senſation hervorge⸗ 
bracht; man verhehlt ſich nicht, daß wir an ei⸗ 
nem ernſten Wendepunkte ſtehen, und dieſer Wende⸗ 
punkt kann um ſo ſchlimmere Folgen nach ſich ziehen, 
da einestheils Camphauſens Name und Reputation den 
Provinzen Achtung einflößte, da anderſelts ein füg⸗ 
ſameres Minifterium von vorne herein fein Todesur⸗ 
theil in dem Mißtrauen der Kammer und des Landes 
finden würde und da endlich ein Miniſtertum aus der 
Eonfiquenten Linken ſchwerlich für jetzt gerufen 
wird. Alles dies mag den Herren Milde und Rod⸗ 
bertus vorgeſchwebt haben, als ſie die Betheiligung 
an der Combination zurückwieſen.“) Wie alſo jetzt die 
*) Wir fügen hier einige Bemerkungen der Zeitungs⸗Halle 

bei: Kë hatte Herr Milde werden fol 
len, während Hr. Hanfemann an Hrn. v. Patow's 
Stelle träte, und für das Miniſterium des Innern war 
Hr. Rodbertus ins Auge gefaßt, indeß Hr. v. — 
wald Miniſter des Cultus, Unterrichts und 
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Sachen liegen, glaubt man, daß die Gründe, die Camp: 
hauſen zum Rücktritt bewogen haben, erledigt werden 
und daß er alsdann ſich bewegen laſſen wird, 
zu bleiben. Gebe übrigens der Himmel, daß wir 
nicht bis zum Montage hier ſehr unruhigen Auftritten 
entgegen gehen. — Bis jetzt beſtätigt ſich weder die 
Abreiſe Meyendorf's noch die Kriegserklärung Rußlands. 
Mit Beſtimmtheit wird verſichert, daß außer nach Kra⸗ 
kau zu keine auffallende Bewegungen ruſſiſcher Trup⸗ 
penmaſſen ſtattgefunden. Doch iſt es ſicher, daß 
Nußland auf den Krieg gefaßt Ip — und 
zwar auf einen Krieg wegen der Wiederher⸗ 
ftellung Polens, welche die franzöſiſche Re: 
gierung verlangen wird, ſobald Ge konſolidirt 
iſt. Ferner greifen die großen demokratiſch⸗flavi⸗ 
ſchen Bewegungen der autoktatiſch ruſſiſchen 
Regierung ans Herz, und nehmen die Bethäti⸗ 
gung ihrer militairiſchen Kräfte in Auſpruchz 
endlich iſt es außer allem Zweifel, daß die Könige 
von Däuemark und Schweden (?) mit Rußland zu einer 
förmlichen Triple⸗Allfanz gegen die Uebergriffe () deut⸗ 
ſcher Eroberungsſucht () zuſammengetreten find, ſecun⸗ 
dirt von England. In einem dieſe Partie beleuchten⸗ 
den Aktenſtück heißt es von ruſſiſcher Seite: Was die 
deutſchen Regierungen anbetrifft, fo find fie im 
gegenwärtigen Augenblicke unfrei (). — Man ſpricht 
von einer neuen Modalität für die Zwangsanleihe — 
hervorgebracht durch Hypothekenſcheine. — Wun⸗ 
derlicherweiſe haben viele Deputirte der Rechten 
beſchloſſen, nach der Kundwerdung des camphauſenſchen 
Entſchluſſes ſofort Berlin zu verlaſſen, um ihren Stell⸗ 


ten Portefeuilles abgelehnt. Den Grund dazu gaben 
die Bedingungen, unter denen die Annahme hätte ſtatt⸗ 
ſinden müſſen, nämlich die Zuſtimmung zu derjenigen 
Stellung, welche das Miniſterium hinſichts der Aner⸗ 
kennung der Revolution, wie bekannt, eingenom⸗ 
men hat, insbeſondere aber zu dem in der auswärtigen 
Politik von dem Miniſterio eingeſchlagenen Wege. Hr. 
Rodbertus verlangt eine entſchiedene Stellung 
Deutſchlands gegen Rußland, aber Hand in 
Hand mit Frankreich und mit Nordamerika. 
Unſer Portefeuille des Auswärtigen ſcheint 
noch von einer merkwürdig geheimniß vollen 
Natur zu ſein. Man erzählt ſich, es werde damit 
ſo gehalten, daß die auswärtigen Angelegenheiten Ge⸗ 
beimniß zwiſchen dem Könige und dem Minifter des 
Auswärtigen blieben, ſo daß die übrigen Miniſter dar⸗ 
in ebenſo wenig oder doch nicht viel mehr wüßten und ver⸗ 
möchten als das große Publikum; man erzählt ſich auch, 
eine ruſſiſche Depeſche ſei dieſer Tage in Potsdam an⸗ 
gelangt, welche Se. Majeftät den Miniſtern gar nicht 
mitgetheilt habe. Was dieſen Geſchichten Wahres zu 
Grunde liegt, wiſſen wir nicht; aber wenn ſich die 
Sache auch nur halb ſo verhielte, ſo begreifen wir 
nicht, wie Jemand unter ſolchen Umſtänden verant⸗ 
wortlicher Miniſter bleiben könnte. Es wäre ſehr nö 
thig, daß über die Wahrheit der Sache eine offizielle 
Aufklärung und Beruhigung erfolgte.“ — Einer unſe⸗ 
rer Correſpondenten theilt uns eine Aeußerung mit, 
welche Herr Rodbertus bei Gelegenheit der Porte— 
feuilles⸗Offerte gemacht haben fol: „Ich werde nicht 
eher in ein Miniſterium treten, als bis die Regierung 
in Potsdam aufgehört hat.“ Red. 


Im Verlage von Graß, Barth Comp. in Breslau und Oppeln iſt Sina 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. Ziegler: 

Becker, Berechnung der Zinſen in preuß. Courant von 5 Silbergtoſchen bis 
i incl. 1000 Sie, Kapital zu 2, 2½, 3, 3%, 3 ½, 4, 4%, 5 und 6 N 


vertretern den Platz einzuräumen; fie meinen, fie könn⸗ 
ten hier doch nichts mehr thun. — Das Organiſa⸗ 
tions⸗Comité des Bürgerwehr ⸗ Artillerie = Ver: 
eins zeigt an, wie es mit der Anſchaffung von 
Kanonen für die Bürgerwehr behindert wor⸗ 
den ſei. — Hr. Held annoncirt, daß ſämmtliche an 
ihn geknüpfte Gerüchte von der Reaction erfunden 
ſeien; „man hatte nämlich ausgeſprengt, er ſei nach 
Breslau geflüchtet. — Der Berliner Fünfziger⸗Aus⸗ 
ſchuß zur Wirkſamkeit in den Provinzen macht durch 
Herrn Rappius ſeine Mitglieder bekannt. 


1 Berlin, 20, Juni. [Rücktritt des Minis 
fteriums Camphauſen. — Die Verfaſſungs⸗ 
kommiſſion.] Wir ſtehen am Vorabende großer, 
vielleicht welterſchütternder Ereigniſſe. Dle Reaktion 
hat ihre Maske vollſtändig abgenommen und zeigt jetzt 
dem erſtaunten Lande ihr unverhülltes eg. ` Die 
Reaktion hat das Miniſterium Camphauſen, 
welches viel guten Willen, aber leider ſehr wenig Ener⸗ 
gie beſaß und in theoretiſcher Befangenheit die Gele: 
genheit des Augenblicks vorüberließ, geſtürzt! Ge⸗ 
ſtürzt durch Aufdrängung zweier Miniſter, deren Rich⸗ 
tung Niemandem zweifelhaft ſein kann. Herr von 
Schleinitz, welcher in Petersburg ſeine diploma⸗ 
tiſchen Lehrjahre durchmachte und in Conſtantinopel 
und Kopenhagen die dort' eingefogenen Grundſätze 
zur Anwendung um bringen. füchte, iſt trotz allen 
Widerſpruchs des Miniſter⸗Präſidenten mit 
dem Portefeuille für das Auswärtige betraut worden, 
und dies in einem Augenblicke, wo die ruſſiſchen Trup⸗ 
pen gegen die von faſt allen Streitkräften entblößten 
Grenzen Preußens im Anmarſch begriffen find. Ar⸗ 
nim, der Freund der franzöſiſchen Regierung, tritt ab, 
Schleinitz, geſättigt mit ruſſiſchen Ideen, an ſeine 
Stelle; die Rheinprovinzen ſind mit Truppen angefüllt, 
die Oſtgrenzen bieten, bis auf das Großherzogthum Poſen 
ein Bild des Friedens dar. Sind dieſe Gegenſätze deut⸗ 
lich? Und wie ſchön paßt Here v. Schreckenſtein, 
der bisherige Kommandant von Trier, in dieſe Kom: 
bination! Sie können ſich denken, auf welche Weiſe 
dieſe Werhältniffe hier ausgebeutet werden. Es ſtehen 
nicht drei Menſchen zuſammen, ohne ſich von der 
„Freundſchaft“ Rußlands zu unterhalten. Jede Klei⸗ 
nigkeit wird hervorgeſucht, welche einen neuen Ineidenz⸗ 
punkt abzugeben vermag, und vermuthlich ſpielen 
die außerordentlichen Geldſendungen nach dem 
Mecklenburgiſchen eine große Rolle. Man kann 
nicht begreifen, was dieſelben zu bedeuten haben, ſo⸗ 
bald es keine Kabinetspolitik giebt, die der mini⸗ 
ſteriellen nicht feindlich gegenüberſteht. — Der Ein⸗ 
druck, den die Mittheilung des Miniſters des In⸗ 
nein von dem Zurücktritt Herrn Camphauſens 
in der heutigen Sitzung machte, weil die Vervoll⸗ 
ftändigung des Miniſteriums mißlungen ſei, war ein 
gewaltiger, tief eingreifender; denn auch bie politi⸗ 


ſchen Gegner dieſes Miniſterlums ſollen die Ueber⸗ 


nen. 


oz. in fer Kunſt. 8. Geh. 


in die nächſte Zukunft iſt äußerſt trübe. 


zeugung, Camphauſen ſei hier in feinem vollſten Rechte. 
Noch befindet Dé derſelbe zu Potsdam bei dem Kö⸗ 
nige; möge es ihm gelingen, daß die Zelt nicht noch 
ernſter wird, als fie es ohnedies bereits iſt. Der Blick 
Nach dem 
Antrage des Miniſteriums bat die Verſammlung ihre 
Sitzungen bis zum Montage, dis wohin man ein 
neues (conſtitutlonelles) Miniſterium zuſammenzubrin⸗ 
gen hofft, ausgeſetzt, obgleich ſich die Linke dagegen 
ſträubte. Es fehlt nicht an Mitgliedern, welche j et 
an eine Auflöfung glauben und für dieſe Woche ber 
deutſame Maßregeln gewärtigen. Die Erklärung des 
Herrn Hanſemann, daß ſich das ganze Miniſterium 
zur Erledigung der Geſchäfte als proviſoriſch betrachte 
und feine Portefeuille's zur Verfügung ſtelle, jedoch 
auch unter dieſen Umſtänden kein Bedenken tragen 
werde, die Verſammlung nöthigen Falls vor dem 
Montage zuſammenberufen zu laſſen, hat natürlich den 
allgemeinen Eindruck in keinerlei Weiſe geſchwächt. 
Man iſt überzeugt, daß das Verfaſſungswerk, dem das 
ganze Land mit Sehnſucht entgegenſieht, eine moment: 
tane Unterbrechung erlitten hat. — In der heutigen 
Sitzung der Verfaſſungskommiſſion find eine 
Menge von Adreſſen und Petitionen zum Vortrage ge⸗ 
kommen, welche ſich theils gegen, theils für den 
Entwurf ausſprechen. Die letztere Richtung ſoll be 
ſonders ſtark in Pommern vertreten ſein, obwohl auch 
von dort Adreſſen eingegangen ſind, welche ſich ſehr 
art gegen den Entwurf äußern. Große Heiterkeit 
erregte eine „Adreſſe der ſeligen Geiſter im Friedrichs⸗ 
hain an die unſeligen Geiſter in der Singakademie.“ 
— Es verſteht ſich von ſelbſt, daß der Adreß⸗Entwurf 


H 


die Linke nicht befriedigt hat, da die Anerkennung der 
Revolution uud das Prinzip der Volksſouverainetät 


bloß ſehr geſchickt durch Redensarten umſchleiert worden 
iſt. — Künftigen Sonntag findet in Merſeburg, 
an welches ſich viele Städte und Landgemeinden ange⸗ 
ſchloſſen haben, ein großes Feſt zur Feier der Revolu⸗ 
tion vom 18. und 19. März ſtatt. Die Mitglieder 
der Linken ſind dazu eingeladen worden. 


Abends 7 uhr. So eben geht mir die Mit⸗ 
theilung zu, daß Herr Hanſemann mit ber 
Bildung eines neuen Minifteriums beauf⸗ 
tragt worden fei. 


1 Aus Preußen, 20. Juni. Sowohl Preußen 
wie Deutſchland ſteht am Vorabende einer 
großen Kataſtrophe. — Die Zeit iſt nahe, daß 
die deutſchen Fluren die Schlachtfelder wer⸗ 
den, auf denen die Geſchicke des Oſtens und 


des Weſtens ſich abermals entſchelden. Setzen 


entnommene Anſchauung, deren Bewahrheitung nahe 


bevorſtehend iſt. 


Jungmann, die orientaliſche Blumen- und Frucht⸗Malerel, oder deutliche Ans 
weifung, binnen wenigen Stunden dieſe Art der Malerei vollkommen zu tier 
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Jahre. 4. Geh. 12 Sgr. d 
Berghaus, Grundriß der Geographie. 8. 
Bornmann, Confirmatlons-Scheſne. 


Cart. 


Steindruck. 8. Geh. 15 Sgr. 


1. Sammlung. 
Bräuer, Auszüge aus dem Zeichnenunterricht von Hippius. 


ſien. Gr. 8 
5 Nur, 20 Sgr. 
7½ Sgr. 


Nebſt 4 Tafeln in tert. 


Zweite, um das Doppelte vermehrte Aufl. Cart. 2 Rilc. 5 Sge⸗ 
Kuüttel, die Dichtkunſt und ihre Gattungen. 
und durch eine nach den Dichtungsarten geordnete Muſter⸗Sammlung erläu⸗ 
Zweite verbeſſerte Auflage. 
5 Köſter, Ulrich von Hutten. Ein hiſtoriſches Trauerſpiel. 8. Geh. 22%, Set, 
Köſter, Luther. Ir. Theil. Tragödie. 8. Geh. 221, 


Ihrem Weſen nach dargeſtellt 


4. Cart. Lët, 10 Sgr. 


Sgr. 


Sie großes Gewicht auf dieſe der Weſenheit der Dinge 
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Bräuer, Gutachten über das Erheben der ſchrägen Schrift zur Schulvorſchtiſt, 
nebſt 8 Tafeln Vorſchriften zum Schreibenlernen in der Volksſchule. 7½ Sgr. 

Fülle, Lehrbuch der Stereometrie für die obern Klaſſen der Gymnaſien und Real: 
ſchulen. 8. 15 Sgr. 7 

KS Auszug aus dem Lehrbuch der Stereometrie. 8. 10 Sgr. 
ravenhorſt, Vergleichende Zoologte, nebſt 12 tabell. Ueberſichten. 8. 3 Rue, 

Gravenhorſt, Naturgeſchichte der Inſuſſonsthlerchen nach Ehrenbergs großem 
Werke über dieſe Thiere, in einer gedrängten vergleichenden Ueberſicht dargeſtellt. 
(Ein Supplement zur vergleichenden Zoologie.) 8. 10 Sgr. 

Gravenhorſt, das Thierreich nach den Verwandtſchaften und Uebergangen in 
den Klaſſen und Ordnungen deſſelben dargeſtellt. Mit 12 lithograph. Tafeln. 
8. Geh. 1 ue, 7½ Sgr. 

Hänel, freundliche Stimmen an Kinderherzen, oder Erweckung zur Goltfeligkeit 
für das zarteſte Alter, in Erzählungen, Liedern und Bibelſprüchen. 8. Geb. 


de Sgr. 
Hancke, Chlorzink als Heilmittel gegen Syphilis, chroniſche Erantheme und Ui, 
cerationen. 8. 1 Ren, 10 Sgr. 


Herzog, der katholiſche Seelſorger nach feinen Amtsverpflichtungen und Amtes: 
virtichtungen. Mit befonderse Bezugnahme und Rückſicht auf die Geſetze des 
königl. preuß. Staats. Mit hoher Approbation des hochwürdigſten Biſch ofs 

‚von Culm. 3 Theile. 8. 4 ët, 15 Sgr. 


mann, Verhältniß des preuß. Gewichts und Maaßes zu dem Breslauet 
oder Schleſiſchen, ſowie das Verhältniß des Breslauer, Amſterdamer, Hambur⸗ 
ger, Kopenhagener, Londoner, Petersburger, Wiener und Leipziger Gewichts und 
Maßes zu dem preuß. Gewicht und Maaße. In 10 ausführlichen Verglei⸗ 
chungs⸗Tafeln. 8. Geh. 10 Sgr. ? 
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Kudraß, K. J., Religiöfe Dichtungen. 8. Geh. 1 Ste, H Sgr. 
Kudraß, A., Berhälniffe des preußiſchen Gewichts zu dem Zolivereinsgewicht, ` 
und des Letzteren, ſowie die Verhältniſſe des Amſterdamer, des Belgiſchen und 
Franzöſiſchen, des Hamburget, des Kopenbager, des Leipziger des Londoner, des 
Petersburger und des Wiener Gewichts zu dem Zollvereins gewicht. In 10 
Vergleichungstafeln. 8. Geh. 7½ Sgr. l 
Löſchke, merkwürdige Begebenheiten aus der ſchleſiſchen und brandenburglſch 
preußiſchen Geschichte. Ste Auflage. 8. 7%, Sgr. 
Löſchke, Erzählungen aus der Geſchichte alter und neuer Zelt, mit befonbert 
Berückſichtigung Deutſchlands und der chriſtlichen Kirche. Lte verbeflerte Auf | 
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